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ya ‚Aftphalen liegt: ein Kirchſprengel in 
eind ſehr bergichten: Landfteiche, anf deffen 

Höhen marbiele kleine Grafſchaften und Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer üblehen kann, Das: Kirchdorf heißt 
SFlerenbur⸗ die Einwohner aber haben von Al⸗ 
ter! Her ein großen. Eckel vor. dem Mamen eines 
Drfs gehq, und daher’, ob fie gleich auch von 
RMerbau ıb Viehzucht leben muͤſſen, vor den 
tachbarn, & bloße Bauren find, immer einen Vor⸗ 
yug zu behabten gefucht, Die ihnen aber auch dage 
gen nachſafn, daß fie vor und nach den Namen 
Slorendorberdraͤngt und an deffen Statt: Floren⸗ 
burg eingefhret hätten. Dem fey aber wie ih 
| wolle, «8 iſwirklich ein Magiſtrat daſelbſt, deſſen 


9J A⸗ Haupt 





"6 — 


Geſpraͤch an das ich * woͤrtlich beifuͤgen 
muß. | 

„Guten Abend, Ebert! 

Dant hab, Stähler! Gindem e fortſuhe auf bem 
Blatt zu pfeifen.) 

„Wenn das Wetter fo bleibt, ſewerden wir unſer 
Gehoͤlʒe bald zugerichtet haben. Ich denle, dann 
„find wir in drey Wochen fertig 
Es kann feyn. (Nun pfif er wider fort.) 

: „Es will ſo nicht recht mehr mit mir fort, Junge! 
„Ich bin ſchon acht und ſechzig Jihr alt, und du 
„wirft halt ſiebenzig haben.“ 

| Das foll wohl feyn. Da geht die Sonne hinter 
den Berg unter, ich kann mich nicht genug erfreuen 
über die Güte und Liebe Gottes. Ich war fo eben 
in Gedanken drüber; es it auch Abend mit und? 
Nachbar Stähler! der Schatten ted Todes ſteigt 
ung täglich näher, er wird ung erwichen, che wire 
ung verfehen. ch muß der ewigen Güte danken, 
die mich nicht nur heute fondern den ganzen Lebens⸗ 
tag durch mit vielem Beiſtand getragen, erhalten 
und verſorgt hat. | 

„Das kann wohl ſeyn!“ 


Ich erwarte auch wirklich ohne Furcht den wichti⸗ 
gen‘ 
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gen Augenblick, wo ich von dieſenn fehiveren, Alten ., 


und flarren Leib. befreyt werden fol, um mit den 
Seelen meiner Voreltern, und anderer heiligen Maͤn⸗ 


ner , in einer ewigen Ruhe umgehen zu Eönuen. Da 


werd' ich finden: Doktor Luther, Calvinus, 
@ecolampadius, Bucerus, und andere mehr, die 
mir unfer feclige Paſtor, Herr Winterberg, fo oft 
geruͤhmt, und gefagt hatte, daß fie nächlt den Apo—⸗ 
ſteln, die froͤmmſten Männer geweſen. | 

„Das kann möglich fenn ! Aber fag’ mir, Ebert, 
ꝓhaſt du die Leute, die du da herzaͤhlſt noch gekannt ?°° 

Wie ſchwajeſt du? die find über ———— 
Jahr todt. 

„So! — das wäre! * | 

Dabei find alle meine Kinder groß, fie haben 
fchreiben und leſen gelernt, fie können ihr Brod vers 
dienen, und haben mich und meine DREHEN bald 
nicht mehr nöthig, 

„Nöthig = Hat fich wohl! — Wie leicht ann 
„ſich ein Mädchen oder Junge verlaufen‘, fich irgend 
„mit armen Leuten abgeben, und feiner Familie 
„einen Klatfch anhängen, wann bie Eitern nicht 
„ehr Acht geben können I * 

or dem allen ift mir'nicht bange, Gott Lob! 

Y4 | dag 
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„ das mein Achtgeben nicht noͤthig iſt. Ich Hab’ meis. 
nen Kindern durch meine Unterweifung und Leben 
einen fo großen Abfcheu gegen das Boͤſe eingepflanzt, 
daß ich mich nicht mehr. zu fürchten brauche, - 

Staͤhler Tachte herzlich ! eben wie ein Fuchs lachen 
wuͤrde, wenn er koͤnnte, der dem wachſamen Hahn 
ein Hühnchen entführt Hat, und fuhr fort: , 

„Ebert, du haft viel Vertrauen auf deine Kinder, 
Ich denke aber du wirft wohl die Pfeife in den 
»Sad ſtecken, wenn ich dir alles ſagen werde, wat 
„ich weiß,“ 

Stilling drehte fih um, fund, und fügte ſ ſich 
auf ſeine Holzaxt, laͤchelte mit dem zufriedenſten und 
zuverſichtlichſten Geſichte, und ſagte: Was weißeſt 
du denn, Staͤhler, das mir ſo weh in der Seele 
thun ſoll? 

„Haſt du gehoͤrt, Nachbar Stilling, daß drin 
»Wilhelm, der Schulmeifter, heurathet?“ 

Nein, davon weis ich noch nichts. 

„So will ich. die fagen daß er des vertriebenen 
»Predigers Morizens Tochter zu Lichthaufen haben 
till, und daß er fich mit ihr verfprochen hat,“ 

Daß er fich mit ihr verſprochen hat, iſt nicht wahr; 
daß er fie aber haben will, das kann ſeyn. 

| Nun 


Nun giengen fie wieder. i 
„Kann. das. fegn? Ebert! — — du das 
„leiden? Ein Bettelmenſch, das nichts hat, kannſt 
„du das deinem Sohn, geben ? « | 

Gebettelt Haben des, ehrlichen Mannes Kinder nie; 
und wann fied hätten? — Aber welche Tochter, 
mag es ſeyn? Moriz hat zwo Töchter, 

„Dortchen.“ 

Mit Dortchen will ich mein Leben beſchlieſen. 
Nie will ich es vergeſſen! „Sie kam einmal zu mir 
auf einen Sonntag Nachmittag, gruͤßte mich und 
Margrethe von ihrem, Vater, fette ſich und ſchwieg. 
ch fah ihr an den. Augen ‚an daß ſie mad wollte, 
auf den Backen aber. daß ſie's nicht fagen konnte. Ich 
fragte fie, braucht ihr was? Sie ſchwieg und feufzte, 
Ich gieng und holte ihr vier Reichsthaler; da! fagte 
ich , die. will ich euch leihen, big ihe mir fie wieder 
geben Fon | 
— Du haͤtteſt ſie ihr —— innen: die 
„bekommſt du dein Lebetag nicht, wieder.* 
Das war auch. meine Meinung, daß ichifedad 
Geld ſchenken wollte, Haͤtt' ich. ed. ihr aber gefagtz 
das Mädchen Hätte ſich noch mehr gefchämt. Ach⸗ 
fagte fie, befter liebſter Vater Stilling (das: gute Kind 
As " Weine 
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weinte biutige Thränen) wenn ich feh’ , wie mein 


alter Papa fein tröcen Brod im Munde herumfchlägt, 


und kann es nicht kauen ) fo blutet mic das Herz. — 


Meine Margrethe Tief, holte einen großen Topf 
füße Milch , und -feitdem Hat fie alle Woche ein 
paarmal füge Milch dahin geſchickt. 

„Und du kannſt leiden, daß wilhelm das Bde 
„chen nimmt ? 

Wenn er's haben will; von Herzen gern. Ges 
funde Leute können was verdienen, reiche Leute * 
nen das Ihrige verlieren. 

„Du haft vorhin geſagt, du wuͤßteſt noch nichts 
„davon. Du weißt doch, wie du ſagſt, daß er ſich 
„noch nicht mit ihr verſprochen hat.“ 

„Das weis ich! — Er fragt mich gewiß vorher. 

„Hoͤr'! Er dich tragen ? Ja, da kannſt du lan⸗ 
„ge warten!“ 

Staͤhler! ich kenne — Wilhelm. Ich hab 
meinen Kindern immer gefagt; fie koͤnnten ſo arm 
und ſo reich heurathen als ſie wollten und koͤnnten, fie 
ſollten nur auf Fleiß und Froͤmmigkeit ſehen. Meine 
Margrethe hatte nichts, und ich ein Gut mit vielen 
Echulden: "Gott hat mich geſegnet, ich ann — 
hundert Gulden baar mitgeben. 

„Ich 
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„ch bin Kein Gleichviels⸗ Mann, wie dur Ich 
„muß wiffen was ich thue, und meine Kinder follen 
„heurathen wie ich's vor's befte erkenne.“ 

j Ein jeder macht die Schuh nach feinen Leiften, 
fagte Stilling. Nun war er nah vor feiner Hausthür. 
Margaretha Stillings hatte fehon ihre Töchter 
zu Bette gehen laſſen. Ein Stuͤck Pfannenkuchen 
ſtund für ihren Ebert auf einem irdenen Teller in der 
heißen Afche; fie Hatte auch noch ein wenig Butter 
dazu gethan. - Ein Kümpchen mit gebrocter Milch 
fiund auf der Bank, und fie begann zu forgen, wo 
ihr Dann: wohl fo lange bleiben möchte, ' Indem 
taffelte die Klinke an der Thür, und er’ trät herein. 
Sie nahm ihm feinen leinenen Queerſack von der 
Schulter, deckte den Tifch und brachte ihm fein Eſſen. 
Jemini, fagte Margrethe, der Wilhelm ift noch 
nicht hier, Es wird ihm doch nicht etwa Unglück 
begegnet feyn. Sind auch wohl Wölfe hier herum ? 
Hat fich wohl, fägte der Vater, und lachte: denn 
das war fo feine Gewohnheit‘, ex lachte oft hart wenn 
er ganz allein war, 
Der Schulmeiſter, Wilhelm Stilling, trat 
hierauf in die Stube, Nachdern er feine Eltern mit 
einem guten Abend gegruͤßt, feste ex fich aufdie Bankı 
legte 
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legte die Hand an den Baden, und tar tieffinnig. 
Er fagte lange Fein Wort. Der alte Stilling ftocherte 
feine Zähne mit einem Meſſer, denn das war fo feine 
Gewohnheit nach Tiſche zu thun, werner auch fchon 
Kein Fleifch gegeſſen hatte. Endlich fing die Mutter anz 
Wilhelm, mir war ald bang, dir follte was wieder⸗ 
fahren feyn , weil du fo lange bleibt. Wilhelm ants 
wortete:. O! Mutter! das Hat keine Noth. Mein 
Vater fagt ja oft. wer auf feinen Berufswegen 
geht, darf nichts fürchten. ; Hier, wurd' er bald 
bleich, bald roth; endlich brach er ſtammelnd los, 
und ſagte: Zu Lichthauſen (ſo hieß der Ort, wo ex 
Schule hielt, und Dabei den Bauren ihre Kleider 
machte) wohnt ein armer vertriebener Prediger ; ich 
waͤre wohl willens feine jüngfte Tochter zu heurathen; 
wenn ihr beide Eltern es zufrieden ſeyd, fo wird fich 
feine Hindernig mehr finden. Wilhelm, antwortete 
ber Vater , du bift drey und zwanzig Jahr alt; ich 
babe dich Ichren laſſen, du haft Erkenntniß genug, 
kanuſt div aber. in der Welt nicht. felber helfen, denn 
du Haft gebrechliche Füße; das Mädchen ift arm, 
und zur ſchweren Arbeit nicht, angeführt ; mas. haft 
du für Gedanken dich ind fünftige zu ernähren? Der 
Schulmeiſter antwortete: Ich will mit, meiner Hands 

Ä thierung 
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thierung mich wohl durchbringen, und mich im 
übrigen ganz an die göttliche Vorſorge übergeben; 
die wird mich und meine Dorthe eben ſowohl nah. 
ven, ald alle Bögel-tis Himmels; Was fagft du 
Margreth? fprach der Alte. — Hm! was ſollt 
ich ſagen, verfete fie: meist dur noch, was ich dir 
zur Antwort gab, in unfern Srauttagen? Laß ung 
Wilhelmen mit feiner Frau bei uns nehmen, er kann 
fein Handwerk treiben. Dortee fol mir und meinen 
Töchtern helfen, fo viel fie kann, Sie lernt noch 
‚immer etwas, denn fie ift noch jung. Sie Können 
mit uns an den Tiſch gehen; was er verdient, das 
"giebt er und , und wir verſorgen dann beide mit dem 
Mthigen: fo gehts, meyn' ich, am beſten. Wenn 
du meinft, erwiederte der Vater; ſo mag er dag 
Maͤdchen holen. Wilhelm! Wilhelm! denke was 
du thuſt, es iſt nichts geringes. Der Gott deiner 
Vaͤter ſegne dich mit allem, was dir und deinem 
Mädchen noͤthig iſt. Wilhelmen ſtunden die Thraͤ⸗ 
nen in den Augen. Er ſchuͤttelte Vater und Mutter 
die Hand, verſprach ihnen alle Treue, und gieng 
zu Bette, Und nachdem der alte Stilling fein 
Abendlied geſungen, die Thür. mit dem hölzernen 
Wirbel zugeklemmt, Margrethe aber nach den Kühen 

i geſe⸗ 
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14 
geſehen hatte, ob ſie alle laͤgen und wiederkaͤueten, 
ſo giengen ſie auch ſchlafen. 

Wilhelm kam auf feine Kammer, am welcher 
nur ein Laden war, der aber eben fo genau nicht 
fchloß, daß nicht jo viel Tag Hätte durchſchimmern 
-fönnen um zu wiffen, ob man aufftehen muͤſſe. 
Dieſes Fenfter war noch offen , Daher trat er an dafs 
felbe , es fah gerade gegen den Wald. hin, alles war 
in.tiefer Stille, nur zwo Nachtigallen fangen wech» 
felöweife auf das allerlieblichſte. Dieſes war Wilhel- 
men öfters ein Wink geweſen. Er ſank an ber Wand 
nieder. O Gott! feufste er, dir dank ich, daß du 
mir folche Eltern gegeben haft! O laß ſie Freude an 
mir ſehen! Laß mich ihnen nicht zur Laſt ſeyn! Dir 
dank ich, daß du mir eine tugendhafte Frau giebſt! 
O fegne mich! — Thränen und Empfindungen 
hemmten ihm die Sprache, und da redete fein Herz 
unausfprechliche Worte , welche nur die Seelen em⸗ 
pfinden und Fennen, die fich in gleicher Lage befun⸗ 
den haben. | 

Nie hat jemand fanfter gefchlafen ald der Schuls 
meifter, Sein inniged Vergnügen weckte ihn des 
Morgens früher. als ſonſt. Er. fund auf), ging her⸗ 
aus in den Wald, und erneuerte alle ſeine heilige 
| Bor: 
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Vorſaͤtze die er je in ſeinem Leben ſich vorgenommen 
hatte. Um ſieben Uhr gieng er wieder nach Haus, 
und aß mit feinen Eltern und Schweſtern die ſuͤße 
Milchiuppe , und ein Butterbrod, Nachdem fich nun 
der Vater zuerft, hernach auch der Sohn den Bart 
abgemacht, die Mutter aber mit den Töchtern fich 
berathfihlaget, wer unter ihnen zu Haufe bleiben / 
und wer in die Kirche gehen ſollte, ſo zog man ſich 
an. Dieſes alles war in einer halben Stunde geſche— 
hen ; ſodann giengen die Töchter vor, darnach Wil 
helm, und zu hinterſt der Vater mit feinem dicken 
Dornenſtocke. Wenn der alte Stilling mit feinen 
Kindern ausgieng, fo mußten fie allemal vor ihm 
gehn, damit er, wie er zu fagen pflegte, den. Gang 
und die Sitten feiner Kinder fehen und fie zur Eh“ 
barkeit anführen koͤnnte. 

Nach der Predigt gieng. Wilhelm wieder nach 
Sichthaufen, wo er Schulmeifter war, und wo auch 
fein älterer verheyratheter Bruder, Johann Stil. 
ling, wohnte. In emem andern Nachbarhaufe 
batte der alte Paſtor Moriz mit feinen zwo Töchtern 
ein paar Kammern gemiethet, in welchen er fich auf: 
bielte. Nachdem nun den Nachmittag Wilhelm feir 
nen Bauern eine Predigt in der Kapelle vorgelefen, 

| und 
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und mit ihnen nach altem Brauch ein Lied geſungen, 
fo eilte er, fo gefchwind ald es nur feine gebrechliche 
Füge zulaffen wollten, nach Herr Morizen. Der alte 
Mann faß eben vor feinem Clavier und fpielte ein 
geiftlich Lied, Sein Schlafrod war fehr reinlich‘, 
und fchön gemafchen, nirgend fah mar einen Rif, 
aber wohl hundert Lappen, Neben ihm auf einer 
Kifte ſaß Dorothe, ein Mädchen von zwey und zwan⸗ 
sig Jahren, ebenfalls fehr veinlich, aber aͤrmlich, 
angezogen, die gar anmuthig das Lied zu ihres Bas 
ters Melodie fang. Sie winkte ihrem Wilhelm heiter 
lächelnd,. Er fette fich bei fie und fang mit ihr aus 
ihrem Buch. Sobald das Lied zu Ende war, grüßte 
der Paſtor Wilhelmen und fagte: Schulmeiſter, ich 
bin nie vergnügter, ald wenn ich fpiele und finge, 
Wie ich noch Prediger war, da lief ich manchmal 
lange fingen, weil unter fo viel vereinigten Stimmen 
das Herz weit über alles Irdiſche fich wegſchwingt. 
Doch ich muß etwas anders mit euch reden. Mein 
Dortchen Hat mir geftern Abend herausgeſtammelt, 
daß es euch lieb habe; ich bin aber arm; was ſagen 
eure Eltern? Sie find mit allem herzlich wohl zufrie—⸗ 
den, antwortete Wilhelm. Dortchen drungen Thräs 
nen aus ihren hellen Augen, und der alte ehrwuͤrdige 

Mann 
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17 
Mann ſtand auf, nahm feiner Tochter rechte Hand; 
gab fie Wilhelmen und fagte; Ich habe nichts in der 
Welt als zwo Toͤchter; dieſe iſt mein Augapfel; 
nimm ſie, Sohn! nimm fie! — Er weinte — 
„der Seegen Jehova triefe auf euch herunter, und 
mache euch geſegnet vor ihm und ſeinen Heiligen 
und geſegnet vor der Welt! Eure Kinder muͤſſen wahre 
Chriſten werden, eure Nachkommen ſehen groß! Sie 
müffen angefchrieben ſtehn im Buche des Lebens! 
Mein ganzes Leben war Gott geheiliget; unter vie⸗ 
len Schwachheiten, aber ohne Anſtoß hab' ich ge⸗ 
wandelt und alle Menſchen geliebt; dies ſey auch 
eure Richtſchnur, ſo werden meine Gebeine im Frie⸗ 
den ruhen!“ Er wiſchte ſich hier die Augen. Beide 
Verlobten kuͤßten ihm Haͤnde, Backen und Mund, | 
und hernach auch. fich felbft zum erfienmale, und fo 
faßen fie wieder nieder. Der alte Herr fieng hierauf 
an: Aber Dortchen, dein Bräutigam hat gebrechliche 
Füffe, Halt du das noch nicht gefehn? Fa, Papa, 
fagte fie, ich hab's gefehn; aber er redet immer fo 
gut und. fo fromm mit mir, daß ich felten Acht auf 
feine Füße gebe; 

„Gut, Dortchen, die Maͤdchen pflegen doch auch 
„wohl auf die Leibesgeſtalt zu ſehen.“ 

| B Ich 
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Ich auch, Papa, gab ſie zur Antwort; aber 
Wilhelm gefaͤllt mir fo, wie er iſt. Haͤtte er nun 
gerade Fuͤſſe, ſo waͤre er Wilhelm Stilling nicht, 
und wie wuͤrde ich ihn denn lieb haben koͤnnen? 

Der Paſtor laͤchelte zufrieden und fuhr fort: 
Du wirft nun, diefen Abend auch die Küche beftellen 
muͤſſen, denn der Bräutigam muß mit die effen. 
Sch hab’ nichts, fügte Die unfchuldige Braut, Als 
ein wenig Milch , Kaͤſe und Brod; wer weiß aber, 
ob: mein Wilhelm damit aufrieden-ift ? Ta, verſetzte 
wilhelm / ein Stück trocken Brod mit ech zu eſſen, 
iſt angenehmer, als fette Milch mit Weisbrod und 
Eyerpfannenkuchen. Herr Moriz zog indeſſen ſeinen 
abgetragenen braunen Rock mit ſchwarzen Knoͤpfen 
und Knopfloͤchern an, nahm ſein lakirt geweſenes 
Rohr, gieng und ſagte: Da will ich zum Amtsver⸗ 
walter gehn, er wird mir ſeine Flinte leihen, und 
dann will ich ſehn, ob ich. etwas ſechießen fann. 
Das that er oft, denn er war in feiner Jugend ein 
Freund von der Jagd geweſen. 

Fun waren unfere Verlobte allein, und das 
hatten fie beide gewuͤnſcht. Wie er fort war, ſchlu⸗ 
gen fie die Hände in einander, ſaßen neben einander, 


und erzählten fich, was ein jedes empfunden, geredt 
j | und 
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und gethan, ſeitdem ‚fie. ich einander gefallen Hatten, 
Sobald fie fertig. waren, -fiengen fie. wieder. von 
vorne an, und gaben der Geſchichte vielerlei Wen⸗ 
dungen; fb war fie immer. nen fuͤr alle Te Benfäen 
langweilig, nur für fie nicht, 

Friederike, Morizens andere Tochter , unter 
brach dieſes Vergnügen, Sie ſtuͤrmte herein, indem 
fie ein altes Hiftorien» Lied daherfang, Sie ſtutzte. 
Stoͤr' ich euch? fragte ſie. — Du ffoͤrſt mich nie, 
fagte Dortchen; denn ich gebe: niemals Acht aufdas, 
was du fagft oder thuſt. Ja du bift fromm, vers 
feste jene; aber du darfit doch fo nah bei. den Schuß 
meiſter figen ? doch der ift auch fromm. — Und 
noch) Dazu dein Schwager, fiel ihr Dorothe in die 
Rede, heute haben wir uns verfprochen, — Das 
giebt aljo eine Hochzeit für mich, fagte Friederike, 
und hüpfte wieder zur Thür hinaus. | 

Indem fie fo vergnügt beyſammen faßen, ſtuͤrmte 
Friederike wüthend wieder in die Kammer, Ach! 
rief fie ſtammelnd, da bringen fie meinen. Bater 
blutig ind Dorf, Joſt der Jaͤger fchlägt ihn noch 
immer, und drei von des Junkers Knechten fchleppen 
ihn fort. Ach! fie fchlagen ihn todt! Dortchen 
that einen hellen Schrei und. Aoh zur Thür hinaus, 

B2 Wil, 
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Wilhelm eilte ihe nach, aber der gute Menſch konnte 
nicht: fo geſchwind fort, wie die Maͤdchen. Gein 
Bruder Johann wohnte nah bei Morizen, dem rief 
ei. Diefe beide giengen dann auf den Lärm zu; 
Sie fanden Morizen in dem Wirthehaufe auf einem 
Stuhl figen ; feine grauen Haare waren von Blut 
zuſammengebacken; die Knechte und der Jaͤger fluns 
den um ihn, Auchten, fpotteten , Enüpften ihm Fäufte 
vor die Naſe, und eine gefchoffene Schnepfe lag 
por Morizen auf. dem Tiih. Der unpartheyifche 
Wirth trug ruhig Brandwein zu. ı Sriederite bat 
flehentlich um Grade, und Dortchen um ein wenig 
Brandmwein,; Dem Vater den Kopf zu wafchen; al 
lein ſie hatte fein Geld zu bezahlen, und der Schar 
de war auch zu groß. für den Wirth, ihe ein Hals 
bes Glas zu ſchenken. Doch wie die Weiber von 
Natur barmherig find, fo brachte die Wirthin einen 
Scherben , der unter dem Zapfen des Brandmweinfaf 
ſes geftanden, und daraus wuſch Dortchen dem 
Vater den Kopf. Moriz Hatte fchon vielmal ge 
fagt, daß ihm der Junker Erlaubnis gegeben, fo 
viel zu ſchießen, ald ihm beliebte; allein, der war 
num jest zum Unglüce virreiſet; der Paſtor ſchwieg 
daher ſtill und entſchuldigte ſich nicht mehr. So 
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ſtunden die Sachen, als die Gebrüder" Stilfing ins 
Wirthshaus kamen. Die erfte Rache die.fie nahmen, 
war an einem .Brandiveinglafe, womit der Wirth 
aus dem Keller Fam, und es ſehr behutfam trug, um 
nichts zu verfchütten ; wiewohl diefe Vorſicht eben 
fo gar nöthig nicht war, denn das Glas war über 
ein Viertel leer. Johann Stilling wifchte dem. 
Wirth über die Hand, daß das Glas gegen die Wand 
fuhr und in taufend Stücken fprang. Wilhelm aber 
war ſchon in der Stube, griff feinen Schwiegervater. 
an der Hand, und führte ihn mit folchem Ernft aus 
der Stube, gleich ald wenn er der Junker ſelbſt ges 
weien ware; fagte aber niemand. etwas, fondern 
ſchwieg ganz ftill. Der Jaͤger und die Knechte droh—⸗ 
ten, hielten bald hie, bald da; allein Wilhelm, der 
deſto flärker in den Armen war je ſchwaͤcher feine 
Fuͤſſe waren, ſah und hoͤrte nicht, ſchwieg immer 
fill und arbeitete nur Morizen los. Wo er an ſei—⸗ 
nem Roc eine zugeklemmte Hand fand, die brach 
er auf, und fo brachte er ihn vor. die Thür. Johann 
Stilling aber vedete mit den Fägern und den Knech⸗ 
ten, und feine Worte waren lauter Meffer für ſie; 
denn ein jeder wußte, wie hoch er bey dem Junker 
angeſchrieben fund, und wie oft er. mit ihm gu Abend 
B 3 ſpeiſen 
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fpeifen mußte. Die Sache lief am Ende dahin aus, 
dag der Jaͤger bey der Wiederkunft des Junkers qbs 
gefest, Morizen aber zwanzig Thaler für feine 
Schmerzen ausgezahlt wurden, Was ihnen noch 
fchneller durchhalf, war, daß der ganze Platz vor 
dem Hauſe voller Bauren ſtand, welche Tobak 
rauchten, und ſich mit dem Zuſehn beluſtigten; und 
wo es nur darauf ankam, Daß einer unter ihnen bie 
Frage aufivarf, ob nicht durch diefen Vorfall Eingriff 
in ihre Freyheit gefchehen fen? - löslich würden 
Hundert Fäufte bereit geweſen ſeyn, ihre chriftliche 
Liebe gegen Morizen auf dem Nacken Joſtens und 
feiner Gefährten zu beweifen. Auch war der Wirth 
eine feige Memme, der oft Ohrfeigen von feiner 
Frau verfchlucten mußte; und endlich muß ich noch 
binzufügen , der alte Stilling und feine Söhrhat- 
ten fich durch ihre ernfte und abgefonderte Auffuͤh⸗ 
rung eine ſolche Hochachtung erworben, daß fall nie⸗ 
mand das Herz hatte in ihrer Gegenwart nur zu 
ſcherzen; wozu noch kommt, was ich oben ſchon 
beruͤhrt, daß Johann Stilling bei dem Junker in 
großer Gnade ſtand. Nun wieder zur Geſchichte. 
Der alte Moriz wurde in wenig Tagen wieder 
beſſer, und man vergaß dieſe verdruͤßliche Sache um 
ſo 
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fo eher, mweil man fich mit viel vergnügteren Dingen 
befchäftigte, nemlich mit den Zurüftungen zur Hochs 
zeit, welche der alte Stilling und feine Margrethe 
ein für allemal in ihrem: Haufe haben wollten, 
Sie mäfteten ein paar Hüner zu Suppen; und ein 
fettes Milchkalb wurde dazu befiimmt, auf großen 
irdenen Schüffeln gebraten zu werben; gebackene 
Pflaumen die Menge, und Reid zu Breien, nebft 
Roſinen und Corinthen in die Hünerfuppen, wurden 
im Ueberfluß angefchafft. Der: alte Stilling hat fih 
wohl verlauten laſſen, daß ihn. diefe Hochzeit, nur 
allein an Speifen und Bictualien bei zehn Neichsthar 
ler gekoflet Habe, Dem fey aber wie ihm wolle, alles 
war doch aufgeräumt. Wilhelm Hatte, vor der Zeit 
die Schule ausgeſetzt: denn in folchen. Zeiten iſt man 
zu feinem Berufsgefchäfte aufgelegt. Auch- brauchte 
er die Tage nothivendig, feiner Braut und Schwe⸗ 
fern neue Kleider auf die Hochzeit. zu machen ; und 
fonft mancherlen zu handthieren. Stillings Toͤch⸗ 
ter verlangten .ebenfalld, Sie probirten öfters ihre 
neue Waͤmſer und Röcke von feinem fchwarzen Tuch; 
; die Zeit wurd’ ihnen Jahre lang, bis fie fie einmal 

einen ganzen Tag anhaben Könnten. 
Endlich brach dann der längft gewuͤnſchte Doms 
B4 nerſtag 
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nerftag an. Alles war den Morgen vor der Sonne 
in Stillings Haufe wader; nur der Alte, der den 
Abend vorher fpat aus dem Wald gelommen war, 
ſchlief ruhig bis ed Zeit war, mit den Brautleuten 
zur Kirche zu gehen. Nun gieng man in geziemender 
Drdnung nach Slorenburg, allwo die Braut mit 
ihrem Gefolge fchon angefommen war. Die Copu— 
Yation gieng ohne Widerfpruch vor fich, und alle zus 
ſammen verfügten fih nun nach Tiefenbad) zum 
Hochzeitmale, - Zwei fange Bretter waren in der 
Stuben neben einander auf hölzerne Boͤcke gelegt; 
anftatt des Tiſches; Margrethe hatte ihre feinfte 
Tifehtücher drüber gefpreitet, und nun wurden die 


Speifen aufgetragen. Die Löffel waren von Ahorn», · 


Holz, fehön glatt, mit ausgeftochenen Rofen, Blus 
“men und Laubwerk gearbeitet. Die Zulegmeffer hat⸗ 
ten fchöne gelbe Hölgerne Stiele; fo waren auch die 
Teller fchön rund und glatt vom härteften weißen 
Buchenholz gedrechfelt.. Das Bier ſchaͤumte in weifs 
fen fleineenen Krügen mit blauen Blumen. Doc 
ſtellte Margrethe auch einem jeden frei, anftatt des 
Biers von ihrem angenehmen Birnmoft zu trinfen, 
wenn jemand dazu Belieben tragen möchte. 


Nachdem 
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Nachdem alle zur Gnuͤge gegeffen und getrunfen | 
hatten, fo wurden vernünftige Gefpräche angeftellt. 
Wilhelm aber und feine Braut wollten lieber allein 
ſeyn und reden; fie giengen daher tief in den Wald 
hinein. Mit der Entfernung von den Menjchen 
wuchs ihre Liebe, Ach, wären keine Bedürfniffe des 
Lebens! feine Kälte, Froft und Näffe, was würde 
diefem Paar an einer irdifchen Seeligfeit gemangelt 
haben? Die beiden alten Väter, die fich indeffen 
mit einem Krug Bier allein gefet hatten, verficlen 
in ein ernſtes Gefpräch. Stilling redete alfo: 

„Herr Mitvater, mir hat immer gedäucht, ihr 
„hättet beffer gethan, warn ihr euch an das Labori⸗ 
„ren gar nicht gekehrt hattet.“ 

Warum, Mitvater ? 

„Wenn ihr eure Uhrmacherei befländig getrieben. 
„hättet, fo hättet ihr reichlich euer Brod erwerben. 
„eonnen; nun aber hat euch eure Arbeit nichts ge- 
»holfen, und dasienige, was ihr Hatte, iſt noch 
dazu drauf gegangen.? 

Ihr habt Recht und. auch Unrecht, Wenn ich 
gewußt Hätte, daß dreißig bis vierzig Jahr hingehen 
würden, eh ich den Stein der Weifen würde gefun— 
den haben, fo haͤtte ich mich freilich bedacht, che 
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ich angefangen haͤtte. Nun aber, da ich durch die 
lange Erfahrung etwas gelernt habe, und tief in die 
Erkenntniffe der Natur eingedrungen bin, num wird’ 
ed mir leid thun, wenn ich mich umfonft follte fo 
lange geplagt haben, 

„Ihr Habt euch gewiß fo lange umfonft geplagt, 
„denn ihr habt euch einmal bisher kuͤmmerlich bes 
„holfen. Ihr mögt num fo reich werden als ihr 
„wollt, ihr könnt doch das Elend fo vieler Fahre 
„nicht in Glückfeligkeit verwandeln ; und zudem glaub 
„ich nicht, dag ihe ihm jemals befommt. Wenn ich 
„die Wahrheit fagen ſoll, ich glaube nicht, daß es 
„einen Stein der Weifen giebt.* 

Ich kann euch beweifen, daß ed einem Stein 
der Weifen giebt. Ein gewiffer Doktor Zelvetius 
im Haag, Hat ein Elein Büchlein gefchrieben, das 
guͤldne Kalb genannt ; darinn ift es deutlich beivie- 
fen, fo daß niemand, auch der größte Unglaͤubige, 
wenn er's liefet, nicht mehr zweifeln kann. Ob 
ich denfelben aber bekommen werde , das ift eine ans 
dere Frage, Warum nicht eben ſowohl als ein ans 
derer? da es ein freied Gefchent Gottes if, 

„Wenn euch Gott den Stein der Weifen fehenten 


„wollte, ihr hättet ihm ſchon lange! Warum ſollte 
„er 
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„er ihn euch fo lange vorenthalten ?- Zudem iſt's ja 
„nicht nöthig , daß ihr ihn habt; wie viel Menfchen 
„leben ohne den Stein der Weiſen! « 

Das ift wahr; aber wir follen und fo glücklich 
machen, als wir koͤnnen. | 

„Ein dreißigiährig Elend ift gewiß Fein Gluͤck; 
„aber nehmt mir nicht übel.(Cer fchüttelte ihm die 
„Hand ), ich habe, fo lang ich lebe, Keinen Mangel 
„gehabt , bin gefund geweſen und alt worden, meine 
„Rinder hab’ ich erzogen, Iernen laffen, und ors 
„dentlich gekleidet. Ich bin: recht vergnügt , und 
„alfo gluͤcklichh. Man Konnte mir den Stein der 
»Weifen nicht ſchenken.“ | 
Aber Hört, Mitvater! ihr fingt- recht gut, und 
„ſchreibt fchön; werdet Schulmeifter hieg im Dorfe! 
„Frideriken könnt ihr vermiethen. Da hab’, ich 
„noch eine Kleiderfanmer, darein will ich ein Bett 
„ftellen, fo fönnt: ihr bei mir wohnen, und alfo 
»immer bey euren Kindern ſeyn.“ 

Euer. Anerbieten, Mitvater, iſt fehr gut; ich 
werd’ ed auch annehmen, wenn ich mur. noch einen 
Berfuch werde gemacht haben. 

„Macht Feine Probe mehr, Mitvater! fie wird 
ptuch gewiß fehlen. Aber lat und von etwas an⸗ 

„ders 
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„ders reden, ch Bin ein fo großer Liebhaber von 
„der Sternwiffenfchaft; kennt ihr auch wohl den 
„Sirius im großen Hund?“ 

Ich bin eben Fein Sternkundiger, doch aber 
fenn ich ihn. 

„Er ficht gemeiniglich des Abends gegen Mittag, 
„Er flammt fo gruͤnroͤthlich. Wie weit mag der wohl 
„bon der Erde feyn? Sie fagen, er foll wohl noch 
„viel höher feyn ald die Sonne,“ 

O! wohl taufendmal höher! 

„Wie ift dad möglich ? Ich bin fo ein Liebhaber 
„non den Sternen, Ich meyn! immer, ich war 
„ſchon dabei wenn ich fie beſehe. Aber Kennt ihr 
„auch den Wagen und den Plug?“ 

Ya, man hat fie mir wohl gewiefen, 

„O welch ein wunderbarer Gott“ 

Margrethe Stillings hörte dieſes Gefpräch ;. fie 
fam und fette fich bei ihrem Mann. Ah Ebert! 
fagte fie, ich kann wohl an einer Blume ſeh'n, daß 
Gott wunderbar ift, Laßt ums die begreifen Iernen ! 
Wir wohnen bei dem Gras und den Blumen; die 
laßt ung bier bewundern; wann wir im Simmel 
find, dann wollen wir die Sterne betrachten. 

Das ift echt, fagte Moriz, es find fo viele Wunder 

in 
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in der Natur; wenn wir Die recht betrachten, fo 
fönnen wir die Weisheit Gottes wohl kennen fernen, 
Doch ein jeber hat fo etwas, wozu er befonders Luft 
hat, 

So vertrieben die Hochzeitgaͤſte den Tag. Wil 
heim Stifling und feine Braut verfügten fich auch 
nach Hauſe, und fingen ihren Ehefland an; wovon 
ich im folgenden Kapitel mehreres werde fagen, 

Stillings Töchter aber fagen in der Dammerung 
unter dem Kirfchbaum und füngen folgendes ſchoͤne 
weltliche Liedlein: 

| * 
E. ritt ein Ritter wohl uͤber's Feld. 
Er hatte kein'n Freund, kein Gut, fein Geld. 
Sein Schweſterlein war huͤbſch und fein, 
„Ach Schmwefterlein! ich fage dir Adie. 
„Ich fehe dich ia nimmermehr. 
„Ich reite weg, in ein fremdes Land, Ä 
„Reich du mir deine weiße Hand! 
Adiet Adie! Adie! 
de 


Sch ſah, mein fchönftes Bruͤderlein ' 
— buntig, artig Voͤgelein. 

Es huͤpfte im Wacholderbaum. 
Ich warfs mit mei nem Ringelein, 
Es nahm ihn in ſein Schnaͤbelein 
Und flog weg in dem Walde fort; 
Mein Ringelein mar ewig fort, 

Adie! Adie! Adie! Zn 

„Schlieg . 
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„Schließ du dein Schloß wohl feſte zu, 


„Halt dich fein Kill in auter Ruh. 
„Laß niemand in dein Kämmerlein ! 
„Der Ritter mit dem ſchwarzen Pferd 
„Hat dich zumeilen lieb und werth. 


„Nimm dich vor ihm gar wohl in Acht! 
„Mannich Mägdlein bat er zu Fall gebracht, 


Adie! Adie! Adie! 
* · 


Das Maͤgdlein weinte bitterlich, 
Der Bruder ſah noch hinter ſich, 
Und gruͤßte ſie noch einmal ſchoͤn. 
Da gieng ſie in ihr Kaͤmmerlein, 
Und konnte da nicht froͤlich ſeyn. 
Den Ritter mit dem ſchwarzen Pferd 
Haͤtt' ſie vor allen lieb und werth. 

Adie! Adie! Adie! 

* 


Der Ritter mit dem ſchwarzen Roß 
Haͤtt' Guͤter und viel Reichthum groß. 
Er kame zum Jungfraͤulein zart. 
Er kame oft um Mitternacht 
Und gienge warn der Tag anbrach. 
Er führt fie in.fein Schloͤſſelein 
Zum anderen Jungfeäulein fein. 

| Adie! Adie! Adie! 

* 


Sie kam dahin in ſchwarzer Nacht. 
Sie ſah daß er zu Fall gebracht 
Viel edele Jungfrauen zart. 

Sie nahm wohl einen kuͤhlen Wein 


Und goß ein ſchnoͤdes Gift hinein 


Und 


Und trunf’s dem- ſchwarzen Ritter u - 
Es giengen beiden die Aeugelein zu.  " " 
Adiet Adie! Adie! 
| > 
Sie begruben den Nitter im Schlöffe-fein, ;* 
Das Maͤgdlein inbey ‚ein Brünnelein, 
Eie ſchlaͤft da im fühlen Gras. 
Um Mitternacht da wandelt fie umher 
Am Mondefchein dann feufzet fie fo fehr, 
Gie wandelt da in weifigem Kleid 
Und Flaget da dem Wald ihr Leid, 
Adie! Adie! Adie! | 
· 


Der edle Bruder eilt herein 
Bey dieſem klaren Bruͤnnelein, 
Und ſah' es fein Schweſterlein zart, 
Was machſt du mein Schweſterlein allhier? 
Du ſeufzeſt ſo, was fehlt dann dir? 
„Ich hab den Ritter in ſchwarzer Nacht, 
„und mich, mit bofem Gift RE 
Adie! Adie! die! 
ie Nebel, in-dem weiten Raum 
Flog auf das Mägdlein durch den Baum. 
Man fab’ fie wohl nimmermehr, 
ins Klofter gieng-der Rittersmann 
Und fieng ein frommes Leben an, 
Da betete er vor's Schwefterlein 
Auf daß fie möchte felig feyn. 
Adie! Adie! Adie! 


Staatl.Bibliothek Eberhard A 
Regenshurg | 
— 


y% > 
— 


532 


DE DL Je en HT JE WDR JE DT HERE Jen DK Jam hr gan ak LER I Jan v 
Ar er ERDE I TE udn 


Eberhard Stilling und Margrethe, feine eheli- 
che Hausfrau erlebten nun eine neue Periode in ih» 
rer Haushaltung. Da mar nun ein neuer Hausva⸗ 
ter und eine neue Hausmutter in ihrer Familie ent- 
fanden. Die Frage war alfo: Wo follen diefe beide 
ſitzen, wenn wir fpeifen ? — Um bie Dunkelheit im 
Vortrag zu vermeiden, muß ich erzählen, wie eis 
gentlich Vater Stilling feine Ordnung und Rang 
am Tijche beobachtete. Oben in der Stube war eine 
Bank von einem eichenen Bret längs. der Wand ges 
nagelt , die bis Hinter den Ofen reichte. Vor dieſer 


; Bank dem Dfen gegen über ſtund der Tifch, ald Klappe 


an die Wand befeftigt, damit man ihn an Diefelbe 


aufſchlagen fonnte, Er war aus einer eichenen Diele 


vonBaterStilling felbften ganzfeft und treuherzig aus⸗ 


gearbeitet. An diefem Tifch fa Eberhard Stilling 


oben an der Wand , mo er durch das Brett befeftigt 
war, und zwar vor demſelben. Vielleicht darum 
hatte er fich diefen vortheilhaften Platz gewaͤhlt, Das 
mit er feinen linken Ellenbogen auf dad Brett fügen, 


und zugleich ungehindert mit ber rechten Hand effen 


könnte, 
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koͤnnte. Doch davon ifk keine Gewißheit, denn er hat 
ſich nie in feinem Leben deutlich darüber erklaͤret. 
An feiner rechten Seiten vor dem Tifch faßen feine 
bier Töchter, damit fie ungehindert ab und zu gehen” 
koͤnnten. Zwiſchen dem Tifch und dem Dfen hatte 
Margrethe ihren Platz; eines Theil teil fie leicht 
fror, und andern Theild damit fie fuͤglich über den 
Tiſch fehen koͤnnte, ob etwa hier oder dort etwas 
fehlte. Hinter dem Tifch Hatten Johann und Wils 
helm gefeffen, weil aber der eine verheyrathet war,‘ 
und: der andere Schule hielt ı fo waren dieſe Plaͤtze 
leer, bis jezo, da ſie dem jungen Ehepaar, nach 
reiſſicher Ueberlegung, angewieſen wurden. 

Zuweilen kam Johann Stilling ſeine Eltern zu 
beſuchen. Das ganze Haus freute ſich, wann er 
kam; denn er war ein beſonderer Mann. Ein jeder 
Bauer im Dorf hatte auch Ehrfurcht fuͤr ihn. 
Schon in ſeiner fruͤhen Jugend hatte er einen hoͤl⸗ 
zernen Teller zum Aſtrolabium, und eine feine 
fehöne Butterdoſe von ſchoͤnem Buchenholz zum Coms 
pas umgefchaffen, und von einem Huͤgel geometvis 
ſche Obfervationen angeſtellt. Denn ju der Zeit 
ließ der Landesfuͤrſt eine Landcharte verfertigen. 
Johann hatte zugeſehen, wann der Ingenieur 

C | operirte. 
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operirte. Zu dieſer Zeit aber war er wirklich ein 

geſchickter Landmeſſer, wurde auch von Edeln und. 
Unedeln bei Theilung der Guͤter gebraucht. Große 

Kuͤnſtler haben gemeiniglich die Tugend an ſich, daß 

ihr erſinderiſcher Geiſt immer etwas neues ſucht; 

daher iſt ihnen dasjenige, was fie ſchon erfunden 

Haben, und was fie wiffen, viel zu. langweilig; es 

ferner zu verfeinern. Johann Stilling war. alfo 

arm; denn was er konnte, verfäumte er, um dasje⸗ 

nige zu wiffen, was er nicht konnte, Seine gute eins 

fältige Frau wünfchte oft, dag ihr Diann feine. Küns 

fieleien auf Feld und Wiefen zu verbeffern wenden 
möchte, damit fie mehr Brod hatten. Allein laßt 
ung der guten Frauen ihre Einfalt verzeihen ; fie 
verftund es nicht beffer; wenigftend Johann war Flug 
genug hiezu. Er fehwieg oder lächelte, 

Die Quadratur des Zirkeld und die immerwaͤh⸗ 
rende Bewegung beichäftigten ihm zu Diefer Zeit. 
War er nun in ein Geheimniß tiefer eingedrungen, 
fo lief ex geſchwind nach Tiefenbach um feinen Eltern 
und Gefchwiftern feine Entdeckung zu erzählen. Kam 
ee denn unten durchs Dorf herauf, und es erblidte 
ihn jemand aus GStillings Haufe, fo lief man gleich 
und rief alle zufammmen , um ihn. an ber Thüre zu 

empfan⸗ 


empfangen. Ein jedes arbeitete dann mit doppeltem 
Fleiß, um nach dem Abendeſſen nichts mehr zuthun 
zu haben. Dann feste man fi um den Tifch, 
flüßte die Ellenbogen drauf, und die Hände an die 
Backen, aller Augen waren auf Johanns Mund 
gerichtet, 
Alle halfen denn an der Quadratur des Zirkels 
erfinden; felbft der alte Stilling verwendete vielen 
Fleiß aufdiefe Sache, Ich würde dem erfinderifchen, 
oder beffer, dem guten und natürlichen Verſtande 
diefes Mannes Gewalt anthun, wenn ich fagen 
follte: er hätte nichts in dieſer Sache geleiftet. Bei 
feinem Kohlenbrennen befchaftigte er fich damit, Er 
zog eine Schnur um fein Birnmoſtfaß, fehnitt fie 
mit feinem Brodmeſſer ab; fägte Dann ein Brett 
genau vierfantig, und fchabte es fo lange, Bis die 
Schnur juſt drum paßte. Nun mußte ja das vier⸗ 
efigte Brett genau fo groß feyn, als der Zirkel des 
Moftfaffes, sEberhard ſprang aufeinem Fuß herum, 
verlachte die großen gelehrten Köpfe, daß fie aus dem 
einfältigen Dinge fo viel Werks machten, und erzählte 
bei nächfter Gelegenheit feinem Johann die Exfins 
dung. Wir wollen die Wahrheit geſtehn. Vater 


Stiling Hatte wohl nichts hoͤhniſches in feinem 
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Charakter; doch Tief bier eine Kleine Satyre mit 
unter; aber der Landmeifer machte bald der Freude 
ein Ende, indem er fagte: Es ift die Frage nicht, 
Vater! ob ein Schreiner einen vierecfigten Kaften 
machen könne, der juft fo viel Haber enthalte, als 
eine runde cylindrifche Tonne; fondern es muß aus⸗ 
gemacht feyn, wie fih der Diameter des Zirkels 
gegen feine Peripherie verhalte, und dann, wie groß 
eine Seite ded Quadrats feyn müffe, wann es fo 
groß ald der Zirkel feyn fol. Aber in beiden Fals 
len darf an einem Facit nicht der taufendfle Theil 
eines Haars fehlen. Es muß in der Theorie 
durch die Algeber bewirkt werden können, dag es 
wahr if. 

Der alte Stilling würde fich gefchamt Haben, 
wenn nicht die Gelehrfamfeit feines Sohnes, und 
feine unmäßige Freude darüber, alled Schämen bey 
ihm verdrängt hätte Er fagte deswegen nichts 
weiter, als: Mit Gelehrten ift nicht gut difputiren ; 
lachte, fehüttelte den Kopf, und fuhr fort von einem 
birkenen Klotz Späne zu fchneiden , womit man 
Feuer und Lichter, auch allenfalls eine Pfeife Tobak 
anzünden konnte. Dieſes war fo feine Beichäftigung 
bei müßigen Stunden, | 

| Stil 
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Sltillings Töchter waren ſtark und arbeitſam. 
Sie pflegten die Erde, und fie gab ihnen: reichliche 
Nahrung im Garten und Felde. Dortchen aber 
hatte zarte Glieder und Hände, fie wurde geſchwind 
müde, und dann feufste fie und weinte, Unbarm⸗ 
berzig waren nun die Mädchen eben nicht; aber fie 
konnten doch nicht begreifen, warum ein Weibe, 
menfch, das eben fo groß als ihrer-eine war, nicht 
auch eben fo gutfollte arbeiten koͤnnen. Doch mußte 
ihre Schwägerin oft ausruhen, auch fagten fie ihren 
Eltern niemals, daß ſie kaum ihr Brod verdiente, 
Wilpelm fah es bald ein; er erhielt daher von der 
ganzen Familie, daf feine Frau ihm am Nähen und 
Kleidermachen helfen ſollte. Diefer Vertrag wurde 
gefchloffen , und alle befanden fich wohl dabei, 

Der alte Paftor Moriz befuchte num -auch zum 
erfienmal feine Tochter, Dortchen weinte für Freu— 
den wie fie ihn fah, und wuͤnſchte Hausmutter zu 
feyn, um ihm recht gutlich thun zu Können, Er 
faß ‚den ganzen Nachmittag bei feinen Kindern, und 
redete mit ihnen von geiftlichen Sachen. Er fehien 
ganz verändert, Kleinmüthig und betrubt zu feyn. 
Gegen Abend fagte er: Kinder! führt mich eins 
mal auf das Geifenbeger Schloß, Wilhelm 
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legte feinen. eifernen ſchweren Fingerhut ab, md 
ſpuckte in die Haͤnde; Dortchen aber ſteckte ihren 
Fingerhut an den kleinen Finger, und nun ſtiegen 
fie zum Wald auf. Kinder! ſagte Noris, mir iſt 
bier fo wohl unter dem Schatten der Maibuchen. 
Je höher wir kommen, je freie werd’ ich. Es iſt 
mir eine Zeit her geivefen‘, als einem der nicht zu 
Haufe if. Diefer Herbſt muß wohl der leiste meines 
Lebens feyn. Wilhelm und Dorichen hatten Thraͤ⸗ 
nen in den Augen. Oben auf dem ‚Berge, wo fie 
bi8 an den Rhein, und die ganze Gegend-überfehen 
konnten, festen fie fich an eine zerfallene Mauer des 
Schloſſes. Die Sonne ſtand in der Ferne nicht Hoch 
mehr über dem blauen Gebuͤrge. Moriz fah ſtarr 
dorthin, und ſchwieg lange; auch ſagten ſeine Be⸗ 
gleiter nicht ein Wort. Kinder! ſprach er endlich, 
ich hinterlaß euch nichts, wenn ich ſterbe. Ihr koͤnnt 
mich wohl miſſen. Niemand wird um mich weinen. 
Ich habe mein Leben muͤhſam und unnuͤtz zuge⸗ 
bracht, und niemand gluͤcklich gemacht. Mein lieber 
Vater! antwortete Wilhelm, ihr habt doch mich 
gluͤcklich gemacht. Ich und Dortchen werden herz⸗ 
lich um euch weinen. Kinder! verſetzte Noris, 
unſere Neigungen fuͤhren uns leicht zum Verderben. 

Wie 





wenn ich kein Alchymiſt geworden wäre! Ich würde 
euch und mich gluͤklich gemacht Haben! (Et weinte laut.) 

Doch denke ich immer daran, daß ich meinen Fehler 
erkannt habe, und nun noch will ich mich aͤndern. 
Gott ift ein Vater; auch über die irrende Kinder. 
Nun höret noch eine Ermahnung von mit, und 
folgt derfelben; Alles was ihr thut, das überlegt 
vorher wohl, ob es auch andern nüslich feyn koͤnne. 
Findet ihr, daß es nur euch dienlich iſt, ſo denkt: 
das iſt ein Werk ohne Belohnung. Nur wo wir 
dem Naͤchſten dienen, da belohnt uns Gott. Ich 
habe arm und unbemerkt in der Welt dahingewan⸗ 
delt, und warn ich todt Bin, dann wird man meiner 
bald vergeffen ; ich aber werde Barmherzigkeit finden 


por dem Thron Chriſti, und felig feyn. Nun giens 


gen fie tvieder nach Haus, und Moriz blieb immer 
traurig. Er gieng umher, tröftete die Armen und 
betete mit ihnen. Auch arbeitete er und machte Uh⸗ 
ren, womit er fein Brod erivarb, und noch etwas 


übrig behielt, Doch diefes waͤhrte nicht lage, dein 
den folgenden Winter verlohr man ihn; man fand 


ihn nach dreien Tagen unter dem Schnee und war 


todt gefroren. 
Ca Mach 
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Wie viel wuͤrde ich der Welt Haben nutzen Tonnen, 
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ach dieſem traurigen Zufall entdeckte man in 
Stillings Hauſe eine wichtige Neuigkeit. Dort⸗ 
chen war geſegneten Leibes, und jedermann freuete 
ſich auf ein Kind, deren in vielen Jahren kein's im 
Haufe geweſen war, Mit was für Mühe und Fleiß 
man fih auf Dortchens Entbindung gerüftet, iſt 
nicht zu fagen. Der alte Stilling felbft freuete 
ſich auf einen Enkel, und hoffte noch einmal vor 
feinem Ende feine alte Wiegenligder zu fingen, und 
feine Erziehungskunſt zu beweiſen. 

Naun nahte der Tag der Niederkunft heran, und 
1740 den ı2 September , Abends um 8 Uhr, tuts 
de Henrich Stilling gebohren. Der Knabe war 
friſch, gefund und wohl, und feine Mutter wurde 
gleichfalls, gegen die Weiſſagungen der Tiefenbacher 
Sibyllen, geſchwind wieder beſſer. 

Das Kind wurde in der Florenburger Kirche 
getauft. Vater Stilling aber, um dieſen Tag 
feyerlicher zu machen, richtete ein Mahl an, bei 
welchem er den Herrn Paſtor Stollbein zu ſehen 
wuͤnſchte. Er ſchickte daher ſeinen Sohn Johann 
ans Pfarrhaus, und ließ den Herrn erſuchen, mit 
nach Tiefenbach zu geben, um feinem Mahle beizus 
wohnen, Johann gieng, er that ſchon den Hut ab, 


als er in den Hof kam, um nichts zu verſehen; 
aber 


‚aber leider, wie oft ift alle menfchliche. Vorſicht uns 
nuͤtz! Es fprang ein großer Hund hervor; Johann 
Stilling griff einen Stein, warf, und traf den 

Hund in eine Seite, daß er abſcheulich zu heulen 
anfieng. Der Paſtor ſah durchs Fenſter was paſſirte; 

voll von Eiſer ſprang er heraus, knuͤpfte dem armen 

Johann eine Fauſt vor die Naſe; Du lumpichter 
Flegel! kriſch er, ich will dich lernen meinem Hund 

begegnen! Stilling antwortete: Ich wußte nicht, 

daß es Ew. Ehrwuͤrden Hund war. Mein Bruder 
und meine Eltern laſſen den Herrn Paſtor erſuchen, 

mit nach Tiefenbach zu gehen, um der Taufmahl⸗ 

zeit beizuwohnen. Der Paſtor gieng und ſchwieg 

ſtill. Doch murrte er aus der Haudthür zuruͤck: 
Wartet, ich will mitgehen. _ Er. wartete faft eine 
Stunde im Hof, Tieblofete den Hund, und das arme 
Thier war auch wirklich verſoͤhnlicher, ald der große. 
Gelehrte, der nun aus der Hausthüre herausgieng. 

Der Mann wandelte mit Zuverficht an feinem 
Rohrſtab. Johann trabte furchtfam . Hinter ihm 
mit dem Hut unterm Arm; den Hut auffegen war 
eine gefährliche Sache ; denn ex hatte. in feiner Ju⸗ 
gend manche Ohrfeige von dem Paſtor befommen, 
wenn er ihn nicht früh genug, das ift, fo bald. 
C5 er 
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er ihn in der Ferne erblickte, abgezogen hatte. Doch 
aber eine ganze Stunde lang mit bloßem Haupt, im 
September, unter freiem Himmel zu gehen, war 
doch auch entſetzlich! Daher ſann er auf einen Fund 
wie er fuͤglich ſeinen Kopf bedecken moͤchte. Ploͤtz⸗ 
lich fiel der Herr Stollbein zur Erde, daß es 
platſchte. Johann erſchrack. Acht rief er, Herr 
Paſtor, Habt ihr euch Schaden gethan? Was gehts 
euch an, Schlingel! war die heldenmüthige Antwort 
Diefed Mannes indem er ſich aufrafte. Nun ges 
rieth Johanns Feuer in etwas in Flammen, daß 
er herausfuhr: So freie ich mich dein herzlich, daß 
ihr gefallen feyd, und Tächelte noch dazu, Was! 
Was! vief der Paſtor. Aber Johann feste den 
Hut anf, ließ den Löwen bruͤllen , ohne fich su fuͤrch⸗ 
ten, umd gieng: Der Paſtor ging auch, und fü 
kamen fie denn endlich nach Tiefenbach. | 
Der alte Stilling ftund vor der Thuͤre, mit 
bloßem Haupt; ſeine fchönen grauen Haare fpielten 
[m Mund; er lächelte den Herrn Paſtor an, und 
ſagte, indem er ihm die Hand gab: Ich freue mich, 
daß ich in meinem Alter den Heren Paſtor an meine 
Tifch fehen foll; aber ich würde fo kuͤhn nicht gewe⸗ 
fen ſeyn, wenn meine Freunde über einen Enkel nicht 
: I fo 


fo groß waͤre. Der Paſtor wünfchte ihm Gluͤck, doch 
mit angehängter, wohlmeinender. Drohung, daft, 
mern ihm nicht: der Fluch des Eli treffen ſollte, ex 
mehr Fleiß auf die Erziehung feiner Kinder anwenden 
müßte. Der Alte fund da in feinem Vermoͤgen 
und lächelte, doch. fchwieg er Eile und führte Seine 
Ehrwürden in die. Stube, Ich will doch nicht 
boffen , fagte der Here Paſtor, daß ich hier unter 
ben ‚Schwarm von Bauren freifen fol, Vater 
Stilling antwortete: Hier fpeift niemand, ale ich 
und meine Frau und Kinder, ift euch das ein Baus 
renſchwarm? Ei, was anders! antivontete jenen, 
So muß ich euch erinnern, Herr! — verſetzte Stils 
ling, Daß ihr nichts weniger ald ein Diener Chriſti, 
fondern ein Phariſaͤer ſeyd. Er ſaß bei den Zoͤll— 
nern und Suͤndern, und aß mit ihnen. Er war 
uͤberall klein und niedrig und demuͤthig. Herr Pa⸗ 
for! ... meine grauen Haare richten ſich in die Hoͤ⸗ 
be; ſetzt euch oder geht wieder. Hier pocht etwas, ich 
möchte mich fonff an eurem Kleide vergreifen, wofür 
ich doch fonften Reſpekt habe, . ... Hirt Herr! 
bier vor meinem Haufe vitt der Fürft vorbei; ich 
ſtund da dor meiner Thür; er kannte mich, Da 
ſagte er: Guten Morgen, Stilling! Ich antıwors 

tete: 


tete: Guten Morgen, Ihr Durchlaucht! Er"ftieg 
vom Pferd, er. war. müde von der Jagd. Hohlt 
mir einen Stuhl, ſprach er, bier will ich ein wenig 
ruhen. Ich habe eine Iuftige Stube, antwortete ich, 
gefällt es Ihro Durchlaucht in die Stube zu gehen, 
und da. bequem zu ſitzen? Ja! fagt er. Der Ober 
jägermeifter gieng mit hinein. Da ſaß er/ wo ich 
‘euch meinen beften Stuhl Hingeftelft Habe, : Meine 
Margretbe mußte ihm ‘fette Milch einbrocken und 
ein Butterbrod machen. Wie beiden mußten mit 
ihm effen, und er verficherte; dag ihm niemalen eine 
Mahlzeit fo gut gefchmeckt habe. Wo Reinlichkeit if, 
Da kann ein jeder effen. Nun entjchliegt euch, Herr 
Paſtor! — Wir alle find hungrig. Der Paſtor ſetzte 
ſich und fchwieg ſtill. Da rief Stilling allen feis 
nen Kindern, aber keines wollte fommen, auch 
felder Margrethe nicht hinein. Sie füllte dem 
Prediger ein irdenes Kuͤmpchen mit Huͤnerbruͤh, 
gab ihm einen Teller Cappes mit einem hübfchen 
Stuͤck Fleifch und einem Krug Bier. Stilling trug 
es felber auf; der Paſtor af und trank gefchwind, 
redete nichtd, und gieng wieder nach Florenburg. 
Nun fette fich alles zu Tifche. Margrethe betete, 
und man fpeifete mit größtem Appetit, uch felbft 
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die. Kindbetterin faß an Margrethens Stelle mit 
ihrem Knaben an der Bruſt. Denn Margrethe 
wollte ihren Kindern ſelbſt dienen. Sie hatte ein 
fehr feines weißes Hemd, welches, noch ihr Braut⸗ 
hemd war, angezogen. Die Ermel davon hatte fie 
bis Hinter die Ellenbogen aufgewickelt. Bon feinem 
fchwarzen Tuch hatte fie ein ‚Leibehen und Roc, 
und unter der Haube ſtunden graue Locken hervory 
fchön gepudert von Ehre und Alter. Es iſt wirklich 
unbegreiflich, dag wahrend der ganzen Mahlzeit nicht 
ein Wort vom Paftor geredt wurde; Doch halte ich 
davor, die Urfache war Daß PAR — nicht 
davon anfieng. 

Indem man ſo da ſaß und mit — feife, 
Elopfte eine arme Fran an die Thüre. Sie hatte ein 
Klein. Kind auf dem Rüden in. einem Tuch Hängen, 
und bat um ein Stüclein Brod. Mariechen war 
hurtig. Die Frau kam in zerlumpten befudelten 
Kleidern, die. aber doch die Form hatten, ald wenn 
fie ehemald einem vornehmen Franenzimmer zuges 
hört hätten. Water Stilling befahl, man follte 
fie an die Stubenthüre figen laffen, und ihr 
von allem. etwas zu effen geben. - Dem Kins 
de kannſt du etwas Reisbrei zu eſſen darreichen, 


Marie⸗ 
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Mariechen, ſagte er ferner. Sie aß und es ſchmerkte 
ihr Herzlich gut, Nachdem nun ſie und ihr Kind 
fatt waren , dankte ſie mit Thraͤnen und wollte gehen. 
| Hein! fagte der alte Stilling ſitzet und erzaͤhlet 
uns, wo ihr her ſeyd, und warum ihr ſo gehen 
müßt, Ich will euch auch Bier zu trinken geben. 
Sie ſetzte fih und erzählte, ' 

Ach lieber Gott! fprach fie. Leider ja! muß ich 
fo gehen (Stillings Mariechen hatte ich neben fie, 
doch etwas von ihr abgeſetzt, fie horchte mit größter 
Aufmerkſamkeit/ auch waren ihre Augen fchon feucht.) 
Ich bin ja leider ein armes Menſch. Vor zehn Jah⸗ 
ven möchtet ihr Leute euch wohl eine Ehre draus ges 
macht Haben, wenn ich mit euch gefpeift hätte, 

wilhelm Stilling. Das wäre! 

Johann Stilling. Es fey denn, daß ihr eine 
Stollbeinifche Natur gehabt hättet, 

Vater Stilling. Seyd il, Kinder! Laffet die 
Frau reden! | 

„Mein Vater ift Paſtor zu —* 

Mariechen. Jemini! Euer Vater ein arsch 
(fie ruͤckt näher.) 

„Ach ja! Freilich ift er Paftor, Ein (We gelehr⸗ 


„ter und reicher Dann,“ 
| Pater 


. 


Vater Stilling. Wo if er Paſtor? 

„au Goldingen im Barchinger Land, Ja fee, 
„lich! Leider ja!“ 

Johann Stilling. Das muß ich doch auf 
der Landeharte fuchen. Das muß nicht weit vom 
Muͤhlerſee feyn:; oben an der Spike, gegen Se⸗ 
ptentrio zu. 

„Ach, mein junger Herr! ich weiß — Ort 
„nahe dabei, der Schlendrian heißt.“ | 

Mariechen. Unfer Johann fagte nicht Schlens 
drian. Wie fagteft du? 

Vater Stilling. Redet ihr fort! St! Kinder! 

„Nun war ich dazumal eine huͤbſche Jungfer, 
„hatte auch fchöne Gelegenheiten zu heyrathen (Ma⸗ 
riechen befah fie vom Haupt bis zum Fuß.) „allein. 
„eeiner war meinem Vater recht, Der war ihm 
„nicht reich genug, der andere nicht vornchm genug, 
„der dritte,gieng nicht viel in Die Kirche,“ 

Moeriechen. Sage, Johann, wie heißen die 
Leute die nicht in die Kirche gehen? 

Johann Stilling. St! Mädchen! Separas 
tiften, ! 

„Gut! was fol mir gefchehn, ich fahe wohl, 
„ich würde Keinen befommen, wann ich mir 

„nicht 


„nicht ſelber huͤffe. Da var ein junger Barbien⸗ 
„geſell· — 

Mariechen. Was iſt das, ein Barbiergeſel⸗ 
Wwilhelm Stilling. Schweſterchen, frag her 
nach um alles. Laß jetzt nur die Frau reden. Es 
ſind Burſche die den Leuten den Bart abmachen. 

„Das bitte ich mir aus, hat ſich wohl! Mein 
„Mann konnte, trotz dem beſten Doktor, kuriren. 
„Ach ja! viel, viel Kuren that er. Kurz, ich gieng 
„mit ihm fort. Wir ſetzten uns zu Spelterburg. 
„Das liegt am Spaſluß.“ 

Johamn Stilling. Ja, da liegt es. Ein paar 
; Meilen herauf, wo die Milder hineinfiegt. 

„Ja, da liegts. Ich ungluͤckliches Menſch! — 
„Da wurde ich gewahr, daß mein Mann mit ges 
„wiſſen Leuten Umgang hatte.“ 

Mariechen. Waret ihr ſchon kopulirt? 

„Wer wollte uns kopuliren? lieber Gott! O ja 
„nicht!“ — (Mariechen ruͤckte mit ihrem Stuhl 
ein wenig weiter von der Frauen ab.) „Ich wollte es 
„abfolut nicht haben , dag mein Dann mit Spitzbu⸗ 
„ben umgieng; denn ob gleich mein Vater nur ein 
„Schuhflicker war. —“ Die Frau packte ihr Kind 
auf den Nacken, und Tief was fie laufen Tonnte, 
Vater 


Vater Stilfing,; feine Fran und Kinder, Fonts 
ten nicht begreifen, warum die Frau mitten in der 
Erzählung abbrach und davon lief. Es gehoͤrte auch 
wirklich eine wahre Logik dazu, die Urfachen einzu> 
fehen. Ein jeder gan feine Stimme, Doch warcn alle 
Urfachen zweifelhaft. Das vernuͤnftigſte Urtheil, 
und zugleich auch da3 wahrſcheinlichſte, war wohl, 
daß der Frauen vom dem vielen und ungewohnten 
Effen etwas übel geworden, und man berubigte 
fich auch dabei. Water Stilling zog ‚aber, feiner 


Gewohnheit nach, die Lehre aus diefer Erzählung, - 


daß es am beften fey, feinen Kindern Religion und 
Liebe zur Tugend einzuprägen, und dann im gehöris 
gen Alter ihnen die freie Wahl im Heurathen zu 
vergönnen, wenn fienur fo wählten, daß die Fami⸗ 
tie nicht wirklich dadurch geſchimpft würde, Ermah⸗ 
nen, fagte er; müffen freilich Die Eltern ihre Kinder; 
allein. Zwang. hilft nichts mehr; wenn. der Menfch 
fein.männliched ‚After erreicht hat; er glaubt alsdenn 
alles ſo gut zu verſtehen als feine Eltern. 
Waͤhrend diefer weilen Rede, wobei alle Anwe⸗ 
fenden Höchft aufmerkfam waren, ſaß Wilhelm in 
tiefen Betrachtungen. . Er hatte eine Hand: an den 
Backen gelegt; und fahe ſtarr gerade por ſich 
® him 
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hin. Hum! ſagte er, alles, was die Frau erzaͤhlt 
hat, ſcheint mir verdaͤchtig. Im Anfang ſagte ſie, 
ihr Vater wäre Paſtor zu.. zu ... 
Mariechen. Zu Holdingen im Barchinger 
Land. 
Ja, da war es. Und am Ende ſagte ſie, ihr 
Vater ſey ein Schuhſſicker geweſen. Alle Anweſende 
ſchlugen die Haͤnde zuſammen, und entſetzten ſich ſehr. 
Nun erkannte man, warum die Frau weggelaufen 
war; man entſchloß ſich alſo, an jeder Thuͤre und 
Oefnung im Hauſe vorſichtige Klinken und Klammern 
zu machen, und das wird auch niemand der. Stil 
lingſchen Familie verdenken, wer einigermaßen den 
Zuſammenhang der Dinge einzufehen gelevnt hat. 


Warum? kann ich eben nicht fagen. Sie ſaͤug— 
te ihren Zeurich alle Augenblicke, denn das war 
nun einmal ihr Alles: Der Junge war auch huͤbſch 
dick und fett. Die erfahrenſte Nachbarinnen konn⸗ 
ten ſchon gleich nach der Geburt in dem Geſichte 
des Kindes eine voͤllige Aehnlichkeit mit ſeinem 
Vater entdecken. Beſonders aber wollte man auch 
ſchon auf dem linken obern Augenlied die Grund⸗ 
lage einer kuͤnftigen Warze ſpuͤren als «welche 
BER ce X der 
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der Vater daſelbſt hatte. Dennoch aber muß⸗ 
te eine verborgene Partheilichkeit alle Nachbarin⸗ 
nen zu dieſem falſchen Zeugniß bewogen haben; 
denn der Knabe hatte und bekam der Mutter 
Geſichtszuͤge und ihr ſanftes gefühliges Her; 
ganzlich. | 
Vor und nach verfiel Dorichen in eine ſanfte 
Schwermuth. Sie hatte an nichts in der Welt 
Vergnuͤgen mehr, aber auch an keinem Theile Ver⸗ 
druß. Sie genoß beſtaͤndig die Wonne der Weh⸗ 
muth, und ihr zartes Herz fehien fich, ganz in Thraͤ⸗ 
‚zen zu verwandeln, in Thränen ‚ohne Harm und 
Kummer, Bieng die Sonne ſchoͤn auf, fo meinte 
fie, und betrachtete fie tiefſinnig; ſprach auch wohl 
zumeilen: Wie fchön muß der feyn, der fie. gemacht 
hat! Gieng ſie unter, ſo weinte ſie. Da gehet 
der troͤſtliche Freund wieder von ums, ſagte ſie dann 
oft, - und fehnte ſich weit weg in den Bald, zur 
Zeit der Dämmerung. Nichts aber mar ihr růh⸗ 
render, als der Mond; ſie fuͤhlte dann was umauds 
ſprechliches und gieng ganze Abende unten an dem 
Geiſenberg. wilhelm begleitete fi e faſt immer und 
redete fehr ‚Freundlich mit ihr. Sie. hatten beide 
etwas aͤhnliches in ‚ihrem Charakter, Sie hätten 
Ä D 2 | die 
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die ganze Welt voll Menſchen miſſen koͤnnen, nur 

eins das andere nicht; dennoch empfanden ſie jedes 

Elend und jeden Druck des Nebenmenſchen. 
Beinahe anderthalb Fahr war Henrich Stil⸗ 

ling alt, als Dortchen an einem Sonntag Nach⸗ 

mittag ihren Mann erſuchte, mit ihr nach dem Gei⸗ 


ſenberger Schloſſe zu ſpazieren. Noch niemalen hatte 


ihr Wilhelm etwas abgeſchlagen. ‚Er gieng mit ihr. 
So bald ſie in den Wald kamen, ſchlungen ſie ſich 
in ihre Arme und giengen Schritt vor Schritt un— 
ter dem Schatten der Baͤume, und dem vielfaͤltigen 
Zwitſchern der Voͤgel den Berg hinauf. — 
fieng an: 

„Was meinſt du, Wilhelm, ſollte man ſich 
„wohl im Himmel fennen ? 
O jat liebes Dortchen! Chriſtus fagt ja, von 
dem reichen Mann, daf er Lazarım in dem Schooße 
Abrahams gekannt habe, und noch dazu war der 
reiche Mann in der Hölle; daher glaub ich gewiß, 
wir werden ung in jener Ewigkeit kennen. 

„O Wilhelm! sie fehr freue ich mich, wenn 
„ich daran denke, daß wir dann die ganze Ewig⸗ 


„keit durch ganz ohne Kummer, in lauter himm⸗ 


„lifcher Luſt und Vergnuͤgen werden bei einander 
nf 
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„ſeyn! Mich dinkt auch immer , ich Könnte im 
„Himmel ohne dich nicht. felig feyn, Ya, Fieber 
»Milhelm ! gewiß! gewiß werden wir und da fens 
„hen! Hör einmal, ich wünfche dag nun fo Herzs 
„lich! Gott hat ja meine Seele und mein Herz ge 
„macht, das fo wünfchet; er würde es nicht fo ge ' 
„macht haben, wenn ich unrecht. wünfchte, und 
„wenn es nicht fo ware! Fa, ich werdedich kennen, 
„und dich unter allen Menfchen füchen, und. dann 
„werd ich feelig feyn!“* 

Wir wollen uns bei einander begraben laffen, ſo 
brauchen wir nicht lange zu fuchen. | 

„O möchten wir doch in. einem Augenblik fterben, 
„Aber wo bliebe dann mein lieber Junge?“ 

Der würde hier bleiben „ und wohl erzogen wer⸗ 
den, umd endlich zu, ung kommen. 

„Ich würde aber doch viele Sorge um ihn haben, 
ob er auch fromm werden würde,“ 

Höre, Dortchen! du. bift ſchon lange her, fd 
befonders fehwermüthig geweſen. Wenn ich bie 
Wahrheit fagen fol, du machft mich mit die bes 
truͤht. Warum. bift du Yo gern. mit mir allein} 
Meine Schweſtern glauben, du habeft fie se 
lieb, J— 
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„Doch liebe ich fie recht von Herzen.“ 

Du weinft oft, ald wenn du mißmuthig waͤreſt; 
das thut mir Dann leid. Ich werde auch traurig. 
Haft du etwas auf dem Herzen, liches Kind — 
das dich quali? Sag es mir, ch werde die Ruhe 
ſchaffen, es koſte auch was es wolle, 

„O nein! ich bin nicht mißmuthig, liebes Kind! 
„ich bin nicht unzufrieden. Ich habe dich Lieb, ich 
„habe unfere Eltern und Schweftern lieb, ja, ich 
„habe alle Drenfchen lieb. Aber ich will die fagen, 
„wie es mir iſt. Wenn ich im Frühling fehe, wie 
„alles aufgeht, die Blätter an den Baͤumen, die 
„Blumen und die Kräuter, ſo iſt mir, als wenn es 
„mich gar nicht angienge; es iſt mir dann, als 
„wenn ich im einer Welt waͤre, worinn ich nicht 
„gehoͤrte. Sobald ich aber ein gelbes Blatt, eine 
„verwelkte Blume, oder duͤrres Kraut finde, dann 
„werden mir Die Thränen log, und mit wird fo wohl, 
„ſo wohl, daß ich es die nicht ſagen kann; und doch 
„bin ich mie freudig dabei. Sonſten machte mich 
„das alles betrübt, und ich war nie —— als 
 yim Frühlings ü 

Ich kenne das nicht. So viel aber iſt hochwehe— 
daß es mich recht au haar macht. 

Indem 
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Indem ſie ſo redeten, kamen ſie zu den Ruinen 
bes Schloſſes auf die Seite des Berges,und em⸗ 
pfanden die fühle Luft vom Rhein her , und ſahen 
wie fie mit den langen duͤrren Grashalmen und Epheu⸗ 
blättern an den zerfallenen Mauren ſpielte und dar⸗ 
um pfiff. Hier iſt recht mein. Ort, ſagte Dorichern, 
hier muͤßt ich wohnen. Erzähle mir doch noch ein⸗ 
mal die Geſchichte vom Johann Suͤbner/ ber bien 
auf dem Schloſſe gewohnt Hat: Laß und aber hier 
auf den Wall gegen die Mauren über. ſitzen. Ich 
dürfte um die Welt nicht zwifchen. den Mauern ſeyn, 
wenn du das erzähleft, denn ich. graue immer, wenn 
ich’8 höre. Wilhelm erzählte: 

Auf diefem..Schloffe Haben: ppr Pa Stäuber 
getvohnt, die giengen des Nachts ind Land umher, 
fiahlen den Leuten das Vieh und trieben es dort in 
den Hof; da war ein großer Stall; und hernach 
verkauften ſie's weit weg an fremde Leute. Der letzte 
Raͤuber, der hier gewohnt hat, hieß. Johann 
Hübner. Er hatte eiſerne Kleider an, und war 
ſtaͤrker, als alle andere Burſche im ganzen Lande. 
Er hatte nur ein Auge, und einen großen krauſen 
Bart und Haare, Am Tage ſaß er mit ſeinen Knech⸗ 
ten, Die alle tebr frark waren, dort; am, deu Ede; 
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wo du noch das zerbrochene Fenfterloch ſiehſt; da 
Hatten fie eine Stube, da faßen fie und ſoffen Bier. 
Johann Hübner ſah mit dem einen Auge fehr 
weit durchs 'ganze Land umher. Wenn er dann 
einen Reuter ſahe, da vief er: Hehloh! — da 
reitet em Keuter! ein fehönes Roß, Hebloh! 
Und dann gaben’ fie Acht auf den Reuter, nahmen 
ihm das Roß und ſchlugen ihm todt. Da war aber 
ein. Fürft von Dillenburg, der ſchwarze Chriftian 
genannt, ein fehr ſtarker Mann; der hörte immer 
von Johann Zuͤbners Näubereien; ‚denn bie 
Bauern kamen und Elagten über ihn. Diefer ſchwar⸗ 
3e Chriftian hatte einen klugen Knecht, der hieß 
Zanns SUR; den ſchickte er. über. Land, dem 
Johann Zuͤbner aufzupaſſen. Der Zürft aber 
lag Hinten im Giller, den du da fiehft, : und hielt 
fich da mit’ feinen. Reutern verborgen; dahin brachz 
ten ihm auch die Bauern. Brod und Butter und 
Kaͤſe. Zanns Flick kannte den Johann Hübner 
nicht. Er ſtreifte im Lande herum, und fragte ihn 
aus. Endlich kam er an eine Schmiede, wo Pferde 
beſchlagen wurden. Da ſtunden viele Wagenraͤder 
an der Wand, die auch beſchlagen werden ſollten. 
Auf diefelbei. hatte ſich ein ‚Dann mit dem Ruͤcken 
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. gelehnt, der hatte nur ein Auge und ein eiſernes 
Wams an, Zanns Flick gieng bei ihm und fagte: 
Gott gruͤß dich, eiferner Wand Mann mit einem 
Auge! heißeſt du nicht Johann Hübner vom Geif 
fenderg? Der Mann antwortete: Johann Zuͤb⸗ 
ner vom Geiffenberg liegt auf dem Rad, Zanns 
Flick verſtunde das Rad auf dem Berichtöpla, und 
fagte: War das kürzlich? Ya, forach der Mann, 
erft heut Hanns Slick glaubte Doch nicht recht, 
und blieb bey der Schmiede, und gab auf den Mann 
Acht, der.auf dem Rade lag. Der Dann fagte 
dem Schmidt ind Ohr: Er follte ihm fein Pferd 
verkehrt befchlagen, fo daß. das vorderfie Ende des 
Hufeifens. hinten käme. Der Schmidt that es, und 
Johann Zuͤbner vitt weg. Wie er auffah, fagte 
er dem Hanns Slick: Gott grüß dich, braver Kerl! 
fage Deinen Herrn: Er. folle mir Faͤuſte ſchicken, aber 
keine Leute die hinter. den. ‚Ohren: laufen. » Hanns 
Stich. blieb fichen, und: fah, wo er übers. Feld. in den 
Wald ritt, kief ihm nach, um zu ſehen, wo ex. bliche, 
Er wollte feiner Spur nachgehen, Johann Hübner 
aber ritt hin und her, die Creuz und Queer, und 
Banns Sick wurde bald in den Fußtapfen des Pferdes 
irre; denn, mo er hingeritten war, da. giengen bie 


di; Sup 


nn — 


58 


Fußtapfen zuruͤck; dann verlohn er ihn bald, und 
wuſte nicht, wo er geblieben war. Gndlich aber et 
tappte ihn doch Zanns Si, wie er mit feinen 
Knechten dort auf der Heide im Wald lag und geraubt 
Dich huͤtete. Es mar in der Nacht am Monds 
fchein. Er lief und fagte ed dem Fürften Chris 
ſtian; der ritt in der Stile mit feinen Kerlen unten 
durch den Wald. Sie hatten den Pferden Mood 
unter die Füße gebunden, kamen auch nahe bey ihm, 
forangen auf ihn zu, und fie kämpften jufammen. 
Fuͤrſt Chriftian und Johann Zübner hieben ſich 
auf die eifernen Hüte und Waͤmsger, daß ed Hang; 
endlich aber blieb Johann Zuͤbner todt, und der 
Fürft zog hier ind Schloß. Den Johann Hübner 
begruben fie da unten indie Ecke, und der Fürft legte 
viel Holz um den großen Thurm, auch untergruben 
fie ihn. Er fiel am Abend um, wie die Tiefenbas 
cher die Kühe molken; das ganze Land zitterte um: 
ber von dem Fall, Da fiehft du noch den Fangen 
Steinhaufen, den Berg hinab; das ift der Thurm, 
wie er gefallen if. Noch jeko ſpukt Hier des Nachts 
wiſchen eilf und zwölf Uhr Johann Zuͤbner mit 
dem einzigen Auge, Er fit auf einem ſchwarzen 
Herd und reitet um den Wall herum, Der alte 
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Neuſer, unfer Nachbar; Hat ihn oft geſehn. Dork 
chen zitterte, und fuhr zufammen, wenn. ein Vogel 
aus einem Strauch in die Höhe ſlog. Fch höre die 
- Erzählung noch immer gern, fagte fie; wenn ich 
hier fo fie, und wenn ich ed noch zehnmal höre, fo 
werde ich es doch nicht müde, Laßt ung ein wenig 
um den Wall fpazieren. Sie giengen zuſammen 
um den Wal und Dortchen fang : 


Kr 


€, leuchten drei Sterne über ein Königes Haus, 
Drei Sungfräulein wohnten darinn : + Ä 
Ihr Vater war weit über Land hinaus 
Auf ein'm weißen Roͤſſelein. 
Sternelein blinzet zu Leide. 


* 


Siehſt du es, das weiße Roͤßlein, noch nicht, 
Ach Schweſterlein, untig im Thal?:: 
Ich ſeb es, mein's Vaters Roͤſſelein, licht, 
Es trabet da muthig im Thal, 
Sternelein blinzet zu Leide. 


* 


Ich ſeh es, das Roͤßlein, mein Vater nicht drauf, 
Ach Schwekerlein! Water iſt todt! 3: 
Mein Herzel it mir es betrübet. | 
Wie ift mir der Himmel fo roth! 
Sternelein blinzet zu Leide. 


Ä 3 
Da trat: ein Reuter im blutigeit Rock 
In's dunkle Kaͤmmerlein klein : : 
Ach, blutiger Mann, wir bitten dich hoch, 
Laß leben uns Jungfraͤuelein. 
Sternelein blinzet zu Leide. 


*. 


Se koͤnnt nicht leben, ihr Jungfraͤulein zart; 


Mein Weiblein friſch und ſchoͤn:: 
Erſtach mir eu'r Vater im Garten ſo hart, 
Ein Baͤchlein von Blut floß daher. 
Sternelein blinzet zu Leide. 


er 


Ich fand ihn j den Mörder, im salde — 
Ich nahm ihm fein Roͤßlein ab: | 
And ftach ihm das Meffer ins — 
Er fiel drauf den Felſen herab. 
Sternelein blinzet zu Leide. 


> 
Auch Batt’ft du die liche Mutter . 
Getodtet am holigen Weg : 
Ah, Schweſterlein, laffet ung Fehtich font 


Kir fterben ja wundergern. 
Sternelein blinzet zu Leide! 


Der Mann nahm ein Meſſer fcharf und ſpitz, 
und ſtieß es den Sunafräulein zart +: 
In ihr betrübteg Herzelein, 
Zur Erde fielen fie bab 5 
Sternelein brinzet zu Leider 
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Da fliehet ein klares Baͤchelein hel 
Herunter im gruͤnigen Chal ...,_.” 
Fließ krumm herum, du Baͤchlein hell, 
Bis in die weite See! 
Sternelein blinzet zu Leide 


* 
Da ſchlafen die Jungfraͤulein ale drei 
Bis an den juͤngſten Zag :: 
Sie fchlafen da in fühliger Erd’ 
Bis an den juͤngſten Tag. | 
Sternelein blinget zu Leider 
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Nun begann die Sonne unterzugehen, und Dort⸗ 
chen mit ihrem: Wilhelm hatten. recht die Wonne 
der Wehmuth.gefühlt, Wie fie den Wald, hinab 
giengen , durchdrang ein tödtlicher. Schauer Dort 
chens ganzen Leib... Sie zitterte pon ‚einer. Ealten 
Empfindung, und es ward ihr fauer Stillings 
Haus zu erreichen, Sie verfiel in ein hitziges Fie⸗ 
ber. Wilhelm war Tag und Nacht bei ihr. Nach 
vierzehn Tagen ſagte ſie des Nachts um zwoͤlf Uhr 
zu Wilhelmen: Komm, lege dich zu Bette. Er 
zog ſich aus, und legte ſich zu ihr. Sie faßte ihn in 
ihren xechten Arm, er lag mit feinem Kopf an ihre 
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Bruſt. Auf einmal wurde er gewahr, daß das 
Pochen ihres Pulfes. nachließ/ und dann wieder ein 
paarmal klopfte. Er erſtarrte und rief ſeelzagend! 
Mariechen! Mariechen! Alles wurde wacker und 
lief herzu. Da lag Wilhelm und empfieng Dort⸗ 
chens letzten Athemzug in ſeinen Mund. Sie war 
nun todt. Wilhelm war betaͤubt, und ſeine Seele 
wuͤnſchte nicht wieder zu ſich ſelbſt zu kommen; 
doch endlich ſtieg er aus dem Bette, weinte und klagte 
laut. Selbſt Vater Stilling und ſeine Margrethe 
giengen zu ihr, und hielten ihr die Augen feſt zu, 
und fchluchzeten. Es jah betruͤbt aus, wie die bei- 
den alten. Graukoͤpfe naß von Thränen zärtlich auf 
den verblichenen Engel blickten. Auch die Mädchen 
weinten laut, und erzählten ſich untereinander alle 
die leiten Worte und Liebkoſungen die ihnen * 
— — geſagt hatte. 
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Woveim Stilling hatte mit ſeinem Dortchen 
Inder ſtark bevoͤlkerten Landſchaft allein gelebt; nun 
war fie todt und begraben, und er fand daher, dag 
gr jezt ganz allein in der Welt lebte, Seine El⸗ 
tern und Geſchwiſter waren um ihn, ‚ohne‘ dag er 
fie bemerkte, In dem Gefichte feines verwaifeten 
Kindes, fahe er nur Dortchens Lineamente; und 
wenn ey des Abends fihlafen gieng, fo fand ex fein 
Zimmer fill und oͤde. Oft glaubte er den raus 
ſchenden Fuß Dortchens zu hören, wie fie. ms 
Bette ſtieg. Er. fuhr dann in einander, Dortchen 
zu fehen, und fah ſie nicht. Er durchdachte, alfe 
Tage die fie mit einander ‚gelebet hatten,. -fand in 
jedem. ein, Paradied, und verwunderte ſich, daß 
er nicht damalen vor lauter Wonne gejauchzt hats 
te. Dann nahm er, feinen Henrichen in die Ara 
me, weinte ihn naß, drüdte ihn an feine Bruſt, 
und fchlief mit. ihm, Dann träumte er oft, wie 
ee mit Dortchen im Geifenberger Wald. fpaziere, 


wie er fo froh ſey, daß er fie wieder habe, Im 
Traum 
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Traum fürchtete er wacker zu werden, und dennoch 
erwachte er: feine Thränen wurden dann neu und 
fein Zuftand war troſtlos. Vater Stiling fah das 
alles, und doch tröftete er feinen Wilhelmen nie 
mals, Nrargarethe und die Mädchen verfuchten 
es oft, aber fie machten nur übel ärger; denn, 
alles beleidigte Milhelmen, was nur dahin zielte 
ihn aus feiner Trauer zu ‚ziehen. Sie Eonnten 
aber gar nicht begreifen wie e8 doch möglich feyn 
önnte, daß ihr Vater gar eine Mühe anwendete 
MWilhelmen aufzumuntern. Sie vereinigten ſich 
daher ihren Vater dazu zu ermahnen, fo bald 
wilhelm einmal im Beifenderger Wald herumir⸗ 
zen, und feines Dortchens Gänge und Fußtritte 
aufjuchen und beweinen würde, Das that er- oft, 
und daher währte e8 nicht lange, bis fle Gelegenheit 
fanden ihr Vorhaben auszuführen, Margarethe 
nahm es auf fich, fo bald der Tifch abgetragen 
and Wilhelm fort war, Vater Stilling aber an 
feinen Zahnen ftocherte, und guade vor fich hin auf 
einen Fleck ſah. Ebert, fagte fie, warum laͤſſeſt 
du den Fungen fo herum gehen? du nimmft dich feis 
ner gar nicht any vedeft ihm nicht ein wenig zur 
ſondern thuſt als wenn ex Dich gar nicht? angienge. 
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Der arme Menfch follte vor Tauter Traurigkeit die 
Auszehrung befommen. Margret, antwortete der 
Alte Fächelnd , was meinft du wohl, daß ich ihm fas 
gen könnte, ihn zu tröften? Gag ich ihm, er ſollte 
fich zufrieden geben, fein Dortchen fey im Himmel, 
fie fey felig : fo kommt das eben heraus, ald wenn 
dir jemand alled, was du auf der Welt am liebſten 
haft, abnähme, und ich kaͤme dann her und fagte: 
Gieb dich zufrieden ! deine Sachen find ja wohl vera 
“ wahrt, über fechzig Fahr befommft du fie ja wieder, 
es ift ein braver Mann der fie hat u. ſ. w. Wuͤrdeſt 
du nicht recht boͤs auf mich werden und fagen: Wo 
leb ich aber die fechzig Jahr von ? Sol ich Dort 
chens Fehler all aufzählen, und füchen ‚ihn zu übers 
reden , er habe nichts fo gar koſtbares verlohren: fo 
würde ich ihre Seele beleidigen , ein Lügner oder 
Läftrer ſeyn, weiter aber nichts ausrichten, als 
MWilhelmen mir auf immer zum Feinde machen; 
Er würde alle ihre Tugenden dagegen aufsählen, und 
ich wiirde in der Rechnung zu kurz kommen. Sol 
ich ihm ein anderes Dortchen auffuchen? "Das 
müfte juft ein Dortchen feyn, und doch würd es 
ihm vor ihr edeln. Ach! es giebt fein Dortchen 
mehr! — Ihm zitterten die Lippen und ſeine 
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| Augen waren naß. Nun weinten ſie wieder alle 
vornehmlich darum, weil ihr Vater weinte. 
Bei dieſen Umſtänden war wilheim nicht im 
Stande ſein Kind zu verſorgen, oder ſonſt etwas 
nuͤtzliches zu verrichten. Margarethe nahm alſo 
ihren Enkel in völlige Verpflegung, futterte und Llei- 
dete ihn auf ihre altfeankifche Manier aufd reinlich— 
fie. Die Mädchen gängelten ihn , lehrten ihm beten 
und andächtige KReimchen herfagen, und wenn Bas 
ter Stilling Samſtags Abends aus dem Walde 
kam und fich bei dem Ofen geſezt hatte, ſo Fam 
der Kleine geſtolpert, ſuchte auf ſeine Knien zu 
klettern, und nahm jauchzend das auf ihn geſparte 
Butterbrod; mauſte auch wohl ſelbſten im Quer: 
ſack um es zu finden; es ſchmeckte ihm beſſer als 
ſonſt der allerbeſte Reisbrei Kindern zu thun pfle⸗ 
get wie wohl. es allzeit von der Luft hart und 
vertrocnet war. Dieſes vertrocknete Butterbrod 
verzehrte Henrich auf ſeines Großvaters Schos, 
wobei ihm derſelbe entweder das Lied: Gerberli 
hieß mein Zuͤneli; oder auch: Keuter zu Pferd, 
da Fommen wir ber, borjang,, wobei er immer 
die Bewegung eines teabenden Pferds mit dent . 
Knie machte, Mit einem Wort! Vater Stilling 
hatte 
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hatte den Kunſtgrif in feiner Kindererziehung, er 
wufte alle Augenblick eine neue: Beluftigung für 
Zenrichen, die immer fo befchaffen waren, daf fie 
feinem Alter angemeſſen, das ift, "ihm begreiflich 
waren ;. doch fo, daß immer dasjenige, was den 
Menſchen ehrwuͤrdig ſeyn muß, nicht" allein nicht 
verkleinert, fondern gleichfam im Vorbeigang groß 
und fchön vorgeftellt wurde, Dadurch) gewann, der 
Knabe eine Kiebe zu feinem Grosvater die über alles 
gieng; und daher hatten denn die Begriffe , die er 
ihm beibringen wollte, Eingang bei ihn. Was ihm 
fein Grosvater fagte, das glaubte er ohne weiteres 
Nachdenken. 

Die ftille Wehmuth Wilhelms verwandelte fich 
nun vor und nach in eine gefprachige und vertrau⸗ 
liche Traurigfeit, Nun ſprach er wieder mit feinen 
Leuten; ganze Tage vedeten fie von Dortchen, 
fangen ihre Liedermmbejahen ihre Kleider, und der- 
gleichen Dinge mehr. Wilhelm fing an "ein 
MWonnegefühl in ihrem Andenken zu empfinden, 
und einen Frieden zu ſchmecken der über alles gieng, 
wenn er fich vorftellte, daß tiber kurze Fahre auch 
ihn der Tod winde abfordern , wo er denn, -ohie 
einiged Ende zu befürchten, “ewig in Geſellſchaft 
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feines Dortchens die hoͤchſte Gluͤckſeligkeit, deren 
der Menſch nur fähig if, würde zu genieffen haben. 
Diefer große Gedanke zog eine ganze Lebensände- 
rung nach fich, wozu folgender Vorfall noch ein 
großes mit beitrug. Etliche Stunden von Tiefen 
bach ab, war ein großes adeliched Haus, welches 


durch eine Erbfchaft an einen gewiſſen Grafen ges 


fallen war. Auf diefem Schloß hatte fich eine Ge⸗ 
fenfchaft frommer Leute eingepachtet. Sie hatten 
eine Fabrike von halbfeidenen Stoffen unter ſich 
angelegt , wovon fie fich naͤhreten. Was nun Eluge 
Köpfe waren, die die Moden und den Wohlſtand 
in der Welt kannten, oder mit einem Wort, wohl⸗ 
Iebende Leute, die hatten gar feinen Geſchmack an 
diefer Einrichtung. Sie wuften , wie fchimpflich es 
in der. großen Welt wäre, fich öffentlich zu Jeſu 
Chrifto zu bekennen , oder Unterredungen zu halten 
worinnen man ſich ermahnte deſſen Lehre und Leben 
nachzufolgen. Daher waren denn auch dieſe Leute 
in der Welt verachtet, und hatten feinen Werth; 
fogar fanden fich Menſchen, die wollten geſehen 
haben , daß fie auf ihrem Schloffe allerhand Greuel 
verübten, wodurch dann die Verachtung noch groͤſ⸗ 
ſer wurde. Mehr konnte man ſich aber nicht aͤr⸗ 
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gern, als wenn man hörte: daß diefe Leute über 
foiche Schmach noch froh waren, und fagten, daß 
es ihrem Dteifter eben fb ergangen. Unter diefer 
Gefeltfchaft war einer Namens Niclas, ein Menfch 
von ungemeinem Genie und Naturgaben. Er 
hatte Theologie fundiert, dabei aber die Mangel 
aller Syſteme entdeckt, auch. öffentlich dagegen geres 
det und gefchrieben ; weswegen er ind Gefängnif ges 
kegt, bernach aber daraus wieder befreit worden , 
und mit einem gewiſſen Herrn lange auf Reiſen 
gervefen war. Er hatte ſich, um ruhig und frei zu 
feben, unter diefe Leute begeben, und da er von 
ihrem Handwerk nichts verſtund ſo trug er ihre 
verfertigte Zeuge weit umher feil, oder, wie man 
zu fagen pflegt , er gieng damit hauſteren. Diefer 
Niclas war oft in Stillings Haufe gervefen ; weil 
er aber wuſte, wie feffe man dafelbft an den Grunds 
fügen der reformirten Religion und Kirche hienge, 
fo hatte er ſich nie herausgelaffen; zu dieſer Zeit 
aber, da Wilhelm Stilling anfieng ausdem ſchwaͤr⸗ 
zeſten Kummer ſich loszuwinden, fand er Gelegen⸗ 
heit mit ihm zu reden. Dieſes Geſpraͤch iſt wichtig; 
darum will ich es hier beifuͤgen, ſo wie ——— 
ſelbſten erzaͤhlt hat. 
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Nachdem ſich Niclas gefekt,. fing er an: Wie 
gehts euch nun Meifter Stilling, koͤnnt ihr euch 
auch in das Sterben eurer Frau ſchicken? 

„Nicht zu wohl! das Herz ift noch fo wund dag 
„es blutet; doch fange ich an mehrern Troſt zu 

»finden.“ 

So gehts, Meiſter Stilling wenn man mit 
ſeinen Begierden ſich zu ſehr an etwas Vergaͤngli— 
ches anfeſſelt. Und wir ſind gewiß gluͤcklicher wenn 
‚wir Weiber haben, als hätten wir Feine. Wir 
‚Tonnen fie don. Herzen lieben; allein wie nüglich ifl 
es doch auch, wenn man fid) über, auch) diefem 
‚Vergnügen abzuſterben, und es zu verlaͤugnen; ges 
wiß wird und denn der Verluſt nicht fo ſchwer 
fallen. 

 » Das läßt fich recht gut predigen, aber thun, 
‚»thun , leiſten, halten, das ift eine. andere Sache.“ 
Yriclas lächelte und fagte : Freilich ift es ſchwer, 
‚befonders wenn. man ein ſolches Dortchen gehabt 
hat ; Doch aber. wenns nur jemand ein Ernſt ift, ja 


wenn nur jemand glaubt ‚daß die. Lehre Jeſu Chris 
ſti zur höchften Glückfeligfeit fuͤhret, jo wirds einem - 


Ernſt. Alsdann ift es wirklich fo ſchwer nicht, 
als man fichs vorſteilt. Laßt mich euch die ganze 
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Sache kuͤrzlich erklaͤren. Jeſus Chriſtus hat uns 
eine Lehre hinterlaſſen, die der Ratur der menſchli⸗ 
chen Seele ſo angemeſſen iſt, daß ſie, wann ſie 
nur befolgt wird, nothwendig vollkommen gluͤcklich 
machen muß. Wenn wir alle Lehren aller Welt— 
weiſen durchgehen ; ſo finden wir eine Menge Res 
geln , die fo jufammenhangen ; wie fie ſich ihr Lehre 
gebäude geformt hatten. Bald hinken fe , bat 
laufen fie, und dann ftehen fie fill; nur die Lehre 
Chriſti, aus den tiefſten Geheimniſſen der menſchli⸗ 
chen Natur herausgezogen, fehlet nie, und beweiſet, 
dem der es recht einficht, vollkommen, daß ihr Ver⸗ 
faſſer den Menſchen ſelber muͤſſe gemacht haben, 
indem er ihn bis auf den erſten Grundtrieb kannte. 
Der Menſch hat einen unendlichen Hunger nach 
Vergnuͤgen, nach Vergnuͤgen, die im Stande fi nd 
ihm zus fättigen, die immer was neues auslieſern, 
die eine unaufhoͤrliche Quelle neuer Vergnügen fi find. 
In der ganzen Schöpfung finden wir feine von füls 
cher Art. Sobald wir ihrer durch den Wechfel der 
Dinge verluftig werden, fo lafjen fie cine Quaal 
zuruͤck, wie ihr zum Exempel bei eurem Dortchen 
gewahr worden. Diefer göttliche Gefesgeber wuſte, 
daß der Grund, ‚aller menſchlichen Handlungen 
| E4 die 
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die wahre Selbſtliebe ſey. Weit davon entfernt, 
diefen Trieb, der viel Boͤſes anrichten kann, zu vers 
drängen, fo giebt er lauter Mittel an die Hand, 
denfelben zu veredfen und zu verfeinern. Er befichlt, 
wir ſollen andern das beweiſen, was wir wuͤnſchen, 
daß ſie uns beweiſen ſollen; thun wir nun das, 
ſo ſind wir ihrer Liebe gewiß, ſie werden uns wohl 
thun und viel Vergnuͤgen machen, wenn ſie anders 
keine boͤſe Menſchen find. Er beſiehlt, wir ſollen 
die Feinde lieben; ſo bald wir nun einem Feinde 
Liebes und Gutes erzeigen, ſo wird er gewiß auf 
das aͤuſſerſte gefoltert, bis er ſich mit uns ausgeſoͤhnt 
hat; wir ſelbſten aber genieſſen bei der Ausuͤbung 
dieſer Pflichten, die und nur im Anfang ein wenig 
Mühe Eoften, einen innern Frieden, der alle finnlis 
che Vergnügen weit übertrift. Ueberdas iſt der Stolz 
eigentlich die Quelle aller unſerer geſellſchaftlichen Las 
ſter, alles Unfriedes, Haſſes und Störens der Ruhe, 
Wider dieſe Wurzel alles Uebels nun iſt kein beſſer 
Mittel, als obige Geſetze Jeſu Chriſti. Ich mag 
mich fuͤr jetzo nicht weiter daruͤber erklaͤren; ich 
wollte euch nur ſo viel ſagen: daß es wohl der Muͤ⸗ 
be werth fey, Ernſt anzuwenden, der Lehre Chriſti 
zu folgen, weil fie uns dauerhafte und weſentliche 

Vergnuͤ⸗ 


Vergnügen verfihaffet die and im Verluſt andern 
die Wage halten können. 

„Sagt mir doch diefed alles vor, Freund Yiclas! 
sich muß es auffchreiben , ich glaube dag es wahr iſt, 
was ihr fagt.“ 

Niclas wiederholte es von Herzen, und immer 

mit einem bißgen mehr oder weniger, und Wilhelm 
ſchrieb es auf, fo wie ers ihm vorfagte, 
„Aber, fuhr er fort, wenn wir durch die Nach⸗ 
„folge der Lehre Chriſti felig werden, wofuͤr iſt 
„dann ſein Leiden und Sterben? Die Prediger 
„ſagen ja, wir können die Gebote nicht halten, 
sondern‘ wie würden nur durch den Glauben an 
„Chriſtum und durch en RN BER und 
vſelig. * 

Niclas lächelte und ſagte: Davon laͤßt ſich all 
einmal weiter reden. Nehmts nur eine Weile fo, 
dag wie er ung Durch fein Heiliged veined Leben, da 
ee in der Gnade vor Gott und den Menfchen hin 
wandelte, eine freye Ausſicht über unfer Leben, 
über die verworrene Erdhändel verfihafft hat, daf 
wir durch einen Blick auf ihn muthig werden; und 
offen der Gnade die über und waltet, zur größern 
Finfatt des Herzens/ mit der man uͤberall durch. 

€ 1 -  Sommt; 


* 


74 Bier 


—— — —* 


kommt, fo bat er auch, fag ich, fein Kreuz bin in 
die Nacht des Todes gepflanzt, ‚wo die Sonne uns 
tergeht und der Mond fein Licht verliert , daß wir da 
hinauf. bliden, und ein „Gedenke mein | in demuͤ⸗ 
thiger Hoffnung rufen. Go werden wir durch fein 
Verdienſt felig, wenn ihr wollt; denn er bat fich 
die Freiheit der Seinen vom ewigen Tod ſcharf und 
ſauer genug verdient / und fo werden wir durch den 
Glauben felig , denn der Glaube iſt Seligkeit. Laßt 
euch indeſſen das all nicht anfechten ‚ und feyd im 
Kleinen | treu , . fonft werdet ihr im Großen nichts 
ausrichten. Ich will euch ein Paar Blaͤtter hier 
laffen , die aus dem feanzöffchen des Erzbiſchofs 
Fenelon uͤberſetzt fi ſind; ſie handeln von der Treue 
in kleinen Dingen; auch will ich euch die Nach⸗ 
folge Chriſti des Thomas von Kempis mitbrin⸗ 
gen, ihr koͤnnt da weiter Nachricht bekommen. 

Ich kann nicht eigentlich fagen ) ob Wil 
helm aus wahrer Ueberführung dieſe Lehre ange 
nommen, oder ob der Zuftand feines Herzens jo 
befchaffen ‚geivefen, daß er ihre Schönheit empfun⸗ 
den, ohne ihre Wahrheit zu unterſuchen. Gewifr 
wenn ich mit. fasten Blut den Vortrag diefes Ni⸗ 
elafenıg durchdenke / ſo find ich daß ich nicht alles 
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reimen kann, aber im Ganzen ifts doch herrlich 
und gut. e | 

Wilhelm kaufte von Niclaſen einige Ellen 
Stof ohne fie nöthig zu haben, und da nahm der 
gute Prediger fein Bündel auf den Nacken und gieng, 
doch mit dem Verfprechen, bald wieder zu fommen; 
und gewis wird Niclas den ganzen Giller durch 
Gott recht herzlich fuͤr die Bekehrung Wilhelms 
gedankt haben. Dieſer nun fand eine tiefe unwider⸗ 
ſtehliche Neigung in ſeiner Seele, die ganze Welt 
dran zu geben und mit ſeinem Kinde oben im Hauſe 
auf einer Kammer allein zu wohnen. Seine Schwe— 
ſter Eliſabeth wurde an einen Leineweber Simon 
an ſeine Stelle ins Haus verheurathet / er aber 


bezog ſeine Kammer ſchaffte fi ch einige vuͤcher Ally 


die ihm von Niclas vorgeſchlagen wurden, und 
ſo verlebte er daſelbſt mit ſeinem Knaben viele 
Jahre. | 
| Die ganze Befchäftigung dieſes Mannes gieng 
waͤhrend dieſer Zeit dahin, mit ſeinem Schneider⸗ 
handwerke ſeine Beduͤrfniſſe zu erwerben; (denn 
er gab für ſich und fein. Kind woͤchentlich ein era 
traͤgliches Kofigeld ab an feine Eltern) und dann, 
alle Neigungen feines Herzens, die nicht auf die 
| | Ewig⸗ 
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Ewigkeit abzielten, zu dämpfen; endlich aber 
auch feinen Sohn in eben den Grundfäken zu et» 
ziehen , die er fich ald wahr und fefigegründet ein 
gebildet hatte. Des Morgend um vier Uhr ftund 
er auf, und fing an zu arbeiten; um fieben weckte 
er feinen Zenrichen, und beym erften Erwachen 
erinnerte er ihn freundlich an die Gütigfeit des 
Herrn, der ihn die Nacht durch von feinen Engeln 
bewachen laffen, Danke ihm dafür, mein Kind! 
fagte Wilhelm , indem er den Knaben ankleidete, 
War diefed gefchehen, fo mufte er fich in Kalten 
Waſſer waſchen, und dann nahm ihn Wilhelm 
bei ſich, ſchloß die Kammer zu, und fiel mit ihm 
vor dem Bette auf die Kniee, und betete mit der 
größten Innbrunſt des Geiftes zu Gott, wobei ihm 
die Thränen oft Häufig zur Erde floffen. Dann 
befam der Yunge fein Frühftüc, welches er mit 
einem Anftand und Ordnung verzehren mufte , als 
wenn er in Gegenwart eines Prinzen‘ gefpeifet hatte, 
Nun mufle er ein Kleines Stück im Catechismus 
kefen , und vor und nach auswendig lernen; auch 
war ihm erlaubt, alte anmuthige und einem Kinde 
begreifliche Gefchichten, theils geiftfiche, theild welt 
liche , zu leſen, als da war: der Kaiſer Oktavianus 
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mit feinen Weib und Söhnen ; die Hiftorie von den 
bier Haymond Kindern ; die fchöne- Melufine und 
dergleichen. Wilhelm erlaubte niemalen dem Kna⸗ 
ben mit andern Kindern zu fpielen, fondern er hielt 
ihn fo eingezogen, daß er im. fiebenten Jahr feines 
Alters noch keine Nachbars Kinder, wohl aber eine 
ganze Reihe fchöner Bücher Fanntee Daher kam 
es denn, daß feine ganze Seele anfieng fich mit Ydea= 
len zu beluſtigen; feine Einbildungsfraft ward erhöht, 
weil fie Feine andere Gegenftände bekam, als ideali- 
ſche Perfonen und Handlungen. Die Helden alter 
Romanzen, deren Tugenden übertrieben gefchildert 
wurden, fetten fich unvermerft, als fo viel nachs 
ahmungswürdige Gegenftände in fein Gemuͤth fefte, 
und die Lafter wurden ihm zum gröffeften Ab. 
ſcheu; doch aber, weil er beſtaͤndig von Gott und 
frommen Menſchen reden hörte, fo wurde er uns 
vermerkt in einen Gefichtspuntt geftellt, aus dem er 
alles beobachtete. Das erſte wornach er fragte, 
wen er von jemand etwas las oder reden hörte, be 
308 fich auf feine Gefinnung gegen Bott und Chris 
ftum. Daher, als er. einmal Bottfried Arnolds 
Leben der Altväter bekam, konnte er gar nicht mehr 
aufhören zu Iefen, und diefed Buch, nebſt Reis 
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zens Hiſtorie der Wiedergebohrnen , blieb fein beſtes 
Vergnuͤgen in der Welt, bid ins zehnte Jahr ſeines 
Alters; aber alle dieſe Perſonen, deren Lebensbes 
fchreibungen er las, blieben fo feft in feiner Einbit- 
dungskraft idealifirt, daß er fie nie in feinem Leben 
vergeifen hat. 

Am Nachmittag, von zwo bis drei Uhr, oder 
auch etwas länger, Fies ihn Wilhelm in den Baum⸗ 
hof und Geifenberger Wald fpagieren; er hatte ihm 
dafelbft einen Diſtrikt angewieſen, den er fich zu feis 
nen Belufiigungen zueignen , aber über welchen er 
nicht weiter ohne Gefelfchaft feines Vaters hinaus⸗ 
gehen durfte. Dieſe Gegend war nicht groͤßer, als 
wilhelm aus feinem Fenſter uͤberſehen konnte, das 
mit er ihn nie aus den Augen verlieren möchte. War | 
denn die geſetzte Zeit um,” "oder wenn fich auch ein 
Nachbars Kind Henrichen von weiten näherte, fo 

pfif Wilhelm, und auf diefes Zeichen war er ben 
Augenblick wieder bei feinem Vater. 

Diefe Gegend, Stillings Baumhof und ein 
Strich Waldes, der an den Hof graͤnzte, wurde von 
unſerm jungen Knaben alfo täglich bei gutem Wet⸗ 
ter beſucht, und zu ‘lauter idealifchen Landfchaften 
gemacht, Da war eine eguptifche Wuͤſte, in wel: 
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her er einen Strauch zur Höle umbildete, in 
welche er fich verbarg und den heiligen Antonius 
vorftellte, betete auch-wohl in diefem Enthufiasinug 
recht Herzlich. In einer andern Gegend war der 
Brunn der Melufine; dort war die Türkei, wo der 
Sultan und feine Tochter, die fchöne Marcebilla, 
wohnten, da war auf einem Felfen das Schloß 
Montalban, in welchem Reinold wohnte u. f. w. 
Nach dieſen Dertern wallfahrte er täglich, fein 
Menſch kann fich die Wonne einbilden die der Kna—⸗ 
be dafelbft genoß; fein Geift floß über, er ſtammelte 
Reimen und hatte dichterifche Einfälle, So war 
die Erziehung diefes Kindes befchaffen bie ing 
zehnte Jahr. Eind gehört noch hierzu. Wilhelm | 
war fehr ſcharf; die mindefte Uebertretung feiner 
Befehle beſtrafte er aufs ſchaͤrfeſte mit der Ruthe. 
Daher kam zu obigen Grundlagen eine gewiſſe 
Schuͤchternheit in des jungen Stillings Seele, 
und aus Furcht fuͤr den Zuͤchtigungen ſuchte er 
ſeine Fehler zu verhelen und zu verdecken, ſo daß 
er ſich nach und nach zum Luͤgen verleiten ließ; 
eine Neigung die ihm zu überwinden bis in fein 
zwanzigfted Jahr viele Mühe gemacht hat. Dil: 
helms Abficht war, feinen Sohn beugfam und ges 
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borfam zu erziehen, "um ihn zu Haltung göttlicher 
und menfchlicher Geſetze faͤhig zu machen; und eine 
gewiffenhafte Strenge führte, daͤuchte ihn, den nächs 
ſten Weg zum Zwede; und da konnte er gar nicht 
begreifen, woher e8 doch Fame, daß feine Seligkeit, 
die er an den fihönen Eigenfchaften feines Jungens 
genoß, durch das Lafter der. Lügen, auf welchem 
er ihn oft ertappte, fo Häßlich verfalgen würde, 
Er verdoppelte feine Strenge, befonders wo er eine 
Lüge gewahr wurde; allein er richtete dadurch wei⸗ 
ter nichts aus, als dag Henrich alle erdenkliche 
Kunftgriffe anwendete feine Lügen wahrfcheinlicher 
zu machen; und. fo wurde denn Doch der gute 
Wilhelm betrogen. Sobald merkte der Knabe nicht, 
dag es ihm gelung, fo freute er fich und dankte noch 
wohl Gott, daß er ein Mittel gefunden , einem 
Strafgericht zu entgehen. Doch muß ich auch. 
dieſes zu feiner Ehrenrettung fagen; er Tog nicht, 
ald nur dann, wenn er Schläge damit abwenden 

konnte, | | 
Der alte Stilling fah alles: Diefes ganz ruhig 
an. Die firenge Lebensart feines Sohnes beurtheilte 
er nie; lächelte aber wohl zuweilen und fchüttelte 
die grauen Loden, wann er ſah, wie Wilhelm 
5 | n ach 


— ——— gr 


nach der Nuthe grif, weil der Knabe etwas gegefs 
fen oder gethan Hatte, das gegen feinen Befehl war. 
Dann fagte er auch wohl in Abweſenheit des Kine 
des: Wilhelm! wer nicht will, daß feine Bes 
bote haͤufig übertreten werden, der muß nicht 
viel befehlen. Alle Menſchen lieben die. Stets 
beit. — Ja, fagte Wilhelm dann, fo wird mir 
aber der Junge eigenwillig. Derbeut du ihm 1 
erwiederte der Alte, feine Schfer, wann er fie 
eben begehen wilb und unterrichte ihn warum ; 
haft: du es aber vorhin verboten, ſo vergißt 
der Knabe bie vielen Bebote und Verbote, fehlt 
immer, du aber muft dein Wort: handhaben, 
und fo giebts immer Schläge. Wilhelm er⸗ 
kannte dieſes / und ließ vor und nach die mehreſten 
Regeln in Vergeſſenheit kommen; er regierte nun 
nicht mehr fo. ſehr nach Gefeken, fondern ganz m⸗ 
narchifch ; 7 gab feinen Befehl immer wenns nöthig 
war, ‚richtete ihn nach den LUmfländen ein, und: 
num wurde der Knabe nicht mehr fo viel gezuͤchtigt, 
feine ganze Lebensart wurde in etwas aufgeweckter/ 2 
freier und edler. 
- Zentich Stiling wurde alſo angewohnlich er⸗ 
zogen, ganz ohne Umgang mit andern Menſchen; 
Si 5 | er 
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a wuſte daher nichts von der Welt, nichts von Las 

ſtern, er kannte, gar keine Falfchheit und Ausgelafs 
| fenheit; beten, leſen und fehreiben war feine Be 
fchäftigung; fein Gemüth war alfo mit wenigen 
Dingen angefüllt: aber alle was darinn war, war 
fo lebhaft , fo deutlich, fo verfeinert und veredelt, 
daß feine Ausdrücke, Reden und Handlungen fich 
sicht befchreiben laſſen. Die ganze Familie erftauns 
te über den Knaben, und der alte Stilling fagte 
oft: Der. Zunge entfleugt uns, die Sedern 
wachfen ibm arößer, als je einer in unferer 
greundſchaft geweſen; wir muffen beten, daß 
ihn Bott mit feinem guten. Geift tegieren 
wolle. Alle Nachbarn, die wohl in Stillings 
Haufe kamen, und den Knaben fahen, verwunderten 
ſich; denn fie verſtunden nichtd von allem was er 
fagte, ob ex gleich gut deutfch redete, Linier andern. 
kam einmal Nachbar Stähler hin, ri er von. 
Wilhelmen ein Camifol gemacht haben wollte ; 
doch war wohl feine Hauptabficht Dabei, unter der 
Hand fein Mariechen zu verforgen ; denn Stilling 


war im Dorf angefehen, und Wilhelm war fromm. 


und fleißig. Der junge Henrich möchte acht Jahr 


alt ſeyn; er faß in einem Stuhl und Ins in einem, 
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Buch, fah feiner Gewohnheit nach ganz ernfihaft, 
und ich glaube nicht, daß er zu der Zeit. noch in feis 
nem Reben ftark gelacht Hatte, Stähle ſah ihn an 
und fagte: Henrich was u du da? 

„Ich leſe.“ 

Kannſt du denn ſchon leſen? ER 

Zenrich fah ihn an, verwunderte fich und forach: 
Das ift ja eine dumme Frage, ich bin ja ein 
Menſch. — Nun lad er. hart, mit Leichtigkeit, 
gehörigem Nachdruck und Unterfcheidung. Stähler 
entfete fich und fagte: Hol mich der T... -f 
was hab ich mein Iebtag nicht gefehn. "Wei dieſem 
Fluch fprang Henrich auf, zitterte und fah ſchuͤch— 
teen um fich; wie er endlich fah daß der. Teufel - 
ausblieb, rief ee: Gott, wie gmadig bifk Dir! — 
trat darauf vor Stählern und fagte: Wann! Habt 
ihr den Satan gefehen? :Nein , antwortete Stähs 
ler. ° So ruft ihm nicht mehr, verfekte Henrich, 
und gieng in eine andere Kammer. 

Das Gerücht von diefem Knaben erfcholl weit 
umher; alle Menſchen redeten von ihm und vers 
wunderten fih. Selbſt der Paſtor Stollbein wur⸗ | 
de neugierig ihm zu fehen. Nun war Zenrich 
noch nie in der Kirche gewefen, Hatte daher auch 
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noch nie einen Dann, mit einer großen weiſſen Pe 
ruͤcke und feinem ſchwarzen Kleide gefehen. Des 
Paſtor kam nach Tiefenbach hin, und weil er wich 
feicht eh in ein ander Haus gegangen war, ſo wur⸗ 
de feine Ankunft in Stillings Haufe vorhin; ruchts 
bar, wie auch warum ex gekommen war. wil⸗ 
helm unterrichtete feinen Henrichen alfo, wie ex ſich 
betragen müfte, wenn der Paſtor kaͤme. Er kam 
dann endlich, und mit ihm der alte Stilling. Yen 
rich fund an der Wand; grad auf, wie ein Soldat 
der das Gewehr prafentirt; im feinen gefaltenen 
Händen hielt er feine aus blauen und grauen tuches 
nen Lappen zufammen gefegte Mütze, und fah dem 
Paſtor immer ſtarr in Die Augen. Nachdem fih Herr 
Stollbein gefest, und ein und andeg Wort mit Wil 
helmen geredet hatte, drehte er fich gegen die Wand, 
und fagte: Guten Morgen Henrich! — 
: „Man: fagt ‚guten Morgen PD man in Die 
„Stube fommt.“ 
Stollbein merkte mit wen er's zu — hatte, 
* drehte er ſich mit ſeinem Stuhl neben ihn 
und fuhr fort: Kannſt du auch den Catechis⸗ 
mus? 
„Noch nicht all.“ 
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Wie noch nicht al, das ift fa das ee was m 
Kinder lernen muͤſſen. 

„Nein, Paſtor, das iſt nicht das erſte; Kinder 
muͤſſen erſt beten lernen, daß ihnen Bott Vers 
„ſtand geben möge, den San u bear 
„ren.“ 

Herr Stollbein war ſchon im Ernſt rdafie, 
und eine feharfe Strafpredigt an wilhelmen war’ 
fchon ausftudirt; doch dieſe Antwort machte ibn ſu⸗ 
tzig. Wie beteſt du denn? fragte er ferner. JFJ 

„Ich bete: lieber Gott! gieb mir doch Verſtand⸗ 
„daß ich begreifen kann ; was ich leſe. 

Das iſt recht, mein Sohn, ſo bete fort! 
IIhr feyd nicht mein Vater. 

Ich bin dein geiſtlicher Vater. 

"Nein; Gott iſt mein geiſtlicher Vater; ihr 
hend in ) Men, ein“ Men rann N Sr 
eg“ | 

Wie, haſt du denn feinen Beil, feine &ieter i 

Zdga freylich! wie toͤnnt ihr fo einfältig fengen J 
„Aber ich kenne mieinen Vater. — 

Kennſt du denn auch Gott, deinen eich 
Vater — es : 
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Henrich. lächelte. , „Sollte cin Menfch - Gott 
pnicht kennen? * | 

Du Fannft ihn ‚ja doch nicht fehen. 

Benrich ſchwieg, und hohlte feine wohlgebrauch⸗ 
te Bibel, und wies dem Paſtor den Spruch Röm.ı. 
V. 19. und 20. | 

‚Nun, hatte Stollbein genug. Er hieß den Kna⸗ 
ben hinaus gehen, und ſagte zu dem Vater: Euer 
Kind wird alle ſeine Voreltern uͤbertreffen; fahret 
fort , ihn wohl unter der Ruthe zu halten; der Jun⸗ 
ge wird ein großer Dann in der Welt. 

Wilhelm hatte noch immer ſeine Wunde über 
Dortchens Tod; er ſeufzte noch befländig um, fie. 
Nunmehr nahm er auch zumeilen feinen Knaben 
mit nach dem alten Schloß ,. zeigte ihm, feiner vers 
klaͤrten Mutter Tritte und Schritte, alles was ſie 
hier und.da ‚geredet und gethan hatte. Henrich. 
verliebte fich fo in feine Mutter, daf er alles was er 
von ihr hoͤrte, in ſein eignes verwandelte, welches 
wilhelmen ſo wohl geßel, daß er ſeine Freude nicht 
bergen konnte. 

Einsmals an einem fchönen Herbftabend gien 
gen unſere beyde Liebhaber des ſelgen Dortchens 
in den Ruinen des Schloſſes herum, und fuchten 

= Schne⸗ 


“ Gchtiedtenhäuschen, die daſelbſt fehr haufig waren. 
Dortchen hatte daran ihre größte Beluftigung ges 
habt Zenvich fand neben einer Dauer unter eis 
nem Siein ein Zulegmefferchen mit gelben Buckeln 
und gruͤnen Stiel. Es war noch gar nicht roſtig, 
theils ; weil es am Trocknen lag, theild weil es fo 
bededt gelegen, daß es nicht drauf regnen konnte. 
Henrich war froh tiber diefen Fund, Tief zu feinem 
Mater” ind zeigte e8 ihm. Wilhelm befab es, 
wurde blaß, fieng an zu fchluchien und zu heulen. 
Zenrich erſchrack, ihm ſtunden auch ſchon ' die 
Thraͤnen in den Augen, ohne zu voiffen warum; 
auch durſte er nicht fragen. Er drehte dad Meſſer 

° berumy' und fah da auf der Klinge mit: Etzwaſſer 

gefchrieben flund, Johanna Dorothea Catharis 

na. Stillings; Gr fehrie Iaut, "und lag da wie 
ein Todter. Wilhelm hörte ſowohl das Leſen des 

Namens, als auch den lauten Schrey; er ſetzte 

ſich neben den Knaben, ſchuͤttelte an ihm’, und 

füchte ihn wieder zurechte zu bringen. Indem ee | 
damit 'befehäftiget war, wurd ihm wohl in feiner \ 

Seele; er fand fich getröftet; er nahm den Knaben | 

in feine Arme, drücte ihn an feine Bruſt, und em⸗ 

pfand ein Vergnügen das uͤber alles gieng Cr nahete 
De 


\ 


— 


85 gran mr nr 


fich zu Gott wie gu feinem Freund, und meigte bis 


in die Herrlichkeit des Himmels aufgezogen zu ſeyn 
und Dortchen unter den Engeln zu. ſehen. Indeß 
kam Senrich wieder zu fich, und fand ſich in ſeines 
Vaters Armen. Er wußte ſich nicht. zu beſinnen, 
daß ihn ſein Vater jemals in den Armen: gehabt, 
Seine ganze Seele wurde. durchdrungen, Thränen 
der ſtaͤrkſten Empfindung Hofen über feine ſchnee⸗ 
weile volle Wangen herab. Water, habt ihr mich 
lieb. ? — fragte er. Niemals. hatte Wilhelm mit 
feinem Kinde weder gefcherzt noch getändeltz daher 
wuſte der Knabe von feinem andern Vater als ei⸗ 
nem ernſthaften und firengen, Dann, den er fuͤrch⸗ 
ten und verehren muſte. Wilhelms Kopf. ſank 
Zenrichen auf die Bruſt; er ſagte: ja! und: weinte 
laut. Henrich war auffer ſich / und eben im Begriff: 
wieder ohnmaͤchtig zu werden; doch der Vater fund 
plözlich auf.und fiellte ihn auf die Füße, Kaum 
konnt' er ſtehen. Komm, fagte Wilhelm, wir 
wollen.ein wenig herumgehen. Sie fuchten Dad Meſ⸗ 
fe, fonnten ed aber gar nicht wieder finden ; es war: 
ganz gewiß zwiſchen den Steinen tief hinab gefallen, 
Sie fuchten lange, aber fie. fundens nicht. - Nie⸗ 
mand mar. trauriger als HZenrich; boch der 
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Vater führte. ihn weg und ‚redete gear mit 
ihm, 

Mein Sohn! du bift nun Bald neun Jehr alt 
Ich hab dich gelehrt und unterrichtet. fo gut ich ge⸗ 
konnt habe; du haſt nun bald ſo viel Verſtand, 
daß ich vernuͤnffig mit bir reden kann. Du haſt 
noch vieles in der Welt vor dir, und ich ſelber bin 
noch jung. Wir werden unſer Leben auf unſerer 
Kammer night beſchlieſſen koͤnnen; wir muͤſſen wie, 
der mit Menſchen umgehen; ich will wiederum 
Schule halten, und du ſollſt mit. mir gehen und 
ferner lernen. Befleifige dich auf alles won du 
Luft haſt, es foll dir an Büchern ‚nicht fehlen ; doch 
aber , damit du. etwas gewiſſes habeſt, womit dis 
bein Brod erwerben koͤnneſt, fo muſt du mein 
Handwerk lernen. Wird. dich denn der liebe Gott 
in einen beſſern Beruf. feken, . ſo haft du Urſach 
ihm zu danken; niemand wird dich verachten, daß 
du mein Sohn biſt, und wenn du auch ein Fürfe 
wuͤrdeſt. Henrich empfand Woune über. feines 
Vaters Vertraulichkeit; feine Seele wurde unendlich | 
erweitert; er fühlte eine fo fanfte unbezwingbare Frey⸗ 
beit, dergleichen ſich nicht vorſtellen läßt, mit. cie 
nem Wort, ex empfand jeit zum erflenmal, dag ex 
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ein Menſch war. Er ſah feinen Vater an, und ſagte: 
Sch will alles thun, was ihr Haben wollt, mil 
helm lächelte ihn an, und fuhr fort: Du wirſt 
gluͤcklich ſeyn; nur muſt du nie vergeſſen mit Gott 
vertraulich umzugehen; der wird Dich alsdenn in 
feitten Schuß nehmen und dich für" allem Boͤſen 
bewahren. Unter diefen-Befprächen kamen fie wieder 
nad): Haus und auf ihre Kammer: Von diefer Zeit 
an fchien Wilhelm ganz verändert; fein Herz war 
wieder geöfnet worden, und feine frommen Geſin⸗ 
nungen hinderten ihn nicht unter die Leute zu gehn. 
Alle Menſchen, auch die wildeſten, empfanden Ehr⸗ 
furcht in feiner Gegenwart; denn fein ganzer Menſch 
hatte in der Einfamteit einen unwiderſtehlichen / 
fänften Ernſt angenommen, aus dem eine reine ein⸗ 
fältige Seele hervorblickle. Oefters nahm er auch 
feinen Sohn mit; zu dem er eine gang neue/ warme 
Kiebe ſpuͤrte. Beym Finden des Meſſers war er 
Dortchens ganzen Charakter an dem Knaben gewahr 
worden; es war fein und Dortchens Sohn; und 
über diefen Aufſchluß ſtuͤrzte alfe feine Neigung 
auf Henrichen, und er fand Dortchen in ihm 
wieder; | 
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Nun führte Wilhelm feinen Zenrichen zum 
erſtenmal in die Kirche. Er erſtqunte über alles 
was er ſah; ſobald aber die Orgel anfieng zu ge⸗ 
ben, da wurde ‚feine Empfindung: zu mächtig, er be⸗ 
kam gelinde Zuͤckungen; > eine. jede fanfte Harmonie 
gerfchmolz ihn, . die Molltoͤne machten ihn in Thraͤ⸗ 
nen flieffen, und das raſche Allegro machte ihn auf⸗ 
fpringen. Wie erbärmlich auch fonft der gute Organift 
fein Handwerk verftund, fo war es doch Wilhelmen 
unmöglich feinen Sohn davon abzubringen, ‚nicht 
nach geendigter Predigt den Organiften und feine Or⸗ 
gel zu ſehen. Er fah fie , und der Virtuoſe fpielte 
ihm zu Gefallen ein Andante; welches vielleicht dad 
erftemal in der Florenburger Kirche war, daß dieſes 
einem Baurenjungen zu Gefallen geſchah. 

- Nun fah auch Henrich: zum: erſtenmal ſeiner 
Mutter Grgb:  ‚Eriwünfchte nur ihre. noch übrige 
Gebeine zu ſehenz da Dad. aber nicht gefchehen 
tonnte, fo, fegte er ſich auf den Grabeöhügel, pfluͤckte 
einige Herbfiblumen und Kräuter, auf: demfelben x 
fteckte ſie vor ſich in feine Knopflöcher und gieng wegi‘ 
Er. empfand hier nicht fo viel ald bei Findung des 
Meſſers; doch. hatte ex fich, nebſt feinem Water, 
die Augen roth geweint. Jener Zufall war plöhe ⸗ 

ich 
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ich und unerwartet, dieſer aber vorbebächtlich über, 
Tegt ; auch war Die Empfindung der Kirchenmuſil 
noch allzu ſtark in feinem Herzen. 

Der alte Stilling bemerkte nun auch die Yes 
rubhigung feines Wilhelms. :- Mit innigem Vergnuͤ⸗ 
‚gen fahe er alle das Gute und Liebe an ihm und fis 
nem Kinde; er wurde dadurch noch mehr —— 
tert und faſt verjuͤngt. 

Als er einsmals im Fruͤhling auf einen Montag 
Morgen nach dem Walde zu ſeiner Handthierung 
gieng, erſuchte er Wilhelmen ihm ſeinen Enkel 
mitzugeben. Dieſer gab es zu, und Zenrich freute 
ſich zum hoͤchſten. Wie ſie den Giller hinauf gien⸗ 
gen)? ſagte dee Alte: Henrich; erzaͤhl uns einmal 
die Hiſtorie von der ſchoͤnen Meluſine; ich höre ſo 
gern alte Hiftorieny;fo wird und die Zeit nicht lang. 
Zenrich erzaͤhlte fie ganz umſtaͤndlich mit der größe 
gen Freude. Vater Stilling ſtellte ſich, als wenn 
ex uͤber die. Geſchichte ganz erſtaunt wäre ‚und als 
wenn er fie in allen Minftänden wahr zu ſeyn glaubte,‘ 
Dies mufte aber: anch.gefchehen, wenn man Henvis 
hei nicht aͤrgern wollte; denn er glaubte alle dieſe 
Hiſtorien fo feſt als die Bibel. - Der Ott, wo Stil 
ra Kohlen brannute war drei Stunden von Tiefen⸗ 
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bach; man gieng beſtaͤndig bis dahin im Wald; 
Henrich , der alles idealiſirte, fand auf diefem gans 
jen Wege lauter Paradies; alles war ihm ſchoͤn 
und ohne Fehler, Eine recht duͤſtere Maybuche, die 
er in einiger Entfernung vor fich ſah, mit ihrem 
fehönen grünen: Licht und Schatten; machte einen 
* Eindruc auf ihn; alfofort war die ganze Gegend ein 
deal und Himmlifch.fchon in feinen Augen, Sie 
gelangten dann endlich auf einem fehr hoben Berg 
zum Arbeitöplag. Die mit Rafen bedeckte Köhlerd« 
bütte fiel dem jungen Stilling fogleich in die Augen x 
er kroch hinein, fah dad Lager von Moos und die 
Feuerftätten zwifihen zween rauhen Steinen, freute 
fich und jauchzte. Während der'Zeit, daß der Groß⸗ 
vater arbeitete, gieng er im Wald herum, und befrach- 
tete alle Schönheiten der Gegend und der Naturs 
alles war. ihm neu und unausfprechlich reizend. An 
einem Abend, mie fie. des andern Tages wieder nach 
Haufe wollten , faßen fie vor der Hütte, da eben die 
Sonne untergegangen war, Großvater ! fagte Sen⸗ 
rich , wann ich in den Büchern lefe, daß die Helden. 
fo weit zurück haben rechnen können, wer ihre Vor⸗ 
eltern gewefen, fo wünfch ich daß ich auch wuͤſte, 
wer meine Voreltern geweſen find, Wer weiß, ob 
Ä wir 
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wir nicht auch von einem Fuͤrſten oder großen Herrn 
herkommen. Meiner Mutter Vorfahren ſind alle 
Prediger geweſen, aber die eurigen weis ich noch 
nicht; ich will ſie mir alle aufſchreiben, wenn ihr 
fie mir ſagt. Vater Stilling lächelte, und ants 
wortete: wir kommen wohl ſchwerlich von einem 
Fuͤrſten her; das iſt mir aber auch ganz einerlei; 
du muſt das auch nicht wuͤnſchen. Deine Vorfahren 
ſind alle ehrbare fromme Leute geweſen; es giebt 
wenig Fuͤrſten die das ſagen koͤnnen. Laß' dir das 
die groͤßte Ehre in der Welt ſeyn, daß dein Groß⸗ 
vater, Urgroßvater und ihre Väter alle Männer 
waren, die zwar auffer ihrem Haufe nichts zu befeh⸗ 
len Hatten, doch aber von allen Menſchen geliebt 
und geehrt wurden. Keiner von ihnen hat fich auf 
unehrliche Art verheurathet, oder ſich mit einer 
Frauensperſon vergangen; Keiner hat jemahld bes 
gehrt, das nicht fein war; und alle find großmuͤ⸗ 
thig geftorben in ihrem höchften Alter. Henrich 
freute fich und fügte: ich werde alfo alle meine Vor⸗ 
eltern im Himmel finden? Ya, erwiederte der Groß» 
vater, das wirſt du; unfer Gefchlecht wird dafelbft 
grünen und blühen. Zenrich! erinnre dich an dies 
fen Abend fo lang du lebſt. In jener Welt find wir 
= von 
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vom großem Adel; verlier dieſen Vorzug nicht ! Unfer 
Segen wird auf die ruhen; ſo lange du fromm biſt; 
wirſt du gottlos werden und deine Eltern verachten, 
ſo werden wir dich in der Ewigkeit nicht kennen. 
Benrich fieng an zu weinen, und ſagte: Seyd dar 
fuͤr nicht bang, Großvater! ich werde fromm und 
froh ſeyn, daß ich Stilling heiſſe. Erzaͤhlet mir 
aber, was ihr von unſern Voreltern wiſſet. Vater 
Stilling erzählte: Meines Urgroßvaterd Vater hieß 
UN Stilling. Er war ohngefaͤhr Anno 1500 ge⸗ 
bohren. Ich weiß aus alten Briefen, daß er nach 
Tiefenbach gelommen, wo er im Jahr 1530 Yang 
Stählers Tochter geheurathet, Er ift aus der 
Schweiz hergefommen, und mit Zwinglius bekannt 
geweſen. Er war ein fehr frommer Mann, auch fo 


ſtark, daß er einsmalen fünf Raͤubern feine vier Ks J 


he wieder abgenommen, die ſie ihm geſtohlen hatten. | 
Anno 1536 befam er einen Sohn, der hieß Kein 
hard Stilling; diefer war mein Urgroßvater, Er 
war ein fliller eingezogener Mann, der jedermann 
Gutes that; er heurathete im soften Jahr eine ganz 
junge Frau, mit der er viele Kinder hatte; in feinem 
Soften Fahr gebahr ihm feine Frau einen. Sohn, 
den Henrich Stilling „. der mein Großvater geweſen. 
a Ä Er 
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Er war 1596 gebohren, er wurde 101 Jahr alt, 


daher hab. ich ihn noch eben gekannt. Diefer Zen—⸗ 
vich war ein fehr lebhafter Dann, kaufte fich in 
feiner Jugend ein. Pferd, wurde ein Fuhrmann und 
fuhr nach Braunfchweig, Brabant und Sachſen. 
Er war ein Schirrmeiſter, Hatte gemeiniglich 20 
bis 30 Fuhrleute bei ih. Zu der Zeit waren die 
Raͤubereien noch fehr im Gange, und noch wenig 
Wirthshaͤuſer an den Straffen; daher nahmen die 
Fuhrleute Proviant mit ſich. Dis Abends ftellten 
fie die Karren in einen Kreis herum, fo daß einer: 
an den andern ſtieß; Die Pferde ftellten fie mitten ein, 
und mein Großvater mit den Fuhrleuten waren bei 
ihnen. Wann fie dann gefüttert hatten, fo rief er; 


Zum Gebet, ihr Nachbarn! dann kamen fie alle, 


und Henrich Stilling betete ſehr ernfilich zu Gott. 
Einer von ihnen hielt die Wache, und Die anderem: 
Teochen unter ihre Karren an's Trockne, und fchlies 
fen. Sie führten aber immer feharf geladen Gewehr 
und gute Saͤbel bey ſich. Nun teug es fich einmal 
zu, dag mein Großvater felbit die Wache hatte; fie 
lagen im. Heffenland auf einer Wiefen, ‚ihrer wa⸗ 
ven ſechs und zwanzig fharke Maͤnner. Gegen elf 
Uhr des Abends hörte er einige Pferde auf.der Wiefe 
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reiten; er weckte in des Stille alle Fuhrleute und 
fund hinter feinem Karren, ZSenrich Stilling 
aber lag auf ſeinen Knien, und betete bei ſich ſelbſt 
ernſtlich. Endlich ſtieg er auf ſeinen Karren, und 
ſah umher. Es war genug Licht, ſo, daß der 
Mond eben untergehen wollte. Da ſah er ungefaͤhr 
zwanzig Männer zu Pferd, wie fie abſtiegen und. 
leife auf Die Karren loögiengen. Er £roch wieder her⸗ 
ab, gieng unter Die Karre, damit fie ihn nicht fähen, 
gab aber. wohl Acht was fie anfiengen. Die Raus 
ber giengen rund um die Wagenburg herum, und 
als fie keinen Eingang fanden , fiengen fie an, an 
einem Karren zu ziehen. Stilling, fobald er das 
ſah, vief; im Namen Gottes ſchießt! Ein jeder von 
den Zubrleuten Hatte den Hahnen aufgezogen und 
ſchoſſen unter den Karren heraus, fo dag der Räuber 
ſofort ſechſe nigberfunten;, Die andern Räuber erſchra⸗ 
den, zogen fich ein wenig zurück und redeten zuſam⸗ 
men. Die Fuhrleute luden wieder ihre Flinten; nun 
ſagte Stilling, gebt Acht, wenn ſie wieder naͤher 
kommen, denn ſchießt! ſie kamen aber nicht, ſondern 
ritten fort. Die Fuhrleute ſpannten mit Tages An⸗ 
bruch wieder an, und fuhren weiter; ein jeder trug 
ſeine geladne Flinte und ſeinen Degen, denn ſie wa⸗ 
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ren nicht ſicher. Des Vormittags fahen fie aus eis 
nem Wald wieder einige Reuter auf fie zureiten. 
Stilling fuhr zuvoͤrderſt und die andern alle Hit: 
ter ihm her. Da vief ee: Ein jeder hinter feinen 
Karren, und den Hahnen gefpannt! Die Reuter hiel⸗ 
ten flilfe; der vornehmſte unter ihnen ritt allein auf 
fie zu, ohne Gewehr, und rief: Schirrmeifter , her 
vor! Mein Großvater trat hervor, die Flinte in der 
Hand und den Degen unterm Arm. "Wir kommen 
als Freunde, vief der Reuter. Zenrich traute nicht 
und ſtund da. Der Keuter flieg ab, bot ihm die 
Hand und fragte: Seyd ihe verwichene Nacht von 
Raͤubern angegriffen worden ? Fa, antwortete mein 
Großvater, nicht weit von Hirfchfeld auf einer Wieſe. 
Hecht fo, antwortete der Reuter, wir Haben fie vers 
folgt , und kamen eben bei der Wiefe an, wie fie 
fortjagten und ihr einigen das Licht außgeblafen hats 
tet; ihr fend wackre Leute. Stilling fragte , wer er 
wäre? der Reuter antwortete; Ich bin der Graf von 
Wittgenſtein, ich will euch zehm Reuter zum Geleit 
mitgeben, denn ich habe doch Mannfchaft genug 
dort hinten im Walde bei mir. GStilling nahme 


‚an, und accordirte mit dem Grafen, wie viel er 


ihn jährlich geben ſollte, wenn er ihm immer durchs 
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Heßiſche geleitete. Der Graf gelobt ihm, und die 
Fuhrleute fuhren nach Haufe, Dieſer mein Großva⸗ 
ter hatte im zwei und zwanzigften Jahr geheurathet, 
und im 24ften , naͤmlich 1620 bekam er einen Sohn, 
Hanns Stilling, diefer war mein Vater, Tr lebte 
ruhig, wartete feined Aderbaues und diente Gott. 
Er Hatte den ganzen drepfigiährigen Krieg erlebt, 
und war öfters in die aͤuſſerſte Armuth gerathen. 
Er Hat zehn Kinder gezeugt , unter welchen ich der 
jüngfte bin. Ich wurde 1680 gebohren, eben da 
mein Vater se Jahr alt war. ch habe, Gott fey 
Dank! Ruhe genoffen und mein Gut wiederum von 
allen Schulden befreyet. Mein Water farb 1924, 
int roaten Fahr feined Alters; ich hab ihn wie ein 
Kind verpfegen müffen, und liegt zu Slorenburg bei 

feinen Voreltern begraben, / 
Henrich Stilling Hatte mit größter Aufmerkſam⸗ 
feit zugehoͤret. Nun forach er: Gott fey Dank, daß 
ich ſolche Eltern gehabt habe! Ich will ſie alle nett 
aufſchreiben, damit ichs nicht vergeſſe. Die Ritter 
nennen ihre Voreltern Ahnen, ich will fie auch meine 
Ahnen heiffen. Der Großvater lächelte und ſchwieg. 
Des andern Tages giengen fie wieder nach Haufe, 
und Henrich fehrieb alle die Erzählung in ein alteg 
& 2 Schreib⸗ 
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. Schreibbuch, das er umkehrte, und die Hinten weiß 
gebliebene Blätter mit feinen Ahnen vollpfropfte, 

Mir werden die Thraͤnen los, da ich dieſes fehreis 
be, Wo ſeyd ihre doch hingeflohen, ihr ſelge Stun» 
den? Warum bleibt nur euer Andenken dem Mens 
ſchen übrig! Welche Freude überierdifcher. Fülle 
ſchmeckt der gefühlige Geift der Jugend! Es giebt 
feine Niedrigkeit ded Standes, wenn die Seele ges 
adelt ift. Ihr meine Thränen, die mein durchbre⸗ 
chender Geift herauspreßt, fagts jedem guten Herzen, 
fagtö ohne Worte, was ein. Menſch ſey, der mit 
Gott feinem Vater bekannt ift, und all feine Gaben 
in ihrer Größe ſchmeckt! 
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Hoerrich Stilling war die Freude und Hoffnung 
feines Hauſes; denn ob gleih Johann Stilling 
einen Altern Sohn hatte, fo war doch niemand auf 
denfelben fonderlich aufmerkfam. Er kam oft, bes 
fuchte feine Großeltern , aber wie er kam, fo gieng 
er auch wieder. Eine fellfame Sache! — Eber⸗ 
hard Stilling war doch warlich nicht: partheyifch. 
Doch was halt ich mich hierbei auf? Wer kann 
davor, wenn man einen Menfchen vor dem andern 
mehr oder weniger lieben muß? Paſtor Stollbein 
fah wohl, daß unfer Knabe etwas werden würde, 
wenn man nur was aus ihm machte; daher Kam 
es bei einer Gelegenheit, da er in Stillings Haufe 
war, daß er mit dem: Vater und Großvater von 
den Jungen redete, und ihnen vorfchlug, Wil 
beim follte ihn Latein lernen laſſen. Wir haben 
ja zu Florenburg einen guten Tateinifchen Schulmeis 
ſter ſchickt ihn hin es wird wenig koſten. Der alte 
Stilling ſaß am Tiſch, kaute an einem Spaͤnchen; 
ſo pflegte er wohl zu thun wenn er Sachen von Wich⸗ 
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tigkeit überlegte, Wilhelm legte den eifernen Fins 
gerhut auf den Tifch, fehlug die Arme vor der 
Bruſt übereinander und überlegte auch. Margrethe 
hatte die Hande auf dem Schon gefalten knickelte 
mit den Daumen gegen einander; blinzte gegen über 
auf die Stubenthüre und überlegte auch, Zenrich 
aber faß, mit feiner wollenen Lappmüße in der 
Hand, auf einem Eleinen Stuhl, und überlegte nicht, 
fondern wünfchte. nur, Stollbein faß auf einem 
Lehnſtuhl, eine Hand auf den Knopf des Rohrſtabes 
und die andere in der Seiten, und wartete der Gas 
chen Ausſchlag. Lange ſchwiegen fie, endlich fagte 
der Alte: Nu, Wilhelm, es ift dein Kind; was 
meinft du? | | 

„Vater, ich weiß nicht woher ich die Koften bes 
„ſtreiten ſoll.“ 

Iſt das deine ſchwerſte Sorge, Wilhelm? Wird 
dir dein lateiniſcher Junge auch noch Freude mas 
chen? da forg nur! 

„Was Freude! fagte der Paſtor; mit eurer 
„Freude! Hier ift die Frage, ob ihr was rechts aus 
„dem Knaben machen wollt, oder nicht. Soll was 
„rechts aus ihm werden, fo muß er Latein lernen, 
„wo nicht fo bleib er ein Lümmel wie — “* 
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Wie feine Eltern, fagte der alte Stilling. 
„Ich glaube ihr wollt mich foppen, verfeite der 
„Prediger.“ | 

Nein, Gott bewahr und! erwiederte Eberhard, 
nehmt mir nicht übel; denn euer Vater war ja ein 
Mollenweber, und Konnte auch Fein Latein; doch 
fagten die Leute, er wäre ein braver Mann geivefen, 
wiewohl ich nie Tuch bei ihm gekauft Habe, Hört, 
lieber Herr Paſtor, ein ehrlicher Mann liebt Gott 
und den Nächten , er thut recht und fcheut niemand, 
er ift ſteißig, forgt für fih und die Seinigen, das 
mit fie Brod Haben mögen. Warum thut er Doch 
das alles ? | 

„Ich glaube wahrhaftig ihr wollt mich catechifts 
„ren, Stilling! Braucht Refpekt und wißt mit wem 
„ihr redet. Das thut er, weil es recht und billig 
nift daß ers thut.“ 

Zürnet nicht daß ich euch mwiderfpreche; er thuts 
darum, damit er. hier und dort Freude haben möge. 

„Ei mas! damit kann er doch: noch zur Hölle 
„fahren.“ | 

Mit der Liebe Gottes und des Nächlten? 

„Fa! ja! wenn er den wahren Glauben an 
„Chriſtum nicht Hat.“ | | 

64 Das 
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Das verfteht fich nun endlich von felber, dag man 
Gott und den Nächften nicht lieben Eann, warın man 
an Gott und fein Wort nicht glaubt, Aber ants 
worte du, Wilhelm! Was duͤnkt dich? 

Mich duͤnkt, wenn ich wüfte, woher ich die Ko: - 
ften nehmen ſollte, fo würde ich den Jungen wohl 
hüten, daß er nicht zu Iateinifch würde. Er fol ims 
mer die müßigen Tage Cameelhaar Knöpfe machen 
und mir nähen helfen, bis man fieht was Gott aus 
ihm machen will, 


Das gefällt mir. nicht übel, Wilhelm , fagte 
Vater Stilling ; fo rath ich auch. Der Junge hat 
einen unerhörten Kopf etwas zu lernen; Gott hat 
dieſen Kopf nicht umſonſt gemacht; laß ihn lernen 
was er kann und was er will; gib ihm zuweilen 
Zeit dazu, aber nicht zu viel, ſonſt kommt er dir 
an's Muͤßiggehen, und lieſt auch nicht fo fleißig; 
wenn er aber brav auf dem Handwerk geſchaft hat 
und er wird auf die Buͤcher recht hungrig, denn laß 
ihn eine Stunde leſen, das iſt genug. Nur mach 
daß er ein Handwerk rechtſchaffen lernt, ſo hat er 
Brod bis er ſein Latein brauchen kann und ein 
Herr wird. 


Hm! 
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Hm! Hm! ein Here wird, brummte Stoll. 
„bein, er fol fein Herr werden, er fol mir ein 
„Dorffchulmeifter werden, und dann iſts gut wann 
„er ein wenig Latein kann. Ihr Bauersleute meint, 
odas gieng fo leicht ein Here zu werden. Ihr pflanzt 
„den Kindern den Ehrgeiz ind Herz, der doch vom 
„Water dem Teufel herkommt.“ | 

Dem alten Stilling heiterten fich feine groffen 
hellen Augen auf; er flund da wie ein Kleiner Rieſe 
(denn er war ein langer anfehnlicher Mann (fchütz 
telte fein weißgraues Haupt , lächelte und ſprach; 
Was iſt Ehrgeiz? Herr Paſtor! 

Stollbein ſprang auf und rief: Schon wieder 
eine Frage, ich bin euch nicht ſchuldig zu antworten, 
fondern ihr mir, Gebt Acht in der Predigt, da wer; 
det ihr hören, was Ehrgeiz if. Ich weis nicht, ihr 
werdet fo ſtolz, Kirchenältefter! ihr wart rc ein 
fittfamer Mann. 

Wie Ihrs aufnehmt; ſtolz oder nicht flol. 
Ih bin ein Mann; ich Hab Gott geliebt und 
ihm gedient , jedermann das Seinige gegeben, mei» - 
ne Kinder erzogen, ich. war treu; meine Sünden 
vergiebt mir Gott, das weis ich; nun bin . 
ich alt, mein Ende ift nah; ob ich wohl 

&; recht 
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recht. gefund bin, fo muß ich doch ſterben; da freu 
ich mich num drauf, wie ich bald werde von binnen 
reifen. Laßt mich fol; drauf ſeyn, wie ein ehrlicher 
Mann mitten unter meinen großgezogenen frommen 
Kindern zu fterben. Wenn ich's fo recht bedent‘, ° 
bin ich munterer als wie ich mit Margrethen Hochs 
zeit machte, 

„Man geht fo mit Struͤmpf und Schuh nicht 
„in Himmel! fagte der- Paftor.“* 

Die wird mein Großvater auch ausziehen, ch er 
ſtirbt, fagte der Eleine Henrich. 

Ein jeder Tachte, felbft Stollbein mufte lachen. 

Margrethe machte der Ueberlegung ein Ende, 
Sie ſchlug vor, fie.wollte Morgens den Jungen 
fatt füttern, ihm alsdann ein Butterbrod für den 
Mittag im die Tafche geben , des Abends könnte er 
fich wieder daheim fatt effen; und fo fann der uns 
ge Morgens früh nach Florenburg in die Schule 
gehen, fagte fie, und des Abends wieder kommen. 
Der Sommer ift ja vor der Thürz den Winter fieht 
man, wie. man’s macht. Ä i 

Nun wars fertig. Stollbein gieng nach Haufe. 

Zu dieſer Zeit gieng eine große Veraͤnderung 
in Sun Hauſe vor, die drei aͤlteſten Toͤchter 

heura⸗ 
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heuratheten auswaͤrts, und alſo machte Eberhard 
und feine Margrethe, Wilhelm, Mariechen und 
Henrich die ganze-Familie aus, Eberhard befchlog 


auch nunmehr fein Kohlbrennen aufzugeben, und 


blos feiner Feldarbeit zu arten. 


Die Tiefenbacher Dorffchule wurde vacant, und 


ein jeder Bauer hatte Wilhelm Stilling im Auge 


ihn zum Schulmeiſter zu wählen, Dan trug ihm 
die Stelle auf; se nahm fie ohne Widerwillen an, 


ob er fich gleich innerlich ängfligte, daß er mit fol- 
chem Leichtfinn fein einſames heiliges Leben verlaß 
fen und fich unter die Menſchen begeben wollte, Der 
gute Mann Hatte nicht bemerkt, daß ihn nur der 
Schmerz über Dortchens Tod, der fein ander 
Gefühl neben fich Fitt, zum Einfiedler gemacht hat: 
te, und daß er, da diefer erträglicher wurde, wie— 
der Menfchen fehen, wieder an einem Gefchäfte 
Vergnügen finden konnte. Er legte ſichs ganz ans 


ders aud, Er glaubte, jener heilige Trieb fange - 


an bei ihm zu erfalten, und nahm daher mit Furcht 


und Zittern die Stelle an, Er bekleidete fie mit 


Treue und Eifer, und fieng zulegt an zu muthmaf, 
fen, daß es Gott nicht ungefällig ſeyn Könnte, wenn 
Ze | er 
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er mit ſeinem Pfund wucherte und ſeinem Naͤchſten 
zu dienen ſuchte. | | | 
Nun fing auch unfer Zenrich an in die Tateis 
nische Schule zu gehen. Man kann fich leicht vor. 
ſtellen, was er für ein Auffehen unter den andern 
Schulfnaben machte. Er war blos in Stillings 
Haug und Hof bekannt, und mar nach nie unter 
Menfchen gekommen; feine Reden waren immer 
ungewöhnlich, und wenig Menfchen verftunden was 
er wollte; Keine jugendliche Spidle, wornach die 
Knaben fo brünftig find, rührten ihn, er gieng vor 
bei und fah fie nicht, Der Schulmeifter Weiland 
merkte feinen fähigen Kopf und großen Fleiß; daher 
lied er ihn ungeplagt; und da er merkte daß ihm 
das langweilige Auswendiglernen unmöglich war, 
fo befreite er ihn davon, und wirklich Henrichs 
Methode Latein zu lernen war für ihn fehr vote 
theilhaft. Er nahm einen Iateinifchen Text vor 
fich , fchlug die Worte im Lericon auf, da fand er 
Dann mas jedes fie ein. Theil der Rede ſei; fuchte 
ferner die Muſter der Abweichungen in der Grams 
matit u. ſ. f. Durch diefe Methode Hatte fein Geiſt 
Nahrung in den beiten Yateinifchen Schriftſtellern, 


und die Sprache lernte er hinlänglich ſchreiben, 
leſen 


—— 109 


leſen und verſtehen. Was aber fein größtes Vers 
‚gnügen ausmachte, war eine Eleine Bibliotheck des 
Schulmeiſters, die. er Freyheit zu brauchen Hatte, 
Sie beftund aus allerhand müßlichen Coͤllniſchen 
Schriften ; vornemlich: der. Reinecke Fuchs mit 
sortrefichen Holsfchnitten , Kaifer Octapianus nebft 
feinem Weib und Söhnen ; eine fchöne Hiftorie von 
den vier Haimons Kindern; Peter und Magelone; 
die fchöne Melufine, und endlich der vortreſliche 
Hanns Clauert. So bald nun Nachmittags die 
Schule aus war, ſo machte er ſich auf den Weg 
nach Tiefenbach und las eine ſolche Hiſtorie unter 
dem Gehen. Der Weg gieng durch gruͤne Wieſen, 
Waͤlder und Gebuͤſche, Berg auf und ab, und die 
reine wahre Natur. um ihn machte die tiefſten feyer⸗ 
lichften Eindrüce in fein offenes freied Herz. Abende 
kamen dann unfere fünf liebe Leute zuſammen; fie 
fpeiften , fehütteten eins dem andern feine Seele aus, 
und fonderlich erzählte Henrich feine Hiftorien, woran 
ſich ale, Margrethe nicht ausgenommen, unge | 
mein ergoͤtzten. Sogar der ernfle pietiftifche Wil. 
helm hatte Freude daran, und las fie wohl feldften 
Sonntags Nachmittags, wenn er nach dem alten 
Schloß walfahrtete. Henrich fah ihm denn immer 

ins 
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ins Buch wo er las, und wenn bald eine ruͤhrende 
Stelle kam, ſo jauchzte er in ſich ſelber, und wenn 
er ſah, daß ſein Vater dabey empfand, ſo war ſeine 
Freude vollkommen. 

Indeſſen gieng doch des jungen Stillings latein 
lernen vortreflich von ſtatten, wenigſtens lateiniſche 
Hiſtorien zu leſen, zu verſtehen, lateiniſch zu reden 
und zu ſchreiben. Ob das nun genug ſey, oder ob 
mehr erfordert werde, weis ich nicht, Herr Paſtor 
Stollbein wenigſtens forderte mehr. Nachdem 
Henrich ohngefehr ein Fahre in die lateiniſche Schule 
gegangen, fo fiel ed gemeldetem Herrn einmal ein, 
unfern Studenten zu eraminiren, Er fah ihn aus 
feinem Stubenſenſter vor der Schule fliehen, er 
ff, und Henrich flog zu ihm. Lernſt auch 
brav? 

„Ja, Herr Pater.“ 

Wie viel Verba anomala find ? 

„Ich weiß es nicht.“ | 

ie, Flegel, du weiſt's nicht? Es möchte leicht, 
ich gab dir eind aufs Ohr, Sum, poſſum, nu) 
wie weiter? 

„Das hab ich nicht gelernt.* 

He; Madlene! ruf den Schulmeifter. 

Dir 


/ 
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Der Schulmeiſter kam. 
Was laßt ihr den Jungen lernen? 
Der Schulmeiſter ſtand an der Thuͤre, den Hut 


unterm Arm, und fagte bemüthig: 


„Latein. 
Da! ihr Beichtäiukiges,. er weis nicht m, 
wie viel verba anomala find. 
Weiſt du das nicht/ Zenrich? «it | 
Nein, fagte diefer ; ich weis es nicht. 


Der Schulmeifter fuhr" fort >Nolo und Malo 


was find das vor Wörter? 

„Das find verba ariomala,s 

Fero und Volo was find das? 

„Verba anomala,“ | | 

Nun, Herr Daftor , fuhr der Schulmeifter fort, 
fo tennt der Knabe alle Wörter. 

Stollbein verfeite: Er fol aber die. Regeln 


alle auswendig lernen; geht nach Haus, ich wills 


haben !, 
(Beyde.) 
Far Here Paſtor! 
Von der Zeit an, lernte Zenrich mit keichter 


Muͤhe auch alle Regeln auswendig, doch vergaß 


er ſie bald wieder. Das ſchien ſeinem Charakter 
| eigen 
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eigen werden zu wollen ; was ſich nicht leicht Des 
zwingen ließ , da fog fein, Genie uber mg, Nun 
genug von —— Latein lernen! wir gehen 
weiter. | | 
Der alte Stilling fieng an. ‚feinen 
Vater » Ernft abzulegen. und gegen feine wenige 
Hausgenoſſen zärtlicher zu werden; beſonders hielt 
er Zenrichen, der, nunmehr u1. «Fahr alt war, 
viel von der Schul zurück, und nahm ihn mil 
ich; wo er feiner. Feldarbeit nachgieng ; redete viel 
mit ihm von der Rechtfchaffenheit. eines Menfchen 
in der Welt, beſonders von feinem Verhalten ges 
gen Gott; empfahl ihm gute Bücher ,.. fonderlich 
die Bibel zu Iefen, bernach auch was Doktor Lus 
ther , Calvinus, Decolampabius und Bucerus ges 
fchrieden haben. Einsmalen giengen Vater.Stil 
ling, Mariechen und Henrich des Morgens früh 
in den Wald um Brennholz zuzubereiten. Mars 
grethe hatte ihnen einen guten Milchbrei mit Brod 
und Butter in einen Korb sufammen gethan, wel⸗ 
chen Mariechen auf dem Kopf trug; ſie gieng den 
Wald hinauf voran, Yentid) folgte und. erzählte 
mit aller Freude.die Hiftorie von dem vier Heymond 
Kindern, und Vater Stilling ſchritt auf feine 
| | Holzart 
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Holzart ſich ſtuͤtzend feinen Gewohnheit nach, muͤh⸗ 
fam hinten drein und hörte ſleißig zu. Sie kamen 
endlich zu einem weit entlegnen Ort des Waldes, 
wo fich-eine grüne Ebne befand, die am. einen Ens 
de einen fehönen Brunnen hatte. Hier Tat uns 
bleiben, fagte Vater Stilling , und fette ſich nie⸗ 
ter! Mariechen nahm ihren Korb ab, flellte ihre 
hin und feßte fich auch. Zenrich aber. fah in fei« 
ner Seele wieder die Egyptifche Wuͤſte vor fich, wor⸗ 
innen er gern Antonius geworden ware; bald date 
auf. fah er den Brunnen der Melufine vor fich, und 
wünfchte daf: er Raymund wäre; dann vexeinigten 


fich beyde Ideen und es wurde eine fromme roman⸗ 


tifche Empfindung draus, die ihn alles; Schöne uud 
Gute diefer einfamen Gegend mit höchfter Wolluſt 
ſchmecken ließ. . Vater Stilling fund endlich auf 
und ſagte: Kinder bleibt ihr Hier, ich will ein wenig 
berumgeben und abftändig: Holz ſuchen; ich will zus 
weilen rufen, ihr antwortet mir dann, damit ich 
euch nicht verliere. Er gieng. | 
| Indeffen faffen Mariechen und Henrich deys 
fammen und waren vertraulich. Erzähle mir Doch, 


Baafe! fagte Zenrich, die Hiftorie von Joringel 


und Jorinde noch einmal. Mariechen erzaͤhlte: 
H „Es 
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„Es war einmal eim altes Schlog mitten in 
einem großen dicken Wald; darinnen wohnte eine 
alte Frau ganz allein, das war eine Erzzauberinn. 
Am Tage machte fie fich bald zur Kate, oder zum 
Hafen, oder zur Nachteule; des Abends aber wurs 
de fie ordentlich wieder wie ein Menſch geftaltet. 
Sie konnte das Wild und die Vögel herbeylocken, 


und dann fehlachtete fied, kochte und bratete ed, 


Wenn jemand auf. Hundert Schritte nah bey's Schloß 
kam, fo muffe er ftille ſtehen tind konnte fich nicht 


von der Stelle bewegen, bis fie ihn los ſprach; 


wenn aber eine reine keuſche Jungſer in diefen Kreis 


kam / ſo verwandelte fie diefelbe in einen Vogel und 


fpeerte fie dem im einen. Korb ein, in die Kammern 


des Schloffed. Sie hatte wohl fieben taufend fü 


cher Körbe mit fo raren Vögeln im Schlöffe, 

Nun war einmal eine. Jungfer, die hieß $orins 
de; fie var ſchoͤner ald alle andre Mädchens, die, 
und dann ein gar fehöner Juͤngling, Namens Jo— 
vingel, Hatten ſich zuſammen verfprochen. Sie 
waren in den Brauttagen, und hatten ihr größtes 
Vergnügen eind am andern. Damit fie nun einds 
malen vertraut zufammen reden könnten, giengen 
fie in den Wald ſpatzieren. Hüte dich, fagte Jorin— 

| gel, 
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dem Berg und halb war fie unter, Joringel ſah 
durchs Gebüfch und fah die alte Mauer des Schlofs 
fe8 nah bey fich) er erfchrac und wurde todbang / 
Jorinde fang: 

* 


Mein Voͤgelein mit dem Ringelein rotb, 
Singt Leide Leide Leide; 
Es ſingt dem Zäubelein ſeinen Tod, 
Singt Leide Lei — Zickuͤth Zickuͤth 
Zickuͤth. 
ET 
Joringel ſah nach Forinde, Jorinde mar 
in eine, Nachtigal verwandelt, die fang Zicüth 
J 2 Zickuͤth. 
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gel, dag du nicht zu nah an das Schloß kommſt! 
Es war ein -fchöner Abend, die Sonne fchien zwi⸗ 
fehen den Stämmen der Bäume Hell ind dunkle 
Grün ded Walds, und die Turteltaube fang klaͤg⸗ 
lich auf den alten Maybuchen. Jorinde weinte zu—⸗ 
weilen, ſetzte fich bin in Sonnenfchein und Hagte, 
Joringel klagte auch; fie waren fo beſtuͤrzt als 
wenn ſie hätten ſterben ſollen; fie fahen fih um, 
wären irre, und wuſten nicht, wohin fie nach Hatte 
fe gehen ſollten. Noch halb ftund die Sonne über 
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Zickuͤth. Eine Nachteule mit glügenben Augen ſlog 
dreymal um ſie herum und ſchrie dreymal Schu 
— hu — hu — hu. Joringel konnte ſich nicht 
regen; er ſtand da wie ein Stein, konnte nicht wei⸗ 
nen, nicht reden, nicht Hand noch Fuß regen. 
Nun war die Sonne unter; die. Eule og in einen 
‚Strauch „und. gleich darauf kam eine alte krumme 
Frau. aus diefem Strauch hervor, gelb und mager, 
‚große rothe Augen ‚ trumme Naſe, die mit der Spi⸗ 
‚be an's Kinn reichte. Sie murmelte und fieng die 
Nachtigall, trug fie auf. der Hand: fort. Joringel 
konnte nichts ſagen, nicht von der Stelle kommen; 


die Nachtigall. war fort; endlich kam das Weib 


wieder und fagte mit dumpfer Stimme: Grüß’ dich 
Zachiel! Wenns Möndel ind Körbel fcheint, bind 
108 Zachiel zu guter Stund! Da wurd Joringel 
los; er fiel vor dem. Weib auf die Knie, und bat, fie 
mochte ihm feine Jorinde wieder geben; aber fie ſag⸗ 
te, er follte fie: nie wieder haben und gieng fort. 


Er rief, er weinte, er jarnmerte, aber alles umfonft. 


Nu! mas foll mir gefchehn? Joringel gieng fort 
und Eanı endlich in ein fremdes Dorf; da hütet er 


die Schafe Jange Zeit. Oft gieng er rund um Das 


Schloß herum aber nicht zu-nahe Dabei; endlich 
traͤumte 


m | 117 
träumte er einmal des Nachts, er fand eine blutro⸗ 
the Blume, in deren Mitte eine ſchoͤne große Verle 
war; die Blume braͤch er ab; gieng damit zum 
Schloffe ; alles was er mit der Blume berührte, ward 
von Der Zauberei frei; auch traͤumte er; er hätte 
feine Jorinde dadurch wieder bekommen. Des Mor⸗ 
gens als er erwachte, fieng er an durch Berg und 
Thal zu ſuchen, ob er eine folche Blume fände; er 
fuchte bis an den neunten Tag,’ da fand er die blut⸗ 
rothe Blume am Morgen früh. In der Mitte war 
ein großer Thautropfe ſo groß wie bie ſchoͤnſte Perle. 
Diefe Blume trug er Tag und Nacht bis zum Schloß. 
Nu! es war mir gut! Wie er auf hundert Schritt 
nahe bei's Schloß kam, da wurd er nicht feft, fon, 
dern gieng fort, bie and Thor. Joringel freute ſich 
hoch, beruͤhrte die Pforte mit der Blume und ſi ie 
forang aufs ee gieng hinein, durch den Hof, horch⸗ 
te wo er bie vielen Voͤgel vernähm. Endlich Hört 
er 8; er gieng und fand den Saal; daranf war die‘ 
Zäüberinn ; fütterte die Vögel in den fieben taufend 
Koͤrben. Wie fie den Foringel ſah, ward fie bos, 
ſehr boͤs, ſchalt, ſpie Gift und Galle gegen ihn aus, 
aber ſie konnt auf zwei Schritte nicht an ihm kom⸗ 
men. Er kehrte fich nicht: an fie, und gieng, beſah 
93 bie 


1 8 u 


die Körbe mit den Vögeln ; da maren aber viel hun⸗ 
dert Nachtigallen; wie ſollte er nun feing Jorinde 
wieder finden? Inden er. ſo zuſah/, merkt er, daß 
die Alte heimlich ein Körbchen mit einem Vogel 
nimmt und damit nach der Thüre geht. Flugs 
ſprang er hinzu, berührte das Körbchen mit der Blu: 
me, und auch das alte Weib; nun Fonnte fie nichts 
mehr zaubern; und Forinde fund da, hatte ihn um 
‚ den Hals gefaßt, fo ſchoͤn ald fie ehemals war, Da 
machte er auch all. die andern Voͤgel wieder zu Yung: 
fern, und da gieng er mit feiner SYorinde nach Hays 
fe, und Iebten lange vergnuͤgt zuſammen.“ 
venrich ſaß wie verſteinert, feine Augen ſtarr⸗ 
ten grad aus, und der Mund war halb offen. Baa— 
fe! fagte er. endlich, das koͤnnt einem des Nachts 
bang machen, Ja, fagte fir, ich erzaͤhls auch des 
Nachts nicht, fonft werd ich felber bang, Indem 
‚fie fo ſaſſen, pfif Vater Stilling. Mariechen 
und Henrich antworteten mit einem He! He} 
Nicht Iange hernach fam er; er. fah munter und 
frölich aus, ald wenn er etwas gefunden hätte; laͤ⸗ 
chelte wohl zumeilen, fand, fchüttelte den Kopf, 
fah auf eine Stelle, faltete die Hände, lächelte 
wieder. Mariechen und Henrich fahen ihn ‚mit, 
Verwun⸗ 


nn 119 


Verwunderung an; doch durften ſie ihn nicht fras 
gen; denn er thats wohl oft fo, daß er vor fich 
allein lachte. Doc Stillingen war das Herz zu 
voll; er feßte fich zu ihnen nieder und erzählte; wie 
er anfteng fo flunden ihm Die Augen voll Waſſer. 
Mariechen und Henrich fahen ed, und fchon lies 
fen ihnen auch die Augen über, 

Wie ich von euch in Wald hinein gieng, fah 
ich weit vor mir ein Licht, eben fo ald wenn Mor: 
gene früh die Spnne aufgeht. Ich vermwunderte 
mich fehr. Ei! dacht ich, dort ſteht ja die Sonne 
am Himmel; iſt dad denn eine neue Sonne? Das 
muß ja was wunderlichs ſeyn, das muß ich fehen. 
Ich gieng drauf an; wie ich vorn bin Fam, fiehe 
da war vor mir eine Ebne, die ich mit meinen Aus 
gen nicht überfehen Fonnte, Ich Hab mein lebtag 
fo herrlichs nicht gefehen, fo ein fcehöner Geruch, 
fo eine fühle Luft kam da’ruber ber, ich kanns euch 
nicht fagen....E3 war. fo weiß Licht durch die ganze 
Gegend, der Tag mit der Sonne ift Nacht dage 
gen. Da flanden viel taufend prächtige Schlöffer, 
eins nah beym andern... Schlöffer! — ich kanns 
euch nicht befchreiben! als wenn fie von lauten; 
Silber wären. Da waren Gärten, Büfche, Bäche, 

H⸗ | D Gott 
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D Gott wie ſchoͤn! — Nicht weit von mir fand 
ein großes herrliches Schloß. (Hier liefen dem gu— 
ten Stilling die Thränen Häufig Die Wangen Her 
unter, Mariechen und Zenrichen auch.) Aus 
der Thür dieſes Schloffes kam jemand heraus, auf 
mich zu, wie eine Jungfrau. Ach! ein - herrlicher 
Engel! — Wie fie nah bey mir war, ach Gott! 
da war es unſer feliges Dortchen! (Nun fchluch 
ſten fie alle drei, keins konnte etwas reden, nur 
Henrich rief und heulte: O meine Mutter! meine 
liebe Mutter D — Sie fagte gegen mich fo freunds 
lich, eben mit der Mine die mir ehemal fo oft das 
Herz ſtahl: Vater, dort iſt unfere ewige Woh⸗ 
nung, ihr Fommt bald zu uns. — Ich fah, 
und fiehe alles war Wald vor. mir; Das herrliche 
Geficht war weg. Kinder, ich fterbe bald; wie freu 
ich mich drauf! Henrich konnte nicht aufhören- zu 
fragen, wie feine Mutter ausgefehen, was fie ange 
Habt, und fo weiter, Alle drei verrichteten den Tag 
durch ihre Arbeit, und forachen befländig von Dies 
fer Gefchichte. Der alte Stilling aber war von. 
der Zeit an, wie einer ber im ber Fremde und nicht 
zu a iſt. —VV —— 
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‚Ein alte® Herkommen, deffen ich (wie vieler 
andern) noch nicht’ erwaͤhnt, war; dag Vater Stil⸗ 
ling alle Jahr felbften ein Stuͤck feines Hausda— 
ches, das Stroh war, eigenhändig desfen mufte, 
Des Hatte er nun ſchon acht und vierzig Jahr ge⸗ 
th an, und dieſen Sommer ſollt es wieder geſchehen. 
Er richtete es ſo ein, daß er alle Fahr fo viel das 
von neu dedte, fo weit dad Roggenſtroh .. das 
er fuͤr dies Jahr gezogen hatte. 


Die Zeit des Dachdeckens fiel gegen Micha— 
elstag, und ruͤckte num, mit Macht heran; fo daf 
Vater Stilling aufieng darauf zu Werk zu legen. 
Henrich war dazu beſtimmt ihm zur Hand zu lan⸗ 
gen, und alſo wurde die lateiniſche Schule auf acht 
Tage ausgeſetzt. Margrethe und Mariechen hiel⸗ 
ten taͤglich in der Kuͤche geheimen Rath, uͤber die 
bequemſten Mittei wodurch er vom Dachdecken zu⸗ 
ruͤckgehalten werden moͤchte. Sie beſchloſſen end⸗ 
lich beide, ihm ernſtliche Vorſtellungen zu thun, 
und ihn vor Gefahr zu warnen ſie hatten die zeit 
während dem Nittageffen dazu beſtimmt. 


Ä Margrethe brachte alſo eine Schuͤſſel Muß, 
und auf derſelben vier Stuͤcke Fleiſches, die ſo gelegt 
Ab waren, 
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waren, daß ein jedes juft vor den zu fiehen kam, für 
den e8 beſtimmt war. Hinter, ihr. her kam Marie⸗ 
chen mit einem Kumpen voll gebrockter Milch, Bey— 
de fetten ihre Schüffeln auf den Tiſch, an welchen 
Vater Stilling und Senrich fchon, an ihrem Ort 
faffen, und mit wichtiger Mine von ihrer. nun Mor⸗ 
gen anzufangenden Dachdeckerei redeten. Denn, 
im Vertrauen gefagt, wie fehr, auch Zenrich auf 
Studieren, Wiſſenſchaften und Buͤcher verpicht 
ſeyn mochte, ſo wars ihm doch eine weit groͤßere 
Freude, in Geſellſchaft ſeines Großvaters, zuweilen 
entweder im Wald, auf dem Feld oder gar auf dem 
Hausdach zu klettern; denn dieſes war nun ſchon dad 
dritte Jahr, daß er ſeinem Großvater ald Diakonus 
bei diefer jährlichen Solennitaͤt beygeftanden. Es ifl 
alfo leicht zu denken, daß der Junge herzlich verdruͤß⸗ 
Yich werden mufte, als er Margrethens und Ma⸗ 
riechens Ablichten zu begreifen anfieng. 

ch weiß nicht, Ebert, fagte Margrethe 
indem fie ihre linke Hand auf feing Schultern Tegte, 
du fängft mir fo an zu verfallen, Spürft du nichts | 
in. deiner Natur ? le 
„Dan wird als alle Tage älter, Mar⸗ | 
grethe,® | 





o var 


| | 








123 

D Her ja! Ja freilich, alt und fteif. 

Ja wohl, perfekte Mariechen und feufite, 

Mein Großvater ift noch recht ſtark vor fein Ab 
ter, fagte Henrich. 
dJa wohl, Junge, anttwortete der Alte, „Ich 
„wollte noch wohl in die, Wette mit bir die Leiter 
„nauf laufen.“ 

Henrich lachte hart, Margrethe ſah wohl, 
daß fie. auf diefee Seite die Veſtung nicht überrums 
peln würde; daher fuchte fie einen andern Weg. 

Ach ja, fagte fie, eg iſt eine befondere Gnade, 
fo. gefund in feinem Alter au ſeyn; du bift, glaub 
ich ,. nie in deinem Leben krank geweſen, Ebert? 

' „In meinem Leben nicht, ich weiß nicht was 
„Krankheit iſt; denn an den Poren und Roͤtheln 
„bin ich herumgegangen.“ 

Ich glaub Doch, Vater! verfekte Mariechen, 
ihr feyd wohl verfchiedene malen vom Fallen krank 
geweſen; denn ihe habt und wohl erzählet, dag ihr 
oft gefährlich gefallen feyd, 

»34, ich bin dreymal tödtlich gefallen.* 
und das viertemal, fuhr Margrethe fort, wirſt 
du dich tobt fallen, mie ahnt es. Du haſt icht⸗ 
Hin im Wald das Geficht geſehen; und eine Nachbas 
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rinn hat mich kuͤrzlich gewarnt und gebeten, Dich 
nicht aufd Dad) zu laffen ; denn fie ſagte, ſie haͤtte 
des Abends, wie ſie die Kuͤh gemolken, ein Poltern 
und klaͤgliches Jammern neben unſerm Hauſe im 
Wege gehoͤtt. Ich bitte dich, Ebert! thu mir den 
Geſallen, und laß jemand anders das Haug beden, 
du haſts ja nicht nötig. 

„Margrethe! — kann ich, oder jemand ans 
„ders denn nicht in der Straffe ein ander ungluͤd 
„bekommen? Ich hab das Geſicht geſehen, ja, das 
„iſt wahr! — unſere Nachbarin kann auch dieſe 
„Vorgeſchicht gehoͤrt haben; Iſt dieſes gewiß? 
„wird dann derjenige dem entlaufen, was Gott 

„über ihn beſchloſſ ign hat? Hat er befchloffen, daß 
„ich meinen Lauf hier in der Strafe endigen ſoll / 
„werd ich, armer Dummkopf von Menſchen! das 
„wohl vermeiden koͤnnen? und gar wenn ich mich 
„todt fallen ſoll, wie werd ich mich huͤten koͤnnen? 
„Geſetzt, ich blieb vom Dach, kann ich nicht heut 
„oder morgen da in der Straſſen einen Karren 
„Hol; losbinden wollen, drauf ſteigen / ſtraucheln 
„und den Hals abſtuͤrzen? Margrethe! laß mich 
„in Ruh; ich werde ſo ganz grade fortgehen / wie 
vich bis dahin gegangen bin; wo mich dann mein 

Stuͤnd⸗ 
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„Stuͤndchen überrafcht, da werd ichs —— 
„heiſſen.“ 

Margrethe und Mariechen fagten noch. ein 
und das andre, aber er achtete nicht drauf, fons 
dern redete mit Zenrichen von allerhand die Dach⸗ 
deckerei betreffenden Sachen; daher ſie ſich zufrie⸗ 
den gaben und ſich dad es aus dem Ginne 
fchlugen.. \ 

Des andern Morgens ſtunden ſie fruͤhe auf, 
und der alte Stilling fieng an, mährend daß er. 
ein Morgenlied fang, das alte Stroh loszubinden 
und abzuwerfen, womit er denn dieſen Tag auch 
huͤbſch fertig wurde; fo daß fie des folgenden Tas 
ges ſchon anfiengen dad Dach mit neuem Grob 
zu belegen; mit einem Wort, dad Dad) ward fer- 
tig, ohne die mindefte Gefahr oder Schreck dabei 
gehabt su haben; auffer daß ed noch einmal beſtie⸗ 
gen werden mufte, um ftarke und frifche Rafen oben 
über, den Firft zu legen. Doch damit eilte der alte 
Stilling fo ſehr nicht; es giengen wohl acht Tage 
über, eh es ihm einfiel dies Iegie, Stuͤck Arbeit zu 
verrichten. 

Des folgenden Mittwochs — ſtund 
Eberhard ungewöhnlich fruͤh auf, gieng im Hauſe 
I | umber 
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umher von !einer Kammer zur andern, als wenn er 
was ſuchte. Seine Leute verwunderten ſich, frag⸗ 
ten ihn, was er ſuche? Nichts, ſagte er. Ich weiß 
nicht, ich bin fo wohl, doch hab ich keine Ruhe; 
ich kann nirgend ftill feyn, als wenn etwas in mir 
wäre , das mich triebe, auch’ fpür ich fo eine Ban⸗ 
gigkeit, die ich nicht kenne: Margrethe rieth ihm, 
er follte fich anziehen und mit Zenrichen nacher 
Lichthaufen gehen, feinen Sohn, Johann / zu bes 
fuchen. Er war damit zufrieden; doch wollte er zus 
erft die Rosen oben auf den Hausſirſt legen, und 
dann des andern Tages feinen Sohn beſuchen. Dies 
fer Gedanke war feiner Frauen und Tochter fehr zu⸗ 
wider. Des Mittags über Tiſch errmahnten fie ihn 
wieder ernftlich vom Dach zu bleiben ; felbft Zen—⸗ 
rich bat ihn jemand vor Lohn zu Eriegen, der vol 
Iends mit der Deckerei ein Ende mache. Allein 
der vortrefliche Greiß lächelte mit einer unumſchraͤnk⸗ 
ten Gewalt um fich her; Ein Lächeln, das fo mans 
chem Menfchen das Herz geraubt und Ehrfurcht 
eingeptägt hatte! Dabei fägte er aber kein Wort. 
Ein Mann, der mit einem befländig guten Gewiß 
fen alt geworden, fich vieler guten Handlungen bes 
| | | “ wuſt 
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wuſt ift, und von Jugend auf fich an einen frenen 
Umgang mit Gott und feinem Erlöfer gewöhnt hat, 
gelangt zu einer Größe und Freiheit, Die nie der 
größte Eroberer erreicht Hat. Die ganze Antwort 
Stillings auf diefe, gewiß treugemeinte Ermah- 
ungen det Geiniden ; beftund darinn: Er wollte 
da auf den Kirſchbaum fheigen, und fich noch «ein 
mal recht fatt Kirfchen eſſen. Es war nemlich ein 
Baum , der Hinten im Hof fund, und fehr foät, 
aber deſto vortrefflichere Früchte trug. Seine Frau 
und Tochter verwunderten fich über diefen Einfall, 
denn er war wohl in zehen Jahren auf feinem 
Baum gewefen. Nun dann! fagte Margrethe, 
du muſt nun vor dieſe Zeit in die Hoͤh, es mag 
koſten was es wolle. Eberhard lachte und ant— 
wortete: Je hoͤher, je naͤher zum Himmel! Damit 
gieng er zur Thuͤr hinaus, und Zenrich hinter ihm 
her auf den Kirſchbaum zu. Er faßte den Baum 
in ſeine Arme und die Knie, und kletterte hinauf 
bis oben hin, ſetzte ſich in eine Furke des Baums, 
fieng an, aß Kirſchen, und warf Zenrichen zu⸗ 
weilen ein Aeſtchen herab. Margrethe und Marie⸗ 
chen kamen ebenfalls. Halt! ſagte die ehrliche Frau, 
heb mich ein wenig Mariechen, daß ich nur die 

unterſte 
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unterſte Aeſte ſaſſen kann, ich muß da probieren, ob 
ich auch noch hinauf kann. Es gerieth, ſie kam 
hinauf. Stilling ſah herab und lachte herzlich, 
und ſagte, das heißt recht verjuͤngt werden ‚mie die 
Aller, Da faßen beyde ehrliche alte Graukoͤpfe in 
ten Aeften des Kirfchbaumes, und genoſſen noch 
einmal zufammen die füßen Früchte ihrer Jugend; 
befonders war Stilling aufgeraumt. Margrethe 
flieg. wieder herab und gieng mit Mariechen in den 
Garten, der eine ziemliche Strecke unterhalb dem 
Dorf war... Eine Stunde hernach flieg auch Eber⸗ 
hard herab, gieng und hatte einen Haden, um 
Raſen damit abzufchälen, . Er gieng des Endes oben 
and Ende des: Hofs an. den - Wald; Henrich blieb 
gegen dem Haufe über unter dem Kirfchbaum ſitzen; 
endlich kam sEberhard wieder, hatt einen großen 
Raſen um den Kopf bangen, bückte fich zu Zenri⸗ 
chen, ſah ganz ernſthaft aus und ſagte: Sieh, welch 
eine Schlaftappe!. — Henrich fuhr in einander, 
und ein Schauer gieng ihm durch die Seele, _ Er 
bat mir bernach wohl geftanden, Daß dieſes einen 
unvergeslichen Eindruck auf ihn gemacht habe, | 
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Indeſſen flieg Vater Stilling mit dem Rafen 
dad Dach hinauf. Henrich: fehnigelte an einem 
Hoͤlzchen; indem er darauf.fah, hoͤrte er ein Ge 
polter; er. fah hin, vor feinen Augen wars ſchwarz 
wie die Nacht — Lang hingeſtreckt lag da der 
theure liebe Dann unter der Laft von Leitern, feine 
Hande vor der Bruſt gefalten; - die Augen ſtarrten, 
die Zähne klapperten und alle. Glieder. bebten, wie 
ein Menſch im flarten Froſt. Henrich warf eiligft 
die Leitern von ihm, fireckte die Arme aus, und 
lief wie ein Raſender dad Dorf hinab und erfüllte 
das ganze Thal mit-Zeter und Jammer. Margrethe 
und Mariechen hörten im Garten kaum halb die 
Seelzagende kenntliche Stimme ihres geliebten Kna⸗ 
ben; Mariechen that einen. hellen. Schrei + rung 
die Haͤnde über. dem Kopf und flog das Dorf. hin 
auf. Margrethe ſtrebte Hinter ihr her „die Hände 
vorwaͤrts ausgeſtreckt, die Augen flarrten umher; 
dann und wann machte ein heiferer Schrei der ber 
klemmten Bruſt ein wenig Luft, Mariechen und 
Henrich waren zuerft ‚bei dem lieben. Dianne, Er 
lag da, lang ausgeſtreckt, die Yugen und der Mund 
sparen ‚gefchloffen., die Hände noch vor der. Bruft 
gefalten, und fein Odem gieng langſam und ſtark, 
V J wie 
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wie bey einer gefunden Menfchen der ordentlich 
ſchlaͤft; auch bemerkte man nirgend daß er blutrünftig 
war, Wiariechen weinte haͤufige Thränen auf fein 
Angeficht und jammerte beftändig ; Ach! mein Vas 
tee ! mein Vater! Zenrich faß zu feinen Füßen im 
Staub , weinte und heulte. Indeſſen kam Mar 
grethe auch Hinzu ; fie fiel neben ihm nieder auf 
die Knie, faßte ihren Mann um den Hals, vief 
ihm mit: ihrer gewohnten Stimme ind Ohr , aber 
er gab Kein Zeichen von fih. Die heldenmüthige 
Frau fund auf, faßte Muth; auch war feine 
Thraͤne aus ihren Augen gelommen. Einige Nach» 
darn waren indeffen Hinzugefommen; vergofien Alle 
Thränen, denn er war allgemein geliebt gewefen. 
Hrargrethe machte gefchwind in der Stube ein 
niedriged Bette zurecht; fie hatte ihre beſte Betttuͤ⸗ 
cher, die fie vor etfich und vierzig Fahren ald Braut 
gebraucht hatte, übergefpreitet. Nun kam fie ganz 
gelaſſen heraus, und rief; Bringt nur meinen Eber⸗ 
hard herein: aufd Bett! Die Männer faßten ihn 
An, Mariechen trug am Kopf, und Henrich 
hatte . beide Füße in feinen Armen; fie Iegten ihn 
aufs Bett und Margrethe 309 ihn aus umd deckte 
ihu zu. Er lag da, ordentlich wie ein gefunder 
— Menſch 
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Menſch der fehläft. Nun wurde Zenrich "beorders 
nach Florenburg zu laufen , um einem Wundarzt zu 
holen. : Der kam auch denſelben Abend, unters 
fuchte ihn, Tieß ihm zur Ader und erklaͤrte ſich, dag 
zwar nichts zerbrochen fey ; aber doch:fein Tod: bins 
nen dreyen Tagen gewiß feyn — indem ſein 
Gehirn ganz zerruͤttet waͤre. a! . 
Nun wurden Stillings Kinder alle ſechs — 
men berufen, die ſich auch des andern Morgens 
Donnerſtags zeitig einfanden;Sie Testen ſich alle 
rings ums Bette, waren ſtille, klagten und weinten. 
Die Fenſter wurden mit Tuͤchern zugehangen, und 
Margrethe wartete ganz gelaſſen ihrer Hausge⸗ 
ſchaͤfte. Freytags Nachmittags ſieng der Kopf des 
Kranken an zu beben, die oberſte Lippe erhob ſich 
ein wenig und wurde blaulicht, und ein kalter 
Schweiß duftete uͤberall hervor. Seine Kinder ruͤck⸗ 
ten näher ums Bette zuſammen. Margrethe 
ſah es auch; ſie nahm einen Stuhl und ſetzte ſich 
zuruͤck an die Wand ins Dunkele; alle ſahen vor 
fich nieder und ſchwiegen. Senrich ſaß zu den Fuß 
fen feines Großvaters, ſah ihn zumeilen mit naffen 
Augen an und war auch ſtille. So ſaßen fie alle 
bis Abends neun Uhr, Da bemerkte Cathrine zus. 
2 erſt, 
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erſt, daß ihres Vaters Odem ſtill ſtand. Sie rief 
aͤngſtlich: Mein: Vater ſtirbt! — Alle fielen mit 
ihrem Angeſicht auf das Bette, fchluchsten und 
weinten. Zenrich ſtund da, ergriff ſeinem Großva⸗ 
ter beide Fuße und weinte bitterlich.. : Water. Stilling 
bohlte alle Minuten :tief Odem, wie einer der tief 
feufzet, und von einem Seufzer zum andern war 
der Ddem. ganz. ftille; an feinem ganzen Leibe regte 
und bewegte fich nichts als der Unterkiefer, der fich 

bei jedem Seufzer ein wenig vorwaͤrts ſchob. 
Margrethe Stillings. hatte bis dahin bei all 
ihrer ‚Traurigkeit noch nicht: geweint; "fo. bald; fie 
aber Catharinen rufen hörte, fund ſie auf, gieng 
and Belt, .. und: ſah ihrem fterbenden Manne ing 
Beficht ; nun fielen einige Thraͤnen Die Wangen he: 
unter; fie dehnte fich aus. (denn fie war vom Alter 
ein wenig gebuͤckt) richtete ihre Augen auf und reckte 
die Hände gen Himmel, und beteteimit dem feurig« 
fien Herzen; fie holte jedesmal aus tieffter Bruſt 
Ddem , und den verzehrte fie in einem brünftigen 
Seufzer. Sie ſprach die Worte nlattdeutfch nach 
ihrer Gewohnheit aus, aber fie waren alle voll Geift 
und Leben. Der Inhalt ihrer; Worte war, daß 
ihr Gott und: Erlöfer ihres lieben Mannes Seele 
gnaͤdig 
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gnaͤdig aufnehmen , und zu. fich in die ewige Freude 
nehmen möge. Wie fie anfieng zu beten, fahen ale 
ihre Kinder: anf r; erſtaunten / ſunken im Belt anf 
die Knie: und. beteten in der Stille mit, ; Nun kam 
der leiste Herzensſtoß; dey ganze Körper 309: ſich; er 
flieg einen Schrei aus; nun mar er verfchicden. 
Margrethe hoͤrte auf zu beten, faßte dem entfech, 

ten Manne ſeine rechte Hand an, ſthuͤttelte ſie und 
ſagte: Leb wohl, Eberhard! in dem ſchoͤnen 

Zimmer! bald ſehen wir uns wieder! So mie 
ſie das ſagte, fank-fie nieder auf ihre. Knie; alle ihre 

Kinder fielen um ſie herum. Nun weinte auch 
Margrethe die bitterſten Thranen- und klagte ſehr. 

Die Nachbarn kamen indeſſen, um den Entfeels 
- en anzufleiden, Die Kinder flunden auf, und die 
Mutter hohlte das Todtenkleid, Bis den folgenden 
Montag lag er auf der Baare; da führte man ihn 
nach Florenburg, um ihn zu begraben, 

Herr Paſtor Stollbein ift aus dieſer Gefchichte 
als ein flörrifcher wunderlicher Mann bekannt, allein 
auffer diefer Laune war er gut und weichherzig. 
ie Stilling ins Grab gefenkt wurde, weinte er 
belle Thränen; und auf der Kanzel waren unter 
beftandigem Weinen feine Worte: Es ift mir leid 
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um dich, mein Bruder Jonathan! Wollte Gott, 
ich wäre für dich geſtorben! und der Tert zur Lei- 
ehenrede war: Ei du frommer und getreuer 
Knecht! dur bift uͤber weniges getreu geweſen, 
ich will dich über viel fegen; gebe ein zu deis 
nes Herrn Sreude ! Ä 

Sollte. einer meiner Lefer nach‘ Florenburg kom⸗ 
men / gegen der Kirchthuͤr über, da wo der Kirchhof 
am hoͤchſten iſt da ſchlaͤtt Vater Stilling auf dem 
Huͤgel. Sein Grab bedeckt kein praͤchtiger Leichſtein; 
aber oft: fliegen im Frühling ein Paar Taͤubchen 
einſam hin, girren und liebkoſen ſich zwiſchen dem 
Gras und Blumen, die aus Vater — Mo⸗ 
der hervorgruͤnen. 
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Ta Stilling war zu den ruhigen Wohnuts 
gen feiner Voreltern Hingegangen , und in 
feinem Haufe ruhte Alles in trauriger Todesitille; 
Seit mehr ald hundert Fahren ,: hatte eine. jede 
Holzart, ein jedes Milchfaß, und jedes andve Haus⸗ 
geräthe, feinen beſtimmten Ort; der vom langen 
Gebrauch glatt. und. polirt tar, Ein jeder Mache 
bar und Freund, aus der Nahe und Ferne, fand 
immer alles in gewohnter. Ordnung; und das macht 
vertraulich. ——. Dan trat in die Hausthür, und 
war daheim... — Aber. nun hieng alles dd und 
fill; Gefang und Freude fehwiegen, und am Tiſch 
blieb feine Stelle Teer; niemand getranete ſich, fich 


Hinzufegen ; bis fie‘ Henrich endlich un aber 


er RR fie nur Halb aus. 
2 Mars 
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Margrethe trauerte indeffen ſtill, und ohne 
Klagen ; Henrich aber vedete viel mit ihr von feis 
nem Großvater, Er dachte fich den Himmel, wie 
eine herrliche Gegend von Wäldern, Wiefen und. 
Feldern, wie fie im fchönften May grünen und bluͤ⸗ 
hen, wenn der Suͤdwind drüber-her fächelt, und 
die Sonne jedem Befchöpfe Leben und Gedeien ein- 
floͤßt. Dann fah er Vater Stilling mit hellem 
Glanz ums Haupt einhertreten, und ein fi lbaweis 
Gewand um ihn. hevabfießen. : 

Auf diefe Vorſtellung — ſich alle ſeine Re 
den. Einsmals fragte ihn Yrargrethe : Was meinft 
du Zenrvich !:: was dein Großvater jet ‚machen 
wird? Er antwortete: er wird nach dem Orion, 
nach dem: Sirius, dem Wagen , und dem Sieben⸗ 
geftirn ‚. reifen. und alles wohl befehen, und. dann 
wird er fich erft recht verwundern,. und fagen,. wie 
er ſo oft gefast Hat: Dr. mwelh ein wunderbarer 
Gott! — Da hab ich aber Feine Luft zu, erwie⸗ 
derte Margrethe; was werd. ich denn da machen.? 
Henrich verfegte: fo wie es Maria machte, die zu 
den Füßen Jeſus ſaß. Mit dergleichen Unterreduns 
gen wurde dad Andenken, an den feligen Dann, 


oͤſters erneuert, 
x Die 


Die Haushaltung konnte auf dem Fuß, fo wie 
fie jetst fund, nicht lange beftehen, deswegen forderte 
die alte Mutter ihren Eidam Simon’, mit feiner 
Frauen sElifabeth, wieder nach Haus. Denn fie 
hatten an einem andern’ Ort Haus und Hof gepachs 
tet, fo lange der Vater lebte. Sie famen mit ih- 
ren Kindern und Geräthe, und übernahmen das 
väterliche Erbe; alsbald wurde alles fremd, man 
brach eine Wand der Stube ein, und baute fie vier 
Fuß weiter inden Hof. - Simon hatte nicht Raum 
gnug, er war kein Stilling, — und der eichene 
Tifch voll Segen und Gaftfreiheit, der altebiedere Tifch, 
wurde mit eineny gelben ahornenen, volle verſchloſ⸗ 
fener Schubladen verwechſelt; er bekam feine Stelle 
auf dern Balken hinter dem Schornſtein. — YHerls 
rich wallfahrtete zumeilen hin, legte" ſich neben ihn 
auf den Boden, und weint, Simon fand ihn 
einmal: in dieſer Stellung, 'er fragte: Henrich ! was 
machft du da? Diefer antwortete ; ich weine um den 
Tiſch. Der Oheim lachte, und fagte: Du magft 
wohl um ein altes eichened Bret weinen! Zenrich 
wurde Argerlich, und verſetzte: dieſes Gewerbe das 
hinten, und diefen Fuß da, und diefe Ausfchnitte 
am Gewerbe hat mein Großvater gemacht , — wer 
URHT 43 ibn 
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ihn lieb Hat, kann das nicht zerbrechen, Simon 
wurde zornig, und erwiederte; er war mir nicht groß 
gnug, und wo ſollt ich denn den meinigen laſſen? 
Ohm! ſagte Zenrich, den ſolltet ihr hicher geſtellt 
haben, bis meine Großmutter todt iſt , und wir ans 
dern fort ſind. 

Indeſſen veraͤnderte ſich alle ; dag fanfte Wehen 
des Stillingſchen Geiftes verwandelte fich ind Ge 
braufe einer. ängftlichen Begierde nach Geld und 
Gut, Margrethe empfand dieſes, und mit ihr ihre 
Kinder; fie zog fich zurück in einen Winkel hinter 
dem Dfen, und da verlehte fie. ihre übrigen Fahre; 
fie wurde ſtaarblind, doch hinderte fie Diefes nicht 
on ihrem Flachsſpinnen / womit fie u Zeit zu⸗ 
brachte. 

WVBater Stilling iſt hin, nun will ich feinem Entel, 
dem jungen Henrich ,. auf dem Fuß folgen, wo er 
hingeht, alles andre fol mich nicht aufhalten, - 
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Johann Stilling war nun Schoͤffe und Land⸗ 
meſſer; Wilhelm Schulmeiſter zu Tiefenbach; 
Mariechen Magd bey ihrer Schweſter Eliſabeth; 
die andern Toͤchter waren aus dem Hauſe verheu⸗ 
rathet, und Henrich gieng nach Florenburg in die 

lateinifche Schule, | 
Wilhelm hatte eine Kammer in Stillings Haus; 
auf derfelben fund ein Bett, worinn er mit feinem 
Sohn fchlief, und am Fenſter war ein Tiſch mit 
dem Schneidergeräthe; denn, fobald ald er von dee 
Schule kam, arbeitete er an feinem Handwerk, Des 
Morgens früh nahm Henrich feinen Schulſack, wor; 
inn nebft den nöthigen Schulbüchern, und einem 
Butterbrod für den Mittag, auch die Hiſtoria von 
den vier Heymonskindern, oder ſonſt ein ähnliches 
Buch, nebft einer Hirtenflöte, fich befande; ſobald 
er dann gefrühftückt Hatte, machte er fich auf den 
Weg , und. wenn er hinaus vord Dorf kam, ſo nahm 
er fein Buch heraus, und lafe wahrend dem Ge» 
ben; oder er trillerte alte Ramanzen , und andre 
y 4 Melo⸗ 
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Melodien auf feiner Floͤte. Das Lateinlernen wur⸗ 
de ihm gar nicht ſchwer, und er behielt dabey Zeit 
gnug, Alte Geſchichten zu leſen. DE Gommers 
gieng er alle Abend nach Haus, des Winters aber 
tam er nlır Samſtags Abends, und gieng des Mon⸗ 
tags Morgens wieder fort; dieſes mährte vier Fahre, 
Doch blieb er aufs letzte des Sommers tiber viel zu 
Haus, und Half. feinem Vater am Schneiderhand« 
werk, ober er machte. Knöpfe, 

Der Weg nach) Slorenburg, und bie Schule 
felber , machten ihm manche vergnügte Stunde, 
Der Schulmeifter war ein  fanfter. vernünftiger. 
Mann, und wußte zu ıgeben und zu nehmen. Des 
Mittags nach dem Effen ſammlete Stilling einen. 
Haufen Kinder um fich her, gieng mit ihnen hinaus 
aufs Feld, oder an einen Bach und dann erzählte 
er ihnen. allerhand fchöne. empfindfame. Hiftorien , 


und wenn er fich ausgeleert hatte‘, "fo mußten ande⸗ 


re erzählen. Einsmals waren ihrer auch etliche zus 
fammen auf einer Wiefen , es fand’ fich ein Knabe 
herzu ‚ dieſer fieng an: Hört Kinder! ich will euch 
was erzählen: „Neben: ung wohnt der alte Fruͤh⸗ 
„ling, ihr wißt , wie er Daher geht / und ſo an feinen 
„Stock zittert; er hat keine Zahne mehr, auch hoͤrt 


„und 
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„und ficht er. micht viel. Wenn er denn ſo da am 
Tiſch ſaß und zitterte , ſo veufchüttete ex immer vie, 
„led, auch Hof ihm zuweilen etwas wieder aus dem 
Mund; Das edelte dann feinem Sohn und feiner 
„Schnur, und deswegen mußte der alte Großvater 
„endlich hinter dem Oſen im Eck eſſen, fiegaben ihm 
„etwas in einem irdenen Schüffelchen, und noch das 
ꝓ„zu nicht einmal fatt, ich hab ihn wohl fehen effen, 
„er fah fo. betribt nach dem Tifch, und die Augen 
„waren ihm dann: naß. Nun hat er chegeftern fein 
„irdenes Schüffelchen: zerbrochen. - Die junge Frau 
„teiffte jeher mit ihm, er fagte aber nichts , fondern 
‚nfeufite nur. Da kauften ſie ihm ein hoͤlzernes Schüß 
infelchen,. fuͤr ein Paar Heller, da mußte er geflern 
„Mittag zum erfienmal and effen ;. wie fie fo da fitsen, 
»j0 fehleppt der Kleine Knabe von viertehalb Jahr 
„auf der Exden Eleine Bretchen zufammen. Der 
„iunge Sruhling fragt: was machfi du da, Peter? 
»50! fagt das Kind, ich mad) ein Tröglein, dar; 
„aus ſollen Dater und Mutter effen, wenn ich 
„groß bin. Der junge Fruͤhling und feine Frau 
sahen fich eine Weile an, fiengen. endlich. an zu 
„weinen, und holten alfofort den alten Großvater an 
„den Tiſch, und lieſſen ihn mit eſſen.“ 

— A Die 
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Die Kinder ſprungen in die Hoͤhe, klatſchten in 
die Haͤnde, lachten, und riefen: das iſt recht artig; 
fagte das der kleine Peter? ja, verſetzte der Kna— 
be, ich hab dabey geſtanden, wie's geſchah. Sen⸗ 
rich Stilling aber lachte nicht, er ſtund und ſah 
vor ſich nieder; die Geſchichte drung ihm durch Mark 
und Bein, bis ins Innerſte ſeiner Seelen; endlich 
fieng er an: das ſollte meinem Großvater wiederfah⸗ 
ren ſeyn! ich glaube er waͤre von ſeinem hoͤlzernen 
Schuͤſſelchen aufgeſtanden, in die Ecke der Stuben 
gegangen, und dann haͤtte er ſich hingeſtellt, und 
gerufen: Herr, ſtaͤrke mich in dieſer Stunde, daß: ich 
mich einft räche au diefen Philiſtern! dann hätte er 
fich gegen den Eckpfoſten gefträubt, und das Haus 
eingeworfen. Sachte! fachte! Stilling redete ihm 
der groͤßten Knaben einer ein, Das- wäre Doch von 
deinem Großvater ein wenig zu arg geweſen. Du 
haft recht! fagte Henrich ; aber denk! es ift doch 
recht fatanifch; wie oft hat wohl der alte Srühling 


feinen Jungen auf dem Schoos gehabt, und ihm 


die befte Brocken in Mund geſteckt? es wär doch kein 
Wunder, wenn einmal ein feuriger Drache um Pit 
ternacht, wenn das Viertel des Monde eben unter« 
gegangen iſt, fich durch den Schornflein eines ſol⸗ 

| den. 


ben Hauſes hinunter ſchlengerte, und alles Eſſen 
vergiftete. Wie er eben auf den Drachen kam, iſt 
fein Wunder, denn er hatte ſelbſten vor kurzen Ta— 
gen des Abends, als er nach Haus gieng, einen 
großen durch die Luft ſſiegen ſehen, und er glaubte 
por bie Zeit noch feſt, daß es giner von den oberſten 
Teufeln ſelbſt geweſen. 

So perſloß die, Zeit unter der Hand, und es 
war nun bald an dem, dag er Dielateinifche Schule 
nach. und nach verlaffen,. und ſeinem Vater am 
Handwerk helfen mußte; doch dieſes war ſchweres 
Leiden fuͤr ihn; er lebte nur in den Buͤchern, und 
es dauchte ihn immer, man ließe ihm nicht Zeit 
gung zum Leſen; Deswegen fehnte er ſich unbeſchreib⸗ 
lich, einmal Schulmeiſter zu werden ; Diefeg war in 
feinen Augen die hoͤchſte Ehrenſtelle, die er. jemals 
zu erreichen glaubte, Der Gedanke, ein Paſtor zu 
werden; war. zu weit jenfeitg feiner Sphäre; Wenn 
gr fich aber zuweilen hinauf ſchwung, ſich auf die 
Eanzel, dachte und ſich dazu vorſtellte, wie ſelig es 
ſey, ein ganzes Leben unter Büchern hinzubringen; 
ſo erweiterte »fich ſein Herz, er wurde von Wonne 
durchdrungen / und dann ſiel ihm wohl; zuweilen 
ein. 5. Bott, hat mir dieſen Trieb: nicht um. 

| font 
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fonit eingefthaffer, ich will ruhig ſeyn, Er wird 
mich) leiten, und ich will ihin’folgen. 

Diefer Enthuſiasmus verleitete ihn zuweilen, 
wenn feine Leute nicht zu Haus waren / eine luſtige 
Eomiödie zu fpielen; er verfammlete fo viel Kinder 
um fich her, als er zufammentreiben konnte, hieng 
einen Weiberſchurz auf den Ruͤcken, machte ſich einen 
Kragen von weißen Papier, trat alsdann auf eis 
nen Lehnſtuhl, ſo daß er die Lehne vor ſich Hatte, 
und dann fieng er mit einem: Anfland an zu predis 
gen, der alle Zuhörer in Erſtaunen fette, Dieſes 
that er oft, denn es war auch nur: fein einzis 
des Kinderfpiel, dad er jemalen mag nme 
haben. 

“Nun teug ed fich eindmalen zu, als er recht 
heftig declamirte und: feinen Zuhoͤrern die Hölle 
heiß machte, daß Herr Paſtor Stollbein auf einmal 
in die Stube tratz er lächelte nicht oft, doch konnte 
ers jetzt nicht verbeißen; Zenrich lachte aber nicht, 
ſondern er ſtund wie eine Bildſaͤule, blaß wie die 
Wand, und das. Weinen war ihm naͤher als das 
Lachen; ſeine Zuhoͤrer ſtellten ſich alle an die Wand 
und falteten die Haͤnde. Henrich ſahe den Paſtor 
zn anı ober ai den Rohrſtab aufhe⸗ 

ben 
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ben möchte, um ihn: zu fchlagen ; denn das war fo 
feine Gewohnheit , wenn er.die Kinder foielen fah; 
doch er that's jeßt- nicht, erifagte nur: geh herun⸗ 
ter, und ſtell dich dahin ‚. wirf den narrifchen Anzug 
von die! Henrich. gehorchte gern; gStollbein fuhr 
fort : 

„Ich glaub du Haft wohl den dator m | 
„Kopf? 

Ich hab: Fein Geld zu — 

„Du ſollſt nicht Paſtor, ſondern Suimcher 
„werden!“ 

Das will ich gern, ser Paſtor! aber wenn 
unſer Here. Gott num haben wollte, daß ih Pas 
for, oder ein andrer gelehrter : Mann werden follte, 
muß ich dann fagen: Nein, Fieber Gott! ich will 
‚Schulmeifter. bleiben , der Ki Paſtor wills em” 
—— 

Halt's Maul, du Eſel! zu du nicht wen du 
„vor dir haft?“ 

Nun catechiſirte der Paſtor die Kinder ale, dar⸗ 
innen hatte er eine vortreliche Babe, | 

Bey nächfter Gelegenheit fuchte Herr Stoll: 
bein Wilhelmen zu bereden, er mögte Doch feinen 
Sohn findiven Taffen, er verfprach ſogar, Borfchub 

zu 
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zu verfchaffen; allein diefer Berg war zu hoch ı € er 

ließ ſich nicht erſteigen. | 
Henrich kämpfte indeffen in feinem beſchwerlichen 
Zuftand rechtichaffen; feine Neigung zum Schulhak 
ten war unaugfprechlich; aber nur bloß aus dem 
Grund, um des Handiverk los zu werden, und 
ſich mit Büchern 'befehäftigen zu können ; denn er 
fühlte felbft gar wohl, dag ihm die Unterrichtung an⸗ 
drer Kinder ew'ge Langeweile machen würde Doch 
machte er fich das Leben fo erträglich, als es ihm 
möglich. war, Die Mathematik nebft alten Hiftorien 
und Rittergeſchichten war fein Fach; denn er hatte 
wuͤrklich den Tobias Beutel und Bions mathema⸗ 
tiſche Werkſchule ziemlich im Kopf; beſonders er⸗ 
goͤtzte ihn die Sonnuhrkunſt über die Maße; es ſahe 
comiſch aus, wie er ſich den Winkel, in welchen er 
faß und nähte, fo nach feiner Phantaſie ausftaffirt 
hatte; die Fenſterſcheiben waren voll Sonnenuhren, 
inwendig vor dem Fenfter fund eimvierecfigter Kiok, 
in Geſtalt eined Würfeld, mit Papier uͤberzogen, 
und auf allen fünf Seiten mit Sonnenuhren be 
zeichnet, deren Zeiger abgebrochene Nähnadeln wa 
ren; oben unter der Stubendede war gleichfalls eine 
Sonnenuhr, die von einem Stüclein: Spiegel im 
Senfter 
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Fenſter erleuchtet wurde; und ein aftronomifcher 
King von Fiſchbein hieng an einem Faden vor dem 
Fenſter; dieſer mußte auch die Stelle der Taſchenuhr 
vertreten, wenn er ausgieng. Alle dieſe Uhren waren 
nicht allein gruͤndlich und richtig gezeichnet, ſondern 
er verſtand ‚auch ſchon dazumal die gemeine Geome— 
trie, nebſt Rechnen und Schreiben aus dem Grund, 
ob er gleich nur ein Kngbe von zwölf Jahren, und 
ein Lehriunge im Schneiderhandwerk war, 
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Da junge Stilling ſieng auch nunmehro an/ 
Herrn Stollbein in die Catechiſation zu gehen; 
das war ihm nun zwar eine Kleinigkeit, allein es 
hätte doc) auch feine Beſchwerden; denn da der Pa— 
flor immer ein Auge auf ihn hatte,’ ſo entdeckte et 
auch immer etwas an ihm, das ihm nicht gefiel; 
zum Beifpiel: Wenn er in die Kirche, oder in die 
Gatechifationsftube fam, fo war er immer der Vors 
derfte, und Hatte alfo auch immer den oberfien Stand; 
dieſes konnte num der Paftor gar nicht leiden, denn 
er liebte an andern Leuten die Demuth ungemein, 
Einsmals fuhr er ihn an, und fagte: 
Warum bift du immer der Vorderfie?® er 
antwortete; 
| Wenns Lernen gilt, fo bin ich nicht gern der 
Hinterſte. 
„Ey, weißt du Schlingel kein Mittel zwiſchen 
„hinten und vornen? * 
Stilling hätte gern noch ein Wörtgen Dazu ges 
fest, allein er furchte fich ,. den Paftor zu erzürnen. 
Herr 
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Herr Stollbein ſpazierte die Stube ab, und ins 
dem er mieberums- herauf kam, fagte ex laͤchelnd: 
»Stilling , was heißt Das zu PN medium te- 
„nuere' beati?‘* 

Das heißt: die Seeligen haben * — 
— doch deucht mir, man koͤnnte auch ſagen: 
plerique medium; tenentes funt damnati: - (Die 
mehreſten Leite: find: nerdammt:, Die dag ‚Mittel ges 
halten haben, das iſt: Die weder Ealt noch warın. 
ſind.) Herr Stollbein ſtutzte, ſah ihn an. und 
ſagte: Junge! ich ſage dir, du ſollſt das Recht ha⸗ 
ben: voran zu ſtehen, du haſt vortreſtich geantwortet. 
Doch nun ſtund er nie wieder vornen, damit ihm 
die andre Kinder: nicht boͤs werden möchten. Ich 
weiß: nicht‘; ob es Feigherzigkeit, oder ob es De 
muth war. Nun fragte ihn: Herr Stollbein wies 
der: Warum: gehfl du nicht an deinen Ort? Er 
antwortete: 2Ber fich ſelbſt -erniedriget ,.. der ſoll er⸗ 
hoͤhet werden. Schweig! erwiederte der Paſtor, du 
biſt ein vorwitziger Burſche. Dieſes gieng nun ſo 
feinen Gang fort, bis im Jahr 1755 auf Oſtern, 
da Henrich Stilling vierzehn und ein halb Jahr 
alt: war; vierzehn Tage wor dieſer Zeit, ließ ihn 
Herr Paſtor Stollbein Allein. vor. ſich kommen, 
"till, Juͤngl. Jahre. 3 und 
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md ſagte zu ihm: Hör, Stilling, ich wollte gern 
einen braven Kerl aus dir machen, Du mußt aber; 
huͤbſch fromm, und mir, deinem Vorgeſetzten/ ge⸗ 
Horfam ſeyn; auf Oſtern will ich dich, mit noch ans 
dern ‚ die Alter find als du, zum heiligen Abendmahl 
einfegnen , und dann will ich ſehen / ob ich dich nicht 
zum Schulmeiſter machen kann. Stillingen huͤpfte 
das Herz für Freuden, er dankte dem Paſtor / und 
verſprach / alles zu thun / was er haben wollte. Das 
geſiel dem alten Manne von Herzen, er lieh ihn im 
Frieden gehen, und hielte fein“ ort teeulich , denn 
auf Oſtern gieng er zum Nachtmahl / und alſofort 
wurde er zum Schulmeiſter nach Zzellberg beſtimmt/ 
welches Amt er den erſten May antreten mußte. Die 
Zellberger verlangten auch mit Schmerzen nach 
ihm, denn ſein Ruhm war weit und breit erfchollen. 
Die Wonne läßt fich nicht ausfprechen , welche: der 
junge Stilling hierüber empfand, er konnte kaum 
den Tag erwarten, der zum Antritt ſeines Amts 
beſtimmt war. —— 
Zellberg liegt eben hinter der Spike bed Billers, 
man.geht von Tiefenbach gerade den Wald Hits 
auf; fo bald man auf die Höhe tommt, hat man 
vor fich ein großes ebenes Feld / nahe zur rechten Sei⸗ 
. | De ten 
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ten den Wald, deſſen hundertjaͤhrige Eichen und 
Maybuchen in gerader Linie gegen Often zu, wie - 
eine Preußifche Wachtparade , hin gepflanzt ſtehen, 
und den Himmel zu tragen fcheinen; faft oſtwaͤrts, 
am Ende des Waldes, erhebt fich ein buſchigter 
Hügel, auf dem voͤchſten, oder auch der Zaͤns⸗ 
gesberg genannt; biefes. ift der Höchfte Gipfel von 
ganz Meitphalen. Bon Tiefenbach bis dahin 
bat man drey Viertelſtund beſtaͤndig gerad und 
fteil auf zu ſteigen. Linker Hand liegt eine herrli— 
che Flur, die fih gegen Norden in einen Hügel von 
Saatland erhebt, diefer heißt: auf der Antoniuss 
Kirche. Vermuthlich Hat in altem Zeiten eine Gas 
pelle da geftanden, die diefem Heiligen gewidmet ge 
weſen. Vor diefem Hügel, ſuͤdwaͤrts, liegt ein ſchoͤ⸗ 
ner herrſchaftlicher Meyerhof, der von Pachtern bes 
mohnt wird, Mordoftwärts ſenkt fich die Fläche in 
eine, vortrefiche Wiefe, die fich zwiſchen bufchigten 
Hügeln herumdrängt; zwiſchen diefer Wiefe und dem 
Höchiten geht: durchs Gebüfche, ein grüner Raſen⸗ 
weg vom Feld aus, längs die Seite des: Huͤgels 
fort, bie er fich endlich im feierlichen Dunkel dem 
Auge entzieht; es ifk ein bloßen Holzweg, und von 
ber. Natur und dem ZAfall fo. entſtanden. Sobald 

DB man 
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man ‚über ‚den hoͤchſten Hügel hin iſt, fo kammt 


man an dad. Dorf Zellberg; dieſes liegt alſo an 


der Oſtſeite des Billers; da wo in einer Wieſen 
ein Bach entſpringt, der endlich zum Fluß: twird, 
und nicht weit von Caſſel in die Weſer faͤllt. Die 
Lage dieſes Orts iſt bezaubernd ſchoͤn, beſonders im 
ſpaͤteren Fruͤhling, im Sommer und im Anfang 
des Herbſts; dev. Winter aber ift daſelbſt fürchterlich, 
Das Geheul des; Sturms, und der Schwall von 
Schnee, welcher vom Wind getrieben ,. hinſtuͤrzt, 
verwandelt dieſes Paradies in eine . Norwegiſche 


Landſchaft. Dieſer Ort war alſo der erſte, wo 


hZenrich m die Probe: — Bibi. ab⸗ 
— ſollte. 

Auf den tleinen Dörfern in. Def Gegenden; 
— May bis auf Martini, und alſo 
den Sommer Durch, woͤchentlich nur zween Tage, 


nemlichFreytags und Samſtags Schul: gehalten; 


und ſo wars auch zu Zellberg. Stilling gieng 
Freytags Morgens mit Sonnen⸗Aufgang hin:, und 
kam des Sonntags Abends wieder. Dieſer Gang 
hatte fuͤr ihn etwas: unbefchreibliched, — beſon⸗ 
ders wenn er des Morgens; vor Sonnen= Aufgang 
em der Hoͤhe auf: Feld dam, and die Sonne dort aus 
für x Pu ber 
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der Ferne zwiſchen den buſchigten· Haͤgeln au 
flieg; vor ihr her ſaͤuſelte ein Windgen, uͤnd 
ſpielte mit feinen. Locken; dann ſchmolz ſein Herz, 
ex. weinte oft / und wuͤnſchte Engel zu ſehen, wit 
Jakob zu Mahanaim. Wenn er nun da. Rund, 


und, in; Wonnegefuͤhl zerſchmolz, ſo drehte er fg 


um, ſahe Tiefenbach unten im naͤchtlichen Ne⸗ 
bel ‚liegen. zur Finten fentte ſich ein Woher Verg, 
ber Sitzige Stein genannt / vom Giller Herunter 
air Rechten vorwärts lagen ganz nahe die Ruinen 
des” Beifenberger , Schloſes. Da traten bann 
alle Scenen , die da prifchen feinem Vater n und 
feiner feligen Mutter, zwiſchen ſeinem Vater und 
m). vorgegangen waren alg ſo viele dom herrlich— 
fien ‚Licht erleuchtete Bilder vor die See, er fund 
wie ein Trunfener , und überließ ich ganz der Em 
pfinbung, Dann ſchaute er in die Ferne; zwoͤlf 
Meilen ſuͤdwaͤrts lag der Taunus oder Seloberg 
nahe bey Stankfurt, ‚acht, bis neun Meilen weſt⸗ 
waͤrts lagen vor ihm die fi fieden Berge am Rhein/ 
und (0) ‚fort eine unzäplbare Menge, weniger be⸗ 
rühmter Gebirge; aber nordweſtlich lag ein hoher 
Berg, der mit feiner Spike dem Giller faſt ‚gleich 
er diefer verdeckte Stillingen die Ausficht 

83 - über. 
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über die Schaubichne feiner kuͤnſtigen großen Schick⸗ 
Hier war der Ort, wo Henrich eine Stunde 
Tang veriveilen konnte, ohne fich ſelbſt vecht bewußt 
zu feyn; fein ganzer Geiſt war ‚Gebet, inniger Frie⸗ 
de, und Liebegegen den Allmächtigen der das aues 
gemacht hatte. ER eh 


Qumeilen wuͤnſchte er auch wohl ein Fürft Be 
feyn, um eine Stadt auf dieſes Geſilde bauen zu 
tönnen ; salfofort fund fie ſchon da vor feiner Ein, 
bildung ; auf der Antonius: Kirche hatte er feine 
Kefidenz , auf dem voͤchſten fah er dad Schloß 
der Stadt, fo wie Montalban in den Holzfchnitten, 
im Buch von der fehönen Melufine; diefes Schloß 
ſollte Zenrichsburg heißen, wegen des Namens 
der Stadt ftund er noch immer im Zweifel, doch 
war ihm der Name Stillingen dee ſchoͤnſte. Uns 
ter diefen Vorfiellungen flieg er auf vom Fürften 
zum Könige, und wein ec Aufs Zoͤchſte gekommen 
war, fo fah er Zellberg vor fich liegen, und war 
nichts weiter, als zeitiger Schulmeifter dafelbft, 
und fo ward ihm dann auch recht, denn er hatte 
Zeit iu leſen. 


An diefem Ort wohnte ein Jaͤger, Namens 
RKruͤger, ein redlicher braver Mann; dieſer Hatte 
"seen junge Knaben, aus denen er gern etwas rechts 
gemacht hätte. Er hatte den alten Stilling herz⸗ 
Yich geliebt, und fo liebte er auch feine Kinder, 
Dieſem war es Seelenfteude, den jungen Stilling 
als Schulmeiſter in feinem Dorf zu ſehen. Daher 
entſchloß er ſich, denfelben bey fich ins Haus zu nchs 
men. Zenrichen war diefed eben techt, fein Water 
machte Alle Kleider für den Jaͤger und feine Leute, 
und deswegen war er bafeldft am mehreſten bekannt; 
uͤberdem wußte er, daß Kruͤger viel rare Buͤcher 
hatte; die er recht zu nutzen gedachte. Er quartierte 
ſich daſelbſt eins und das erſte was er vornahm/ 
war die Unterſuchung der Kruͤgeriſchen Bibliothek; 
er ſchlug einen alten Folianten auf, und fand eine 
Uederfekung Zomers in teutfche Verſe; er hüpfte 
für Freuden, Lüfte das Buch, drüdte es an feine 
Bruſt, bat fichd aus, und nahm es mit in bie 
Schule: wo ers in der Schublade unter dem Tiſch 
forgfältig verfchloß, und fo oft darinnen lafe, ald es 
ihm nur möglich ivar. Auf der lateiniſchen Schule 
hatte er den Virgilius erflärt, und bey der Gele 
zenheit ſo viel vom Homer gehört, daß er vorher. 

4 Schaͤtze 
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Schaͤtze darum gegeben hätte, um ihn nur einmal leſen 
zu koͤnnen; nun bot. ſich ihm hier die Gelegen, 


heit von ſelbſt dar, und er * ſie auch recht⸗ | 


fchaffen.: 

Schmerlich iſt die Zuias fit der Zeit, daß fe 
in dev Welt gemefen, mit mehrerem Entzüden und 
Empfindung  gelefen worden; .. Hector. war fein 
Dann, Achill aber. nicht, Agamemnon noch wes 
niger; ‚mit einem Wort: er hielt es durchgehende mit 
den Trojanern, ob er gleich, den Paris mit feiner 
Selenen ‚kaum, des Andenkens wuͤrdigte; beſonders 
weil er immer zu Haus blieb,, da er doch die Urſa⸗ 
ehe des Kriegs war. Das iſt doch ein unerträglis 
eher fehlechter Kerl! dachte ex ‚oft bey fich felber, 
Niemand dauerte ihn ‚mehr als der ‚alte Priam. 
Die Bilder ‚und. Schilderungen des Homers waren 


fo fehe nach feinem Geſchmack, dag er fich nicht 


enthalten konnte, laut zu jauchzen , wenn er ein fo 
recht Iebhaftes Fand, das der, Sache angemeffen 
war; damals waͤr die vechte Zeit geivefen, den on ian 
zu leſen. 
Dieſe hohe Empfindung hatte aber. — * 
Nebenurfachen ; Die ganze Gegend trug dazu bey. 
Man denfe fich. einen Dis zur hoͤchſten Stuffe des 
| Enthu⸗ 
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Enthufogmus eıpfindfämen Geiſt, deſen Ge 


! 


ſchmack natürlich, um) noch nach keiner Mode gg 
ſtimmt war, ſondern der nichts als wahre Natur 
empfunden, geſehen und ſtudiert hatte; der ohne 
Sorge und Gram, hoͤchſt zufrieden mit feinem Zus 
fand: lebte/ und allem Vergnuͤgen offen ſtunde; ein 
ſolcher Geift, lieſt den Homer in der ſchoͤnſten und 
natuͤrlichſten Gegend von der Welt, und zwar des 
Morgens ‚in der: Fruͤhſtunde. ‚Man fielle ſich die 
Lage dieſes Orts vor; er faß auf der Schule an zweyen 
Fenſtern, die nach- Oſten gekehret waren; dieſe 
Schule ſtand an der, Mittagsſeite / am Abhang des 


hoͤchſten Huͤgels, um dieſelbe her waren alle Birken 


mit ſchneeweißen Staͤmmen auf einem grünen Ras 
fen gepflanzt, deren. dunkelgruͤne ‚Blätter - befländig 
fort im ewigen Winde flisperten. ‚Gegen Sonnen; 
Aufgang ‚war. ein. prächtiges Wieſenthal, das, fich 
an bufchigte ‚Hügel und. Gebürge: anſchloß. Gegen 
Mittag lag, etwas niedriger, das Dorf, hinter 
demſelben eine Wieſe, und dann ſtieg unvermerkt 


eine Flur von Feldern auf, die ein Wald begraͤnzte. 


Gegend Abend in der Nähe, mar der. hohe Giller 
mit feinen taufend Eichen. Hier las Stilling: den 
Homer im May und Junius wenn ohne das die 

Bd; ganze 
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ganze halbe Welt ſchoͤn iſt, und in der Kraf te 
Erhalters jauchʒet. 

Ueber das alles waren auch feine Bauern gute 
natuͤrliche Leute, die beſtaͤndig mit alten Sagen 
und Erzählungen ſchwanger giengen und ben jeder 
Gelegenheit damit herandframten; dadurch wurde 
der Schulmeiſter vollends recht mit ſeinem Element 
genaͤhrt und zu Empfindungen aufgelegt. Er gieng 
einsmals Hinter dee Schule den hoͤchſten Hügel hin, 
auf ſpatzieren, oben auf der Spitze traf er einen als 
ten Bauer aus feinen Dorf, der Holz ſammelte, fo 
Bald diefer den Schulmeifter kommen ſahe, un er 
er iu arbeiten, und faate: 

„Es iſt gut, Schulmeiſter, daß du kommt, 
sich bin doch müde, nun hoͤr was ich Dir ſagen will; 
sich dente fh eben-dran. Ich und dein Großvater 
„haben vor dreißig Fahren einmal hier Kohlen ges 
„brennt, da Hatten wie viel Freude! - wir kamen 
„immer bey einander‘, aſſen und trunken zuſam⸗ 
Imen / und redeten dann immer von alten Gefchich, 
= sten. ° Di ſiehſt hier rund umher, ſo weit bein 
Auge trägt, Keinen Berg, oder wir beſannen und 
„auffeinen Namen, ımd den Ort, ma er am nächften 
wirst; das war uns dann num fo. recht eine Luft, 

„wenn 
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„wenn wir da fo lagen, und uns Gefchichten erzähl, 
„ten, und zugleich. den Ort zeigen -fonnten, wo fie 
»geichehen waren.“ Nun bielte den Bauer die linke 
Hand über die Augen, und: mit der Rechten wies 
er gegen Abend. und Nordweſt hin, und ſagte: 
vDa etwas niederwaͤrts ſiehſt du das Geiſenberger 
„Schloß, gerad hinter demſelben, dort weit weg⸗ 
„it ein Hoher Berg mit dreyen Köpfen; der mittel 
»fte Heißt noch der Aindelsberd , da ſtand vor ur⸗ 
walten Zeiten ein Schloß, dag auch. ſo hieß; da 
„wohnten Ritter drauf, das waren ſehr gottloſe 
„Leute. Da zur Rechten. hatten ſie, an dem Koph 
zein: ſehr ſchoͤnes Silber⸗Bergwerk, wovon fie ſtock. 
„reich wurden, Mus was gefchaht Der Uebermuth 
»gieng fo weit, daß fie fich ſilberne Kegel machten; 
„wenn fie. ſpielten, fo wurfen fig dieſe Kegel mit file 
abernen Kloͤtzen; dann bucken fle größe Kuchen vou 
„Semmelmehl, wie Kutſchenraͤder, machten mitten 
„Löcher darein, und fledten fie an die Achfen; das 
„war nun eine himmelſchreyende Suͤnde, denn wie 
„biele Menſchen haben kein Brod ju effen. unſer 
„Herr Gott ward es auch endlich muͤde; denn es 
„am des Abends ſpaͤt ein weißes Maͤnngen ing 
„Schloß, der fagte ihnen an, daß fie alle binnen drey 
ragen 
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Tagen ſterben müßten, ‚und zum Wahrgelchen 
»gab er: ihmeri, daß dieſe Nacht 'eine Kuh zwey 
„Lämmer werfen wuͤrde. Das gefchah auch, aber 
„niemand kehrte fich:dtan, als der juͤngſte Sohn 
„der Ritter Siegmund Hiek 7" und: die Tochter 
odie eine gar fehöne Jungfrau war: Diefe bete⸗ 
sten Tag und Nachti; Die andern ſturben ale an 
der Peſt, und dieſe beide blieben ain Leben. Nuͤn 
aber war Hier! auf dem Geiſenberg auch ein jun⸗ 
oger kuͤhner Ritter a: der. ritte beſtaͤndig ein großes 
ſchwarzes Pferd; deswegen· hieß man ihm auch 
vꝓ„nicht anders, alsden ·Ritter mit dein ſchwarzen 
APferd. Er:watiein: gottloſer Menſch der immer 
raubte und mordete Dieſer Ritter gewann Die 
»fchöne Jungſrau auf dem Rindelsberg lieb, und 
„wollte fie abfühit; haben / aber es nahm ein ſchlech⸗ 
„tes Ende. Ich Kann: 4 ein altes; Lied von der 
RUN IRINA INT 


. Der Schuimeſu fügte: ih Bi ee Kraft 
ei. hieß der Bauer) sagt. mir Dach das Lied. vor! 
Kraft antwortete: das will ich gern thun, ich will 
dirs wohl ſingen. Er fieng an: | 


* 
Zu Kindelsberg auf dem hohen Br 


Steht eine alte Linde z: an I HE qeen 
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Bon vielen Aeſten krauß amd groß" 2 nu 7 


Sie fauft am kühligen Winde'sr > ©; 
+ 
Da flieht ein Stein iſt breit, if groß,‘ ©» 
Gar nah an diefer: Linde :: 
SIR grau und rauh von alten Ming; 
Steht feſt im kühligen Winde :r - -- 
* 
Da ſchlaͤft eine Jungfrau! den — ea 
Die treu war ihrem Nitter : 


Das war von der Mark ein edler — 
Ihr wurde dag Leben bitter:: * 


4 


Er. mar mit dem Bruder ins weite Land N 


Zur Nitter-Fchde geganden : 35T oomn 
Er gab der Jungfrau die eiferne Hand, 

Gie weinte mit Verlangen fe 7 

* 

Die Zeit die war nun lang vorbeh, 

Der Graf kam nach nicht wieder +: 
Mit Sorg und Thraͤnen mancherlei, 

Saß ſie bey der Linde nieder ze +" 

4 


\ 
\ 


f 


\ 
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Da kam der junge Rittersmann, 


Auf feinem fchwargen Prerde :: u %..2 ° 


Der fprach die Jungfrau freundlich an, 
Ihr Herze er ſtolz begehrte =: 
de 
- Die Jungfrau fprach : du fannft mich nie 
Zu deinem Weiblein haben :: 
Wenns dürr ift das grüne Lindlein ‚bie, 
Dann will ich dein Herze laben 33 


2 


Die Linde war noch jung und ſchlank, 
Der Ritter fucht im Lande :: 
Ein’ dürre Linde fo groß, To lang, 
Bis er fie endlich fande :: 
| > 
Er gieng wohl in dem Mondenfchein - 
Grub aus die grüne Linde :: 
Und fest die duͤrre dahinein, 
Belegt’s mit Raſen geichwinde :. 
Er 
Die Jungfrau fand des Morgens. auf, > 
Am Zenfter. war's fo Fichte ::: 
Des Lindleins Schatten fpielte nicht drauf, 


Schwarz wards ihr vor dem Geſichte: . 


Die 
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Die Jungfrau Tief zur Linde Bin, > "al m 
Setzt' fich mit Weinen nieber: te so, 
Der Nitter kam mit ſtolzem Sinn, 
Begehrt' ihr Herze wieder :: 
Die Jungfrau ſprach in großer; Noth 
Ich kann dich nimmer lieben! : : 


Der folge Ritter fach fie todt, 
Das thät den Graf betruͤben r 


* 


Der Graf, Fam noch denſelben Tag, 
Er ſah mit traurigem Muthe:: 
Wie da bey dürver Linde lg 
‚ Die Jungfrau in rothem Blute:: 


* 


Er machte da ein tiefes Grab, 
Der Braut zum Ruhebette:: 
und ſucht eine Linde Berg auf und ah, 
Die ſetzt' er an die Stätte : > 


| . 
Und einen großen Stein daju, 
Der fiebt noch in dem Winde 21 
Da ſchlaͤft die Jungfrau in guter Ruh, 
Im Schatten des gruͤnen Linder: 


* 


Stilling 
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Stilling lauſchte fill er durfte kaum Odem 
holen, die ſchoͤne Stimme des alten Krafts, die ruͤh⸗ 
rende Melodie und die Geſchichte ſelber wuͤrkten der⸗ 
geſtalt auf ihn, daß ihm das Herz pöchte, er beſuchte 
den alten Bauer oft, der ihm dann das Lied ſo oft 
vorſang, bis ers auswendig konnte. Nun ſenkte ſich 

die Sonne hinter den: fernen blauen. Berg; Kraft: 

‚und der Schulmeifter , "giengen den Hügel herab, 
die braunen und ſcheckigten Kühe graflen in der 
Triſt, ihre heifere Schellen Hangen wiederhallend Hin 
und ber. Die Knaben liefen in den Höfen herum, 
und theilten ihre Butterbrod und Haͤſe zuſammen * 
die Hausmuͤtter machten den Stall zurecht, und die 
Huͤner flatſchten eins nach dem andern hinauf zu 
ihrem Loch; noch einmal drehte ſich der orangegelbe 
und rothbraune Hahn auf ſeinem Pfahl vor dem 
Loch herum, und kraͤhte ſeinen Nachbarn gute Nacht; 
durch den Wald herab ſprachen die Kohlbrenner, 
die Querfäce auf den Naden ı und freuten fh der‘ 
nahen Ruhe, 

Senrid) Stillings Schulmethode war feltfam, und 
fo eingerichtet, daß er wenig oder nichts dabeh verlor. 
Des Morgens, ſobald die Kinder in die Schule famen, 
und ale beyſammen waren, ſo betete ep mit, ihnen, 
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und tatechifirte fie in den erften Grunbfäken des Chris 
ſtenthums, nach eigenem Gutduͤnken ohne Buch ; dann 
hieß er einen jeden ein Stuͤck leſen, wenn dad vor⸗ 
bey war, fo ermunterte er die Kinder den Eatechifs 
mus zu fernen, indem er ihnen verfprach fehöne 
Hiſtorien zu erzählen, wenn fie ihre Aufgabe recht 


gut auswendig önnen wuͤrden; wahrend der Zeit 


fchrieb er ihnen vor, was fie nahfchreiben follten, 
ließ fie noch einmal alle Tefen, umd denn kam's zum 
Erzählen, wobey vor und nach alles erfchöpft wurde, 
was er jemals in der Bibel, im Kayfer Octavianus, 
der fchönen Magelone , und andern mehr gelefen hats 
te; auch die Zerflörung der königlichen Stadt Troja 
wurde mit dorgenommen, So war e3 auf feiner 
Schule Sitte und Gebrauch von einem Tag zum an⸗ 
dern. Es läßt fich nicht ausfprechen mit welchem 


Eifer die Kinder lernten, um nur früh and Erzaͤh⸗ 


Ien zu kommen; waren fie aber muthwillig, oder 
nicht fleißig geweſen, fo erzählte der Schulmeifter 
nicht, fondern laſe ſelbſten. 

Niemand verlohr bey diefer feltfamen Manier 


zu unterweifen, als die bc» Schüler, und bie 


am Buchftabiren waren; Diefer Theil des Schuls 
amts war Stilling viel zu langweilig. Des Sonn⸗ 
Still, Juͤngl. Jahre, & „ tage 
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tags Mongend verſammleten ſich die Schulkinder um 
ihren angenehmen Lehrer, und fo wanderte er mit feis 
nem Gefolge unter den fihönften Erzählungen nach 
Slorenburg in die Kirche, und nach. der Predigt in 
eben der Ordnung: wieder nach Haus, 


Die zZellberger waren indefjen mit Stilling 
recht gut qufeieden , fie fahen, daß ihre Kinder lern— 
ten, ohne viel gezüchtiget zu werden; verſchiedene 
hatten fogar ihre Freude an all den ſchoͤnen Ge 
fchichten, welche ihnen ähre Kinder zu erzählen wuß⸗ 
ten. Beſonders liebte ihn Krüger aus der maßen, 
. denn ex konnte vieles mit ihm aus dem Paralacel⸗ 
ſus reden, (ſo ſprach der Jaͤger das Wort Para⸗ 
celfus aus’; er hatte eine alte teutfche Ueberſetzung 
feiner Schriften, und da er ein ſtlaviſcher Vereh⸗ 
rer aller der Maͤnner war, von denen er glaubte, 
daß ſie den Stein Lapis gehabt Hätten, fo waren 
ihm Jacob Böhme, Graf Bernhards, und 
des Paracelſus Schriften, große Heiligthuͤmer. 
| Stilling ſelber fand Geſchmack darinnen, nicht blos 
wegen des Steins der Weiſen, ſondern weilen er 
ganz hohe und herrliche Begriff e, befonders im Böhm 
au — glaubte; wenn ſie das Wort: Rad der 

ewigen 
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ewigen geffensien ; oder auch” ſchielender Blitz/ 
und andre mehr ausfprachen «fo empfunden fi e eine 
ganz :befondere Erhebung des Gemuͤths. “Ganze: 
Stunden lang forfchten: fie in magiſchen Figuren, 
bis fie manchmal Anfang und Ende verlohren ; und) 
meinten: die. vor ihnen Jiegende Zauberbilder lebten 
und bewegten fich; das war dann ſo rechte Seelen⸗ 
freude, im Taumel groteske Ideen zu haben, und: 
lebhaft zum empfinden, 

Allein diefed paradiefifche Leben war bon kur⸗ 
zer Dauer. Herr Paſtor Stollbein und Herr F Foͤr⸗ 
ſter Kruͤger waren Todfeinde. Dieſes kam daher: 
Stollbein war ein unumſchraͤnkter Monarch in 
ſeinem Kirchſpiel; ſein geheimes Raths Collegi⸗ 
um, ich meine das Conſiſtorium, beſſund aus lau⸗ 
ter Maͤnnern, die er ſelber angeordnet hatte, und 
von denen er voraus wußte, daß ſie einfaͤltig gnug 
waren, immer Ja zu ſagen. Vater Stilling war der 
letzte geweſen, der noch vom vorigen Prediger beſtel⸗ 
let worden; daher fand er nirgends Widerſtand. Ex 
erklärte Krieg und ſchloß Frieden, ohne jemand zu 
Rath zu ziehen, alles fürchtete ihm, und sitterte in 
feiner Gegenwart. Doch kann ich nicht fagen , dag 
das gemeine Wefen unter feiner Regierung fonders 

| € 2 lich 


lich gelitten Hätte, "er hatte bey feinen Fehlern, eine 
Menge guter Eigenſchaften. Nur Krüger und ei⸗ 
nige der Vornehmſten zu Florenburg haßten ihn 
ſo ſehr, daß fie faſt gar nicht in die. Kirche giens 
gen; vielweniger ‚bey ihm communicirten. Krüger 
fagte oͤffentlich: er ſey vom boͤſen Geiſt befeffen ; 
und daher that er immer: gerade das Gegentheil 
von dem, was der Paſtor gern fahe, 


Nachdem Stilling einige Wochen zu Zell 
berg geweſen war, fo befchloß Herr Stollbein, 
feinen neuen Schulmeifter dafelbft einmal zu befüs 
chen; er kam des Bormittags um neun Uhr in die 
Schule; zum Gluͤck war Stilling weder am Ers 
zählen noch Lefen. Er mußte aber fchon, daß 
er bey Kruͤgern im Haufe war, daher ſah er ganz 
muͤrriſch aus, fchaute umher, und fragte: Mas 
macht ihr mit den Schieferfteinen auf der Schul? 
— (Stilling hielte des Abends eine Kechenftunde 
mit den Kindern) Der Schulmeifter antwortete : 
Darauf rechnen die Kinder des Abends, Der Bas 
fior fuhr fort: 5 | 

„Das kann ich wohl denken, aber wer heist 
„euch das!“ | — 


w 


Sen ich 


—— — 37 


Zenrich wußte nicht‘; was er ſagen ſollte, ex 
ſah dem Paſtor ins Geſicht, und verwunderte ſich, 
endlich erwiederte er laͤchelnd: Der mich geheißen 
hat, die Kinder Lefen, Schreiben und den Cate⸗ 
chiſmus zu Ichren, der hat mich auch gcheiſſen, ſie 
im Rechnen zu unterrichten. 


ihr... ich hätte bald was gefagt! lehrt 


soffe erſt enimial das Nöthigfte, und wenn fie bad | 


„koͤnnen, fo lehrt jie auch rechnen.“ 


Nun fieng ed an Stillingen weich ums Harz 
zu werden. Das iſt fo feiner Natur gemäß, anftatt 
daß andre Leute boͤs und (qunigt werben, ſchießen 
ihm die Thraͤnen in die Augen, und die Backen 
herunter; es giebt aber auch einen Fall, in welchem 


er recht zornig werden kann: Wenn man ihn, oder auch 


ſonſten eine ernſte und empfindſame Sache ſatyriſch 
behandelt. Gott! verſetzte er, wie ſoll ichs doch ma⸗ 
chen? Die wollen haben, ich fon die Kinder vechs 
nen Ichren, und der Herr Vaſtor will's nicht haben! 
Wem fol ih num folgen? | 

„Ich hab’, in Schulſachen zu befehlen fagte 
Stollbein , „und, eure Bauern nicht!* und damit 
gieng ex zur Thür hinaus, u re 
€3 Stil. 


‘ 
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Stilling befahl. alſofort! alle Schieferſteine her⸗ 
ab zu nehmen/ und auf tiven Haufen hinter dem 
Dfen unter: die Vank zu legen 5; Dad. wurde befolgt, 
doch; ſrhrieb ein jeder feinen Namen mit dem 
fel auf den: Seinigen. 

Tach dere Schule gieng er zu dem Kirchen: Yel 
teſten, erzaͤhlte ihm den Vorfall, und fragte ihn um 
Rath. Der Mann laͤchelte, und ſagte: Der Pa— 
ſtor wird ſo ſeine boͤſe Laune gehabt haben, legt ihr 
die Steine zuruͤck daß er ſie nicht ſieht, wenn er 
wieder kommen ſollte, fahrt ihr aber fort, die Kin— 
der muͤſſen doch rechnen lernen! Er erzaͤhlte es auch 
Kruͤgern/ dieſer glaubte: der Teufel habe ihn be⸗ 
ſeſſen, und nach ſeiner Meinung ſollten nun auch 
die Maͤdchen ſich Schieferſteine anſchaffen / und dad 
Rechnen lernen, ſeine Kinder wenigſtens ſollten es 
nun zuerſt vornehmen. Und das geſchah auch, 
Stilling mußte den ‚größten Knaben ſogar in der 
Geometrie unterrichten. | 

So fiunden die Sachen den Sommer über, 
aber niemand vermuthete, was den Head geſchah. 
Vierzehn Tage vor Martini, kam der Aelteſte in die 
Schule, und kündigte Gtilling im Namen des Pa; 
ſtors an, auf Martini die Schule zu verfaffen / und 

zu 


zu ſeinem Vater zuruͤck zu kehren. Dieſes war dem 
Schulmeiſter und den Schülern ein Donnerſchlag, 
ſe weinten alle ſuſammen. Kruͤger und die uͤbri⸗ 
gen: Zellberger wurven Falk raſend, fe ſtampften 
mit den Füßen, und ſchwuren: der Paſtor ſollte ih 
mnenꝰ ihren Schulmeiſter nicht ncehmen. Allein Wil⸗ 
Yard Stillinch/ wie ſehr en ſich auch aͤrgerte, Fand 
doch vathſamer ſeinen Sohn bey ſich zu nehmen, um 
ihm an feinem fernern Gluͤck nicht zuhindern. Des 
Sonntags Nachmittags vor Martini ſtopfte der gus 
te Schulmeifter fein Bisgen Kleider und Sicher in 
einen Sad, hieng ihn auf den Rüden, und man: 
derte aus Zellberg das Zoͤchſte hinauf, ſeine Schuͤ— 
ler giengen truppweiſe hinten nach und weinten, er 
ſelbſten vergoß tauſend Thraͤnen, und beweinte die 
füge Zeiten, die er zu Zellberg zugebracht Hatte. 
Der ganze weftliche Himmel fah ibm traurig aus, 
die Sonne verkroch fich hinter ein ſchwarzes Wol- 
£engebirge, und er wanderte im Dunkel des Waldes 
den Giller hinunter, | 
Des Montage Morgens felste ihn fein Vater 
wieder in feinen alten Winkel an die Naͤhnadel. 
Das Schneiderhandwerk war ihm nun doppelt vers 
drießlich, nachdem er die Süßigkeit des Schulhal- 
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tens geſchmeckt Hatte. Das einzige, mas ihm noch 
übrig bliebe, war, daf er feine alten Sonnenuhren 
‚wiederum in Ordnung brachte , und feiner Großmut⸗ 
ter die Herrlichkeit ded Homers erzählte, die ſich 
dann auch alles wohl gefallen fie, und wohl gar 

Geſchmack daran Hatte, nicht ſo fehr aus eigenem 
| Haturtrieb, fondern weilen fie fich erinnerte: Dagrihe 
feliger sEberhard ein großer Liebhaber von u 
eben Sachen geweſen war. 


SGenrich 
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N einis ing giden ftiemten nun mit vol. 
Ier Kraft. a au 7100 I er glaubte ft, er ſey nicht 
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daher jemand ini in die Stube kam rn wur⸗ 
de er roth im Geficht. | | 


. Einige Wochen hernach — dem Ohm 
‚Simon Herr Vaſthr Stollbein im Fuhrweg; als 
er den Paſtor von Ferne her reiten ſahe, arheitete er 
fich uͤber Hals und Kopf mit den Ochfen und feiner 


Karre and dem Wege. auf das. geld, flelte fich mit 


dem. Hut in der Hand neben den. Ochſen bir, bie 
a StoUbein herzukam. 
Nu, was macht euers Schwager: Soßn? 78 
* & ſitzt au Tiſch und naͤht! 
; —* iſt recht! ſo will ih’ haben! ne 
* er Stollbein ritie fort, und Simon fuhr fl 


ner Wege nad. Haus. Alſofort zählte. er Wils 
Helmien was der VPaſtor gefagt. Hatte; Senrich hoͤr⸗ 


te es mit größten Herzeleid; eyxmunterte ſich aber 


— * wieder 
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wieder/ als er ſahe wie fen Vater mit aufgebrach⸗ 
tem Gemuͤth, das Naͤhzeug von ſich warf, auf 
fprang, | und b mit Heſtigkeit ſagte: und ich will⸗ ha⸗ 
ben er fol Schul halten , Fobaldapfch” Gelegens 
beit dazu aͤußert! Simon verſetzte / ich haͤtt ihn zu 
Zellberg geaffn, d der Paſtor wird doch noch zu be⸗ 
zwingen ſeyn. Das, hätte wohi geſchehen können; 
Aantwortete Wilhelm‘ aber man hat ihn hernach 
doch immer auf den Hals, und wird ſeines Lebens 
nicht froh, Leiden iſt beſſer als Streiten. Meinet— 
wegen / fuhr Simon fortr ich“ ſchier mich nichts 
er ihn; er follte mir nur einmal zu nahe kommen! 
Wilhelm ſchwieg / und dachte: das haͤſt ſ ch in der 
Siube hinterin Ofen gut ec a 
Die muͤhſelige Zeit des Handwerks dauerte vor⸗ 
jetzo nicht lange, denn vierzehn Vage dor Weynach⸗ 
ten kam ein: Brief von Dorlingen aus der Weſt⸗ 
phaͤliſchen Grafſchaſt Mark in Stillings Hauſe an. 
Es wohnte daſelbſt ein reicher Mann, Namens 
Steifmann, welcher den jungen Siilling zum 
Haus⸗ Informator verlangte: Die Bedinge Waren: 
dag. Herr Steifinann von Renfapriim, bis naͤch⸗ 
ſte Oftern nterweiſung fuͤr ſeinb Mider veilangte 
dafuͤr gab er Stillingen Koſt und Teant, geuet 
a | ‘und 


amd Licht; fünf Reichsthaler Lohn bekam er auch 
allein dafür mußte er von ‚den benachbarten Bat 
ern. ſo viel Kinder in. die..Lehre ‚nehmen, als fie 
ihm ſchicken würden, das Schulgeld davon zog 
Steifmann; auf Di: Weiſe — er die EEE io. 
umſonſt. u 

' Die alte Margrethe, Wilhelm, Eliſabeth, 
Mariechen und Zenrich/ berathſchlagten ſich hier⸗ 
auf uͤber dieſen Brief.” Margrethe fing nach‘ eie 
niger Ueberlegung an: Wilhelm, behalt den Jun—⸗ 
gen bey dir! denk einmal! ein Kind fo weit in die 
Fremde su ſchicken, iſt Kein Spas, es giebt wohl 
bier in der Nähe Gelegenheit vor ihn. Das ifl 
Auch wahr! fägte Mariechen, mein Bruder Jos 
hann ſagt oft: daß die Bauern daherum ſo grobe 
Leute waͤren, wer weiß, was ſie mit dem guten 
| ungen "anfangen werden, behalt ihn hier, mil: 
helm! Eliſabeth gab Auch ihre Stimme: fie hiel—⸗ 
te aber dafür: daß es beſſer fey, wein fich Zen, 
wich etwas in dev Welt verfuchte; wenn fie zu befeh⸗ 
Ien Hätte, fo muͤßte er ziehen. withelm ſchloß end⸗ 
lich / ohne zu ſagen warum; wenn Zenrich Luſt zu 
gehen Hätte, ſo waͤr' er es wohl zufrieden. Ja 
wohl bin ich s zufrieden! fiel er ein, ich wollte, daß 
— | ic 
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ich fchon da wär’! Margrethe und Mariechen 
wurden traurig, und fehwiegen fill, Der Brief 
wurde alfo von Wilhelmen beantwortet, und alles 
eingewilligt. 

Dorlingen lag neun ganzer Stunden von Tie⸗ 
fenbach ab. Vielleicht war ſeit hundert Jahren 
niemand aus der Stillingſchen Familie ſo weit 
fort gewandert, und fo lang abweſend geweſen. Ei⸗ 
nige Tage vor. Henrichs Abreiſe trauerten und. mein; 
ten alle, nur er felber war innig. froh. wulelm 
verbarg ſeinen Kummer ſo viel er konnte. Margre⸗ 
the und Mariechen empfanden zu ſehr, daß er 
Stilling war, deswegen weinten ſie am meiſten; 
welches in. den. blinden Staar⸗Augen der alten 
Großmutter erbärmlich ausfahe, = 

Der legte Morgen kam, alles verfant in Weh⸗ 
muth. Wilhelm ſtellte ſich hart gegen ihn; allein, 
der. Abſchied machte ihn nur deſto weicher. , Het 
rich vergoß auch viele Thränen , aber er lief, und 
wiſchte ſie ab. Zu Lichthauſen kehrte er bey ſei⸗ 
nem Ohm , Johann Stilling , ein , "der ihm, viel 
fchöne. Lehren gab. Nun kamen bie Fuhrleute die 
ihn mitnehmen foliten, und Zenrich veilte freudig 
mit ihnen fort, | 4 

| | 2 
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Die Gegenden, welche er in dieſer Jahrszeit 
durch zu reiſen hatte, ſahen recht melancholiſch aus. 
Sie machten Eindruͤcke auf ihn, die ihn in eine 
gewiſſe Niedergeſchlagenheit verſetzten. Wenn Dor⸗ 
lingen in einer. ſolchen Gegend liegt, dachte er im⸗ 
mer, ſo wird mird doch da ‚nicht gefallen... Die 
Fuhrleute, mit denen er reifte, waren von daher 
zu Haus; er merkte oft, wie. fie zuſammen hinter 
ihm her giengen, und; über ihn: fpotteten ; denn 
weilen er nichts mit ihnen ſprach, und vor die Zeit 
etwas. blöd ausfahe, fo. hielten fie fhn für einen 
Schaafstopf, mitidem man machen fönnte, was 
‚man wollte. Zumeilen zupfte ihn einer von hinten 
her, und wenn er dann umfahe , fo ftellten fie fich, 
als wenn fie wichtige Sachen unter: ſich auszumas 
chen hätten. Dergleichen Behandlungen waren num 
eben fähig feinen Zorn zu veigenz er litte das ein 
Paarmal, endlich drehte er fich um, fahe fie fcharf 
an, und ſagte: Hoͤrt ihr Leute, ich: bin und werde 
euer Schulmeifter zn Dorlingen, und wenn eure 
Kinder ſo ungezogene Bengels find, wie ich. vers 
muthe, fo werd ich Mittel wiffen, ihnen andre Sits 
ten beyzubtingen, das. könnt ihr ihnen fagen, wenn 
ihr nach) Haus kommt! Die: Fuhrleute fahen ſich 
j , an, 
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An, und bloß um: ihrer Kinder willen ließen ſie ihn 

een ai 
Des Abends fat um neun Uhr Fam er zu 
Dorlingen an. Steifmann betrachtete ihn von 
Haupt bis zu Fuß, ſo auch ſeine Frau, Kinder und 
Geſinde. Man gab ihm zu eſſen, und darauf legte 
er fich fehlafen. Als er des Morgens früh erwach—⸗ 
je, erſchrack er ſehr, denn er fahe Die. Soune feis 
nern Begriff nach) in: Welten aufgehen, fie ruͤckte 
gegem. Norden in die Höhe ,. und gieng des. Abends 
in Oſten ung. Das wollte ihm gar nicht in den 
Kopf; und doch hatte er fo viel’ von der Aſtronomie 
und Geoaraphie begriffen, daß er wohl wußte. die 
Zellberger und: Tiefenbacher. Sonne fey eben Dies 
felbe , die. auch zu: Dorlingen leuchtete. Dieſer ſelt⸗ 
ſame Vorfall verruͤckte ihm ſein Concept, und jet 
wünfchte .er: von Herzen, feines. Ohmen Johanns 
Bompas zu haben; um zu fehen,’ ob auch Die Mag⸗ 
netnadel mit: der Sonnen einig fey,; ihn zu betrügen. 
Er erfand zwar endlich bie Urfache diefer Erfcheis 
nung; er war den vorigen Abend ſpaͤt angekommen, 
und hatte die allmaͤhliche Kruͤmmung des Thale 
nicht bemerkt. Allein, er konnte doch feine Einbils 
dung nicht. bemeiſtern, (alle Ansichten. in die rohe 
| und 
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und oͤde Gegenden, Kamen ihm auch ars En Grun⸗ 
de trauris und fatal vor. 

Steifmann war reich, er Hatte viel Geld, Gi— 
ter; Ochſen, Kühe, Schaafe, Ziegen und Schweis 
ne,» dazu feine Stählfabrigue, worinnen Waaren 
verfertiget wurden; mit denen er Handlung trieb; 
Er Hatte jest nur erft die zweite Frau, hernach aber hat 
er die dritte, oder wohl gar die vierte, geheurathet; 
das Gluͤck war ihln fo günftig, daß, er. verichiebene 
grauen nach ‚einander nehmen konnte, wenigſtens 
ſchien ihm das Sterben und Wiedernehmen den. 
Weiber eine beſondere Beluftigung zu ſeyn. Die je 
tzige Frau war ein gutes Schaaf, ihre Mann redete 
oft gar 'erbaulich mit ihr von des Tugenden feiner 
erften Frauen, fo, daß fie, aus großer Empfindung 
des Herzens, oft blutige: Thränen meinte Sons 
fen. war er gar nicht. zum Zorn aufgelegt; er ves 
dete nicht viel, was er aber fagte, das war von Ge⸗ 
wicht und Nachdruck ). weilen es gemeiniglich jemand. 
der gegenwärtig war, beleidigte. Er ließ fich auch 
anfanglich mit feinem neuen Schulmteifter in Geſpraͤ⸗ 
he ein, allein, er geſiel ihm nicht. Von allem; 
was Stilling gewohnt war zu reden, verſtund er 
nicht ein Wort eben fo. wenig, als Stilling des | 

griff/ 
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griff, wobon ſein Patron redete. Daher ſchwiegen 
fie beyde, wenn ſie beyſammen waren. | 

Des folgenden Montags Morgens gieng die 
Echule an; Steifmanns drey Knaben machten 
den Anfang, Bor umd nach fanden fich bey achts 
‚zehn große vierfchrötige Jungens ein, Die fich ge⸗ 
gen ihren Schulmeifter verhielten wie ſo viel Patas 
gonice gegen einen Franzofen. „Zehn "bis. zwoͤlf 
Madgen von. eben dem Schrot und Korn kamen 
auch „und feten- fich hinter den Tiſch. Stilling 
wußte, nicht vecht,. was er mit_diefem Volk anfans 
gen follte, Ihm war bang für fo’ vielen wilden Ges 
fichtern ; doch verfuchte er die gewöhnliche Schulme 
thode, und ließ fie bethen, fingen, a und den 
Catechismus lernen, 

Diefed gieng ohngefehr vierzehn Tage feinen or⸗ 
dentlichen Gang; allein, nun war ed auch gefches 
ben, ein oder anderer Cofaden: ähnlicher Junge vers 
ſuchte es, den Schulmeiſter zu necken. Stilling 
brauchte den Stock rechtſchaffen, aber mit ſo widri—⸗ 
gem Erfolg: daß, wenn er ſich müde auf dem ſtar⸗ 
ken Buckel zerdroſchen hatte, der Schuͤler aus vol⸗ 
lem Hals lachte, der Schulmeiſter aber weinte. Das 
war dann dem Herrn Steifmann ſo ſeine liebſte 

Beluſti⸗ 
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Beluſtigung; wenn er in dem Schulſtuͤbgen Lerm 
hörte, fo kam er, that die Thür auf, und ergößte 
fih von Herzen. | 
Dieſes Verfahren gab Stillingen den legten 
Stoß. Seine Schule wurde zum polnifchen Reiches 
tag, wo ein jeder that, was ihn vecht Dauchte, 
So wie num der arme Schulmeifter in der Schule 
alles gebrannte Herzeleid ausſtund, fd hatte er auch 
außer derfelben Leine frohe Stunde, Bücher fand er 
wenig, nur eine große Bafeler Bibel, deren Holz 
fchnitte gr durch und Durch wohl fiudirte, auch wohl, 
darinnen lafe, wiewohl er fie oft: Durch gelefen Hatte, 
Zions Fehr und Wunder von Doctor: Mel, nebft 
noch. einigen ‚alten Poſtillen und Geſangbuͤchern, | 
ftunden auf. dev Kleiderfammer auf einem Brett 
in guter Ruhe, und waren wohl feitden fie Here 
Steifmann geerbt hatte, wenig gebraucht wow 
den. In dem Haufe felbflen war ihm niemand 
Hold, alle fahen ihn für einen einfältigen dims 
men Knaben anz: denn ihre niederträchtige , iro⸗ 
nifch ; zotigte und zweideutige Reden verfiund er 
nicht, er antwortete immer gutherzig, tie ers 
meinte nach dem. Sinn der Worte, fuchte übers 
Hhaupt einen, jeden. mit Liebe zu gewinnen, und dieſes 
Still. Juͤngl. Fahre, D wann 
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war eben der gerade Weg eines jeden — 
zu werden. 

Doch trug ſich einsmalen etwas zu, das ihn 
leicht das Leben Hätte koſten können, wenn ihn der 
guͤtige Vater der Menſchen nicht ſonderlich bewahrt 
haͤtte. Er mußte ſich des Morgens ſelbſten Feuer in 
den Ofen machen; als er nun einmal kein Holz fand, 
fo wollte er fich etwas Holen; nun mar über der Kuͤ— 
chen her eine Rauchkammer, wo man das Sleifch 
raucherte, und zugleich das Holz trocknete. Die 


P Drefchtenne ſtieß an die Küche , und von dieſer Ten, 


ne gieng eine Treppe nach der Rauchfammer. Es 
waren juft ſechs Taglöhner am Drefchen. Zenrich 
lief die Treppe hinauf, machte die Thür auf, aus 
welcher der Rauch, mie eine dicke Wolke, Heraus 


zog; er ließ die Thür offen, that einen Sprung nach 


dem Holz, griff etliche Stücke, indeffen wirbelte einer 
von den :Drefchern auswendig die Thür zu. Der 
arme Stilling gerieth in Todesangft, der Rauch 
erftichte ihn, es war flockfinfter da, er wurde irre, 
und wußte nicht mehr, wo die Thür war. In die 
ſem erfchredlichen Zuftand that er einen Sprung ge 


gen die Wand, und traf juſt gerade gegen die Thür, 


bergefialt, daß der Wirbel zerbrach, und Die Thür 
eur auf⸗ 


anffprung. Stilling ſtuͤrzte die. Treppe herunter, 
bis auf die Tonne, wo er betaͤubt und finnlos hin⸗ 
geſtreckt lag. Als er wieder zu fich ſelbſt kam/, ſahe 
er die Dreſcher nebſt Herrn Steifmann um ſich ſte⸗ 
hen, und aus vollem Halſe lachen. Des ſollte 
doch ver Tr... nicht lachen! ‚fagte Steifmann. 
Diefes, gieng Stillingen durch die Seele. Ja t 
antwortete er / der lacht wuͤrklich, daß er end⸗ 
lich einmal feines Gleichen gefunden hat. Das 
gefiel feinem Patron außerordentlich , und er pflegte 
wohl zu ſagen: das ſey das erſte und auch das letzte 
geſcheute Wort geweſen, das er von feinen _ 
meifter gehört. habe. 

Das Beſte indeffn: bey der Sache wei. w 
Stilling feinen-Schaden genommen hatte; er übers 
lieg fich gänzlich der Wehmuth, weinte ſich die Au—⸗ 
gen roth, und erlangte weiten, nichts dadurch, als 
Spott, So traurig. gieng feine Zeit vorüber , und 
feine Wonne am ———— wurde ka haͤßlich 
verſalzen. 

Sein Vater Wilhelm allg war indeſſen zu 
Hans mit angenehmern Sachen beſchaͤftiget. Die 
Wunde uͤber Dortchens Tod war heil, er erinnerte 
* allezeit mit Zärtlichkeit an fie; alleni / ex trauerte 
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nicht mehr fie war nun vierzehn Fahr todb; und 
feine ſtrenge myſtiſche Denkungsart. milderte fich in 
ſo weit, daß er jezt mit allen Menſchen Umgang 
pfloge/ "Bo war alles mit fteimdlichem Ernſt / 
Gottesfurcht, und Rechiſchaffenheit vermiſcht, for 
daß er Vater Stilling aͤhnlicher wurde, als eins 
feiner Kinder: Er wuͤnſchte nun auch. einmal 
Hausvater zu werden, eigenes! Haus und Hof zu - 
haben , und den Ackerbau neben feinem Handwerk 
zu treiben deswegen fuchte er ich jet eine Frau; 
die: neben den nöthigen Eigenſchaſten, Leibes und 
der Seelen, auch Haus und Güter Hätte; er fand 
bald was er ſuchte. Zu Leindorf, zwo Stun 
den’ von’ Tiefenbach. weſtwaͤrts, war eine Witwe 
von acht und zwanzig Pahren‘'y eine anſehnliche 
brave Frau; ſie hatte zwey Kinder aus der erſten 
Ehe, wovon aber eins bald nach ihrer Hochzeit 
ſtarb. Dieſe war Hecht: frohr: “als ſie Wilhelm 
begehrte, ob ee: gleich gebrechliche Fuͤße Hatte, 
Die Heurath wurde geſchloſſen, der Hochzeitstag ‚bes 
ſtimmt / und Zenrich bekam einen Brief nach Dor⸗ 
uingen, der in den waͤrmſten / und zaͤrtlichſten Ada 
druͤcken deren ſich nur ein Bater gegen feinen Sohn 
bedienen Lanz: die game: Sache Bekannt miachter 
gun u und 


und ihn auf den beſtimmten Tag zur Hochzeit einlud. 
venrich las dieſen Brief, legte ihn hin, fund und 
bedachte ſich Rer mußte ſich erſt tief pruͤſen ehe er 
finden konnte, ob ihm wohl oder weh dabey ward; 
ſo ganz verſchiedene Empfindungen ſtiegen in ſeinem 
Gemuͤth auf. Endlich ſchritte er ein Paarmal vor 
ſich hin, und fagte zu ſich felbft: Meine Mutter iſt 
im Himmel, mag dieſe einsweilen in dieſem 
Jammerthal bey mir und meinem Vater ihre 
Stelle vertreten. Dereinſten werd ich doch 
dieſe verlaſſen, und jene ſuchen. Mein vater 
thut wohl! — Ich will ſie doch recht lieb ha⸗ 
ben, und ihr, allen Willen thun, ſo gut ich kann 
fo wird fie mich wieder lieben , und ich werde 
Sreude haben. 

‚Nun machte er Steifmann die, Sache bekanni, 
forderte etwas Geld, und reife nach Tiefenbach 
zurüd. Er wurde Dafelbft von allen mit taufend 
Freuden ‚empfangen, befonders von wilhelmen , 
diefer Hatte ein wenig gezweifelt, ob fein Sohn auch 
wohl murren wuͤrde; da er ihn aber ſo heiter kom⸗ 
men ſah, floſſen ihm die Thraͤnen aus den Augen, 
er fprung auf ihn zu, umd fagte: -- 

Willkommen, Henrich! — _. 
D 3 „Will⸗ 
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„Willkommen / Water! ich wuͤnſche euch von 
„Herzen Gluͤck zu eurem Vorhaben, umd ich freue 
„mich feht, daß ihr num in eurem Alter Troft Ha 
„ben koͤnnt, wenns Gott gefaͤllt.“ = 

wilhelm ſunk auf einen Stuhl, Hielt beide Hans 
de vors Geficht tınd meinte, Zenrich weinte auch. 
Endlich fieng Wilhelm an: du weißt, ich hab mir 
in meinem Wittwerfland fünfhundert Reichsthaler 
erſpart; ich bin nun vierzig Jahr alt, und ich hätte 
vielleicht noch vieles erſparen koͤnnen, dieſes alles 
entgeht dir nun; du waͤrſt doch der einzige Erbe 
davon geweſen! 

„Vater, ich kann ſterben / ihr koͤnnt ſterben, wir 
„beyde koͤnnen noch lange leben, ihr koͤnnt kraͤnklich 
„Werden ; und mit eurem. Geld nicht einmal aus 
„kommen. Aber, Vater! iſt meine neue Mutter, 
„meiner ſeligen Mutter ähnlich Tr“ 

Wilhelm hielt wiederum die Hände vordie Augen, 
Mein! ſagte er, aber fie ift eine brave Frau. - 

| Yuch gut , fägte Zenrich , und flund and Fen⸗ 
fier, um noch einmal feine alte romantifche Gegen» 
den zu fehauen. Es lag tein Schnee. : Die Ausficht 
in den nahen Wald kam ihm fo angenehm vor, ob 
es gleich in den letzten Tagen des Februard war, 
daß 


daß er befchloß hin zu ſpatzieren; er gieng den Hof 
hinauf, und in den Wald hinein. : Nachdem er eine‘ 
Weile umber gewandelt , und ſich ziemlich von den 
Haͤuſern entfernt hatte, wurde es ihm ſo wohl in 
ſeiner Seelen, er vergaß der ganzen Welt, und 
wandelte in Gedanken vertieft, vor ſich hin; indeſ⸗ 
ſen kam er unvermerkt an die Weſtſeite des Geiſen⸗ 
berger Schloſſes. Schon ſah er zwiſchen den Staͤm⸗ 
men der Baͤume durch, auf dem Huͤgel die zerfal⸗ 
lene Mauern liegen. Das uͤberraſchte ihn ein wer 
nig. Nun rauſchte etwas zur Seiten im Gefträuche,. 
er fchaute hin, und. fahe ein anmuthiges Weibsbild 
fiehen, laß, aber zärtlich im. Geficht, in Leinen 
und. Baumwolle gekleidet. Er fehauderte, und das 
Herz Hopfte ihm, da ed aber noch früh am Tage 
war, fo furchte er fich nicht; fondern fragte: Wo 
feyd ihr her? Sie antwortete von. Tiefenbad):; 
Das kam ihm fremd vor ; denn: er Fannte fienicht, 
Wie: Heißt ihr denn?, — Dorthen. ‚Stilling 
that einen hellen Schrey , und ſank zur Exden in Ohn⸗ 
macht. Das gute Mädchen mußte — wie ihr 
geſchah; fie kannte den jungen Burſch auch nicht“ 
Denn fie war erſt als Magd auf Neujahr nach 
Tiefenbach gekommen. Sie lief bey ihn, kniete 
| D 4 | bey 
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bey ihn auf die Erde und meinte; Sie verwunderte 
fich ſehr über den jungen Menfchen, beſonders, 
daß er fo weiche Hände, und ein ſo weißes Geficht 
hatte; auch waren feine Kleider reiner und: ſaube⸗ 
rer, auch wohl ein wenig beffer, als der andern 
Burfchen ihre. Der Fremde gefiel ihr, Indeſſen 
fam Stilling wieder zu ſich felber, er ſahe die 
Weibsperſon nahe bey fich, er richtete fich quf, fah 
fie ſtarr an, und fragte zärtlich: "was macht ihr 
bier ? Sie antwortete fehr freundlich; ich will dürs 
res Holz leſen. Wo ſeyd ihr Her? Er erwiederte: 
ich bin auch von Tiefenbach , Wilhelm Stillings: 
Sohn. Nun hörte er, dag fie feit. Neujahr erft 
Magd daſelbſt war; und fie hörte feine. Umſtaͤnde, 
es that beyden leid, daß. fie fich verlaffen mußten. 
Stilling fpasierte nach dem Schloß, und fie lafe 
Holz. Es Hat wohl zwey Jahr gedauert, .ch das: 
Bild dieſes Maͤdgens in feiner‘ Herzen verloſch, fo 
feft Hatte es fich feiner Seelen eingeptäget, AB die 
Sonne fich zum Untergang neigte, gieng er wieder: 
nach Haus; exr erzählte aber nichtd: von dem, was 
borgefallen war, nicht fo fehr aus Verſchwiegenheit, 
fondern aus-andern Urſachen. 
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Des andern Tages gieng er mit feinem Daten, 
und:andern Freunden nach Leindorf zur: Hochzeit z 
feine ‚Stiefmutter empfieng ihn mit aller Zaͤrtlich⸗ 
feit ‚ er gewann fie lieb, und fie liebte ihn wieder g 
Wilhein freute:fich deffen von Herzen“ Nun ere 
zählte er auch feinem: Eltern , wie betruͤbt es ihm 
zu Dorlingen gienge. Die Mutter riethe, er ſollte 
zu Haus bleiben, und nicht wieder hingehen; als 
kein Wilhelm ſagte: „Wir haben noeh. immer 
»Wort gehalten Nes darf an div nicht fehlen; fhun’g 
„andre Leute nicht) ſo müffen ſie's verantworten ; 
„du mußt aber deine Zeit aushalten.“ Diefes war 
Stillingen auchenicht fehr zumider. Des andern 
Morgens zeifte wuitviederinach Dorlingen:: "N lein, 
feine Schüler kamen nicht wieder; das Fruͤhſahr 
ruͤckte heran und ein jeder begab ſich aufs Fed; 
Dar nun nichts zu thun hatte) ſo wies man ihm 
perächtliche Dienfleiän, fo , daf — ſein taͤgliches 
Brod recht ſauer wurde. 7 
doch vor Oſtern, ehe er abreiſte, Hätten Steifs 
manns Knechte befchloffen , ihn vecht trunken zu 
machen , um fo vecht ihre Freude’ an ihw-zu haben; 
Als fie des Sonntags aus der Kirche kamen, fagte 
Bun, sum andern; laßt uns einwenig waͤrmen 
u; | Ds ehe 
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ehe wir uns auf den Weg begeben , denn ed war 
£alt, und fie hatten eine Stunde zu. gehen, Nun war 
Stlling gewohnt, in Gefellfchaft nach Haus zu 
gehen; er trat deswegen mit-hinein, und ſetzte ſich 
bey dem Dfen. Nun giengs and Brañdtewein⸗ 
Trinken, der mit einem Syrup verſuͤßt war; der 
Schulmeiſter mußte mit trinken; er merkte bald, 
wo das hinaus wollte, daher nahm er den Mund 
voll, ſpie ihn aber unvermerkt wieder aus, unter 
den Ofen ind Steinkohlen-Gefaͤß. Die Knechte 
bekamen alſo zuerſt einen Rauſch, und nun merk 
ten ſie nicht mehr auf den Schulmeiſter, ſondern 
ſie betrunken ſich ſelbſten aufs beſte; unter dieſen 
Umſtaͤnden ſuchten fie endlich Urſache an Stil⸗ 
ling, um ihn zu ſchlagen, und kaum entkam er aus 
ihren Händen, Er bezahlte ſeinen Antheil an der 
Zeche, und gieng heimlich fort. Als er nach Haus 
kam, erzaͤhlte er Herrn Steifmann den Vorfall; 
allein der lachte darüber, Man ſah ihm an, daß 
er den mißlungenen Anfchlag ‚bedauerte. Die 
Knechte wurden: num vollends wütend, und fuchten 
allerhand Gelegenheit, ihm eins zu verſetzen; allein 
Gott bevahrte ihn, Hoch zween Tage vor feiner Abs 
veife traf ihn ein. Bauren⸗Sohn and dem Dorf auf 
DRE- dem 
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dem Feld; er war mit. bey der Brandtweins-Zeche 
geweſen/ dieſer grif ihn am Kopf;und runge mit ihm/ 
ihn zur Erde zu werfen; es war aber zu gutem 
Gluͤck ‚ein alter, Greis nahe dabey im Hof, dieſer 
kam herzu, und fragte: was ihm der Schulmeifter 
gethan habe? Der Burſche antwortete: Er hat mir 
nichts gethan, ich will ihm nur ein Paar um die 
Ohren geben. Der alte Bauer aber griff ihn, und 
ſagte gegen Stilling: geh du nach Haus! und dar⸗ 
auf gab ex ihm einige derbe Maulſchellen, ‚und ver⸗ 
ſetzte: nun geh du auch zu Haus, das hab ich nur 
ſo vor Spas gethan. 

Den zweyten Oſtertag nahm —— feinen 
Ablnia zu Dorlingen, und des Abends kam er 
wiederum bey ſeinen Eltern zu Leindorf an. 
Nun war er in ſo weit wiederum in ſeinem Ele⸗ 
ment, er mußte freylich wacker quf dem Handwerk 
arbeiten; allein, er wußte doch nun wieder Gele— 
genheitran Bücher zu kommen. Den erſten Sonn⸗ 
tag gieng er nach Zellberg und hohlte den Sſomer/ 
und wo er ſonſt etwas wußte, das nach feinem Ges 
ſchmack fchön zu leſen war, das holte er herbey, fü 
daf in kurzem dad Brett über den Fenftern.-her, wo 
fonften allerhand Geräthe geftanden hatte, . ganz 
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vol Bücher ſtund. Wilheim warddeſſen fü gewohnt/ 


er ſah es gern; allein / der Mutter waren ie zuwet. 
Ten im Wege, fo, daß ſie fragte Henrich, was 
willſi du mit allen den Büchern machen ?.: Er laſe 
alſo des Sonntage‘; undwährend dem Eſſen; feine 
Mutter ſchuͤttelte dann oft’ den Kopf: und fagte: Das 
if doch ein wunderlicher Junge! m Milhelm Id 
chelte dann fo, auf Stillings Weiſe / und von 
Greihgen laß ihn Halt: machen! — . 0 

Nach einigen Wochen ſieng num die — 
Fdeldarbeit an. Wilhelm mußte darinn feinen Sohn 
auch brauchen, wenn er keinen Tagloͤhner an ſeine 
Stelle nehmen wollte,” und: damit wurde die Mut⸗ 
ter nicht zufrieden geweſen ſeyn; allein, dieſer Zeit⸗ 
punkt var der Anfang: von. Stillings ſchwerem 
Leiden zer war zwar ordentlich groß und ſtark, aber 
von Jugend auf nicht: dazu gewoͤhnt, und. er. Hatte 
tin Glied an ſich, - das zu dergleichen. Gefchäften 
gemacht’ war." Sobald er: anfleng zu hacken oder 
zu maͤhen/ fo zogen fich alle jeine Glieder an dem 


Werkzeüg, als wenn fie hätten zerbrechen wollen; _ 


er meinte oft vor Müdigkeit. und Schmerzen nieder 
iu finkeny aber da’ half alles nichts; Wilhelm 
fltschtete Verdruß im Haufe, und feine Frau glaubte 

immer, 
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immer, Henrich würde ſich vor und nach daran 
gewöhnen: Dieſe Lebensart wurde ihm endlich un⸗ 
erträglich zer. freute fich, nunmehr, wenn er. zuweilen 
an einem regnichten. Tage am Handwerk ſitzen, und 
ſeine zerknirſchten Glieder erquicken konnte; er ſeufzte 
unter dieſem Joch, gieng oft allein, weinte die bit—⸗ 
terſte Thraͤnen, und flehte zum himmliſchen Vater 
um Erbarmung, und um Aenderung ſeines Zuſtandes. 
Wilhelm litte heimlich. mit ihm, Wenn er des 
bands ‚mit. gefchwollenen ‚Händen voller, Blafen, 
math Hand kam, und von Muͤdigkeit zitterte, fo 
ſeufzte fein‘ Vater; und. beyde ſehnten ſich mit 
Schmerjzen wieder nach einem Schuldienſt. Die⸗ 
ger fand ſich auch: endlich nach einem ſehr fchweren 
and mühfeligen Sommer, ein. ; Die Leindorfer, 
op Wilhelm. wohnte, beriefen ihn auf, Michaelis 
2756. zu ihrem, Schulmeiſter. Stilling wiligte in 
diefen Beruf mit Freuden; er war nun glücfelig,.und 
trat mit feinem fiebenzehnten Jahr diefes Amt wieder 
an. . Er:fpeifte:bey feinen Bauern um Die Reihe, vor 
und nach. der. Schule aber, : mußte er; feinem Vater 
am Handwerk helfen. Auf dieſe Weiſe blieb ihm 
keine Zeit zum Studiren uͤbrig,als nur, wenn er 
:auf der Schule war; und da war der Ort nicht, 
= um 
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um felber zu leſen, fondern andre zu unterrichten. 
Doch ſtahl er manche Stunde, die er auf die Mathe 
matik, und andere Künfteleien verwandte. Wilhelm 
merkte dag, er ftellte ihm darüber zur Rede, und 
fchärfte ihm das Gewiſſen. - Stilling antwortete 
mit betruͤbtem Herzens „Water! meine ganze Seele 
‚iſt auf die Bücher gerichtet, ich kann meine Nei— 
„gung nicht bandigen, gebt mir vor und nach der 
„Schule Zeit, fo will-ich fein Buch auf die Schule 
„bringen.“ Wilhelm erwiederte: das ift doch zu 
beklagen! alled, was du lernſt, bringt dir ja kein 
Brod und Kleider ein, und alles, was dich ernaͤh⸗ 
ven Könnte, dazu biſt di ungeſchickt. Stilling bes 
trauerte felber feinen Zuſtand, denn das Schulhal⸗ 
ten war ihm auch zur Laft, wenn er dabey feine Zeit 
zum Lefen hatte; er ſehnte ſich derowegen von ſei⸗ 
nem Vater ab, und an einen andern * jzu 
kommen. 

Zu Leindorf waren indeſſen die Beute: ziemlich 
mit ihm zufrieden, obgleich ihre Kinder in der Zeit 
mehr haͤtten lernen koͤnnen; denn ſein Weſen und 
fein Umgang mit den Kindern gefiel ihnen. Auch 
der Herr Paſtor Dahlheim, zu deffen Kirchſpiel 
Leindorf gehörte, ein Mann, dev. feinem Amt 

Ehre 


— 63 

Ehre machte, liebte ihn. Stilling wunderte ſich 
über die Maßen, als er das erſtemal bey dieſem 
vortrefichen Mann auf-fein Zimmer kam; er war 
«ein Greis von achtzig Fahren , und lag juft auf 
einem Rubhebettgen, als er zur, Thür Herein trat ; 
er fprung auf, dot Ihm die Hand, und. fagte: 
„Nehmt mir nicht übel, Schuimeifter! daß ihr 
„mich auf dem Bette‘ findet, ich bin alt und mei; 
„ne Kraͤfte wanfen.“. Stilling wurde von Ehr— 
Furcht Durchdrungen:, ihm Hoffen die Thränen- die 
Wangen herab. - Herr Baflor! antivorfete er, es 
freut mich recht fehr, unter Fhrer Aufficht Schule 
u halten! Gott gebe Ihnen viel-Freude und See 
‚gen in Ihrem Alter ! Ich danke euch, Fieber Schul. 
wmeifter! erwiederte der edle Alter ich bin, Gott fey 
Dank! nahe an dem Ziel meiner Laufbahn , und ich 
freue mich recht auf meinen großen Sabbath. Stil, 
ling gieng nach Haufe, und unterwegend machte er 
die befondere Anmerkung; Herr Dahlheim müßte 
entweder ein Apoftel, oder a. Stollbein ein 
Baalspfaffe feyn. 

Herr. Dahiheim befuchte Unwelen die Lein⸗ 
dorfer Schule, wenn er auch dann eben nicht alles 
in, n gehörigen Ordnung fande , fo fuhr er nicht aug, 
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wie Herr Stollbein, fondern er ermahnte Stillin: 
gen ganz liebreich, dieſes oder jenes abzuandern;; 
und das that bey. einem "fo. empfindſamen Gemuͤth 
immer die befte Wirkung, Diefe Behandlung des 
Herrn Paſtors war wuͤrklich zu bewundern , denn 
er war ein gähzorniger hitziger Mann, aber. nur 

gegen die Laſter, nicht gegen die Fehler; dabey war 
er auch gar nicht herrſchſuͤchtig. Um den Character 
dieſes Mannes meinen Leſern zu ſchildern, will ich 
eine Geſchichte erzählen, die ſich mit ihm zugetra⸗ 
gen hat, als er noch Hofprediger bey einem Fuͤrſten 
zu R..geweſen war. Dieſer Fuͤrſt hatte eine 
vortreſliche Gemahlin, und mit derſelben auch vers 
ſchiedene Prinzefinnen , dennoch verliebte er ſich in 
eine Bürgerdtochter im feiner; Refidensftadt , : bey 
welcher er , feiner. Gemahlinn zum. höchften Leid 
wefen, ganze Nächte zubrachte. Dahlheim konnte 
das ungeahndet nicht hingehen laſſen; er, ſieng auf 
‚ber Ganzel an, unvermerkt dagegen zu ;predigen;, 
‚doch fühlte der Fürft wohl wohin der Hofprediger 
zielte, daher blieb er aus der Kirchen, und fuhr waͤh⸗ 
‚gend. der Zeit auf fein Luſthaus in den Thiergarten, 
Einsmals kam Dahlyeim und wollte in die. Küche 
‚gehen, zu „prebigen, er traf den Fuͤrſten juſt auf 
| dem 
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ber Platz, als er in die Kutſche ſteigen wollte; der 
Hofprediger trat herzu, und fragte: wo gedenken 
Eure Durchlaucht hin? Was liegt dir Pfaff daran? 
war die Antwort. Sehr viel! verſetzte Dahlheim, 
und gieng in die Kirche, allwo er mit trocknen Wor⸗ 
ten, gegen die Ausſchweifungen der Großen dieſer 
Welt angieng, und ein Weh uͤber das andre gegen 
ſie ausrief. Nun war die Fuͤrſtin in der Kirche, 
ſie lies ihn zur Mittagstaſel bitten, er kam, und 
ſie bedauerte ſeine Freymuͤthigkeit, und befuͤrchtete 
uͤble Folgen. Indeſſen kam der Fuͤrſt wieder, fuhr 
aber auch alſofort wieder in die Stadt zu ſeiner Mai⸗ 
treſſe, welche zum Ungluͤck auch in der Hoſcapelle 
geweſen war, und Herrn Dahlheim gehoͤret hatte. 
Sowohl der Hofprediger, als auch die Fuͤrſtin, hat⸗ 
ten ſie geſehen, ſie konnten leicht das Gewitter vor⸗ 
ausſehen, welches Herrn Dahlheim uͤber dem Haupt 
ſchwebte; dieſer aber kehrte ſich an nichts, ſondern 
ſagte der Fuͤrſtin, daß er alſo fort hingehen und dem 
Fürften die Wahrheit ind Geficht fagen wollte, er 
ließ fich auch gar nicht warnen , fondern gieng als 
fofort hin, umd gerade zum Fürften ind Zimmer, 
Als er hineintrat, ſtutzte derfelbige, und fragte; 
was habt ihr.hier u machen? Dahlheim antıyprs 
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tete: „Ich bin gelommen, Ew. Durchlaucht Seegen 
„und Fluch vorzulegen werden Dieſelben dieſem 
„ungesiemenden Leben nicht abſagen, fo 
„wird der Sluch Dero hohes Haus und Sa 
„milie treffen, und Stadt und Land werden 
„Sremde erben.“ Darauf gieng er fort, und des 
folgenden Tages wurde er abgefet und des Landes 
verwieſen. Doc) hatte der Fürft hiebey keine Ruhe, 
denn nach ziveyen Fahren rief er. ihn mit Ehren 
wieder zuruͤck, und gab ihm die beſte Pfarre, die er 
in feinem Lande hatte. Dahlheims Weiffagung 
wurde indeſſen erfüllt, Schon vor mehr als vierzig 
Fahren ift Kein Zweig mehr von dieſem fuͤrſtlichen 
Haufe übrig gewefen. Doch ich kehre wieder zus 
meiner Gefchichte, | 
Stilling konnte mit aller feiner Gutherzigkeit 
doch nicht verhüten, daß fich nicht Leute fanden, 
denen er zu viel auf der Schule in Büchern lafe, 
es gab ein Gemurmel im Dorf und viele vermu⸗ 
theten, daß die Kinder verſaͤumt wuͤrden. Ganz 
unrecht hatten die Leute wohl nicht, aber doch auch 
nicht ganz recht; denn er ſorgte noch ſo ziemlich, 
daß auch der Zweck, warum er da war, erreicht 
wurde. Es kam freylich den Bauern ſeltſam vor , 
| ng ſo 
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ſo unerhörte Figuren an den Schulfenftern su fehen,: 
wie ſeine Sonnenuhran<waren, Oftmalen ſtunden 
zween oder mehrere auf der Straſſen ſtill, und ſa⸗ 
hen ihn im Fenſter durch ein Glaͤschen nach der 
Sonne guden; da fagte dann derseines- der Kerl 
iſt nicht gefcheut; der andere vermuthete: er hetrachte 
den Himmels⸗ Lauf und beyde iroten ſehr, es wa⸗ 
zen nur Stuͤcke zerbrochener Füße von Brandt⸗ 
weinsslaͤſern. Dieſe hielte er vors Auge, und bes 
trachtete gegen dis Sonne die herrlichen Farben in 
ihren mancherley Geftalten, welches ihn, nicht ohne 
Urſache, königlich ergoͤtzte. 

Dieſes Jahr gieng nun wiederum ſo ſeinen Gang 
fort; Handwerksgeſchaͤfte, Schulhalten, und ver— 
ſtohlne Lefeftunden, hatten darinnen beſtaͤndig ab, 
gewechſelt, bis er, kurz vor Michaelis, da er eben 
ſein achtzehntes Jahr angetreten hatte, einen Brief 
vom Herrn Paſtor Goldmann empfieng, der ihm 
eine ſchoͤne Schule an einer Capelle zu Preyſingen 
antrug. Dieſes Dorf liegt zwo Stunden ſuͤdwaͤrts 
von Leindorf ab, in einem herrlichen breiten Thal. 
Stilling wurde über dieſen ‚Beruf ſo eptzuͤckt, daß 
er ſich nicht zu laſſen wußte; ſein Vater und ſeine 
Mutter ſelber freuten ſich uͤber die Magen, Stilling 
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dankte Herrn Boldmann fchriftlich für dieſe vortref⸗ 
liche Recommendation, und swerfprach ihm Freude 

zu machen. | 
Dieſer Prediger war ein woeitläuftiger Anver» 
wandter des feligen Dorthgens , mithin auch des 
jungen Stillings. Diefe Urfache nebſt dem allge 
meinen Ruf von feinen feltnen Gaben, hatten den 
braven Paſtor Goldmann bewogen, ihn der Prey» 
finger Gemeinde vorgufchlagen. Er wanderte alſo 
auf: Dichaelid nach feiner neuen Beſtimmung. So 
wie er auf die Höhe kam, und das herrliche Thal vor- 
fich fahe, mit feinen breiten und grünen Wiefen, 
gegenüber ein fehönes- gruͤnes Gebirge von Tauter 
Wäldern und Feldern. - Mitten in der Ebene lag das 
Dorf Preyfingen rund und gedrang zufammen, 
die grüne Obſtbaͤume, und die. weiße Häufer dazwi⸗ 
fehen, machten ein anmuthiges Anſchen. Gerid 
in der Mitten ragte der Capellenthurn mit blauen - 
Schieferſteinen gedeckt und bekleidet, über alles em⸗ 
por, und hinter dem Dorf her, fehimmerte das Fluͤß⸗ 
gen Sal im Glanz der Sonne Go brach er in 
Thränen aus, fette fich eine Weile auf die Rafen nie 
der, und ergoͤtzte fich ander herrlichen Ausſicht. Hier 
fieng er zuaft an, ein Lied zu verfuchen, es gelung 
ihm 


Min auch fo ziemlich, denn er hatte eine natürliche 
Anlage dazu. Ich habe es unten-feihen — 
nachgeſucht, aber nicht finden koͤnnen. 

Hier nahm er ſich hun fe und untsidercuflich 
vor, Fleiß und Eifer auf die Schule, zu verwenden, 
die übrige Zeit aber in feinem mathematifchen Stu⸗ 
dium fortzufahren. Als er diefen Bund mit ſich 
ſelber geſchloſſen hatte, fo: ſtund er auf, und wanderte 
vollends nach Preyſingen hin. 

Seine Wohnung wurde ihm. bey einer reichen, 
vornehmen und .dabey über die Maßen dicken Wit⸗ 
we, angewiefen, die fih Frau Schmoll nennte, 
und zwo fchöne fittfame Töchter hatte, wovon bie 
ältefte Wraria hieß, und zwanzig Jahr alt war; 
die andre aber hieß Anna, und war achtzehn Jahr 
alt. Beyde Mädgen: waren recht gute Kinder, fü wie 
auch.ihre Mutter. : Sie lebten zuſammen wie die En⸗ 
gel , in der edelften Harmonie, und fo zu fagen, in 
einem Meberfiuß von Freuden und Vergnügen, denn 
es fehlte ihnen nichts, und das mußten fie auch zu nu⸗ 
gen, daher brachten fie ihre Zeit, mebft den Hausge⸗ 
fehäften, mit Singen und allerhand erlaubten Er⸗ 
gößlichkeiten zu. Stilling liebte zwar das Vergnuͤ⸗ 
gen, allein die Unthaͤtigkeit des menſchlichen (eis 
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ſtes war ihm zuwider, daher konnte er nicht begrei⸗ 


fen, daß die Leute keine Langeweile hatten. Doch 
befand er fich: unvergleichlich in ihrer Geſellſchaft; 
wenn er fich zuweilen in Beträchtungen und Gefchäfs 
ten ermüdet hatte, fo war es eine füße — fer 
ihn, mit ihnen umgehen, * "u 39.7 — — 

Stilling hatte noch an Feine —— ge⸗ 
dacht; dieſe Leidenſchaft und das Heurathen war in 
ſeinen Augen eins, und jedes ohne das andre ein 
Graͤuel. Da er nun gewiß wußte, daß er keine 
von den Jungfern Schmoll heurathen konnte, ins 


dem feine, weder einen Schneider, noch einen Schul: _ 


tmeifter nehmen durfte, fo unterdruͤckte er jeden Keim 
der Liebe, der fo oft, beſonders zu Maria, in ſei⸗ 
nem Herzen-aufblühen wollte. Doch, was fage ich 
vom uUnterdruͤcken! wer vermag dad aus eigner 
Kraft? Stillings Engel, der ihn leitete, kehrte Die 
Pfeile von ihm ab, die auf ihn gefchoffen wurden. 
Die beiden Schweftern ‘dachten indeffen ganz an⸗ 
ders; der Schulmeifter gefiel ihnen im Herzen, er 
war in feiner erſten Blüthe, voller Feuer und Em: 
pfindung; denn ob er gleich ernft ud fill war, fo 
gab es’ doch Augenblice, wo fein Licht aus allen Wins 
teln des Herzens hervorglängte;s dann. breitete ſich 
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fein Geiſt aus, er Foß über von mittheilender heiterer 
Freude, und dann war's gut feyn in feiner Gegenwart. 
Aber ed giebt der Geifter wenig, die da mit empfin⸗ 
den koͤnnen; es iſt ſo etwas Geiſtiges und Erhabenes, 
von roher laͤrmender Freude ſo Eotferntes, daß die 
wenigfteil” begreifen erden , was ich Hier fagen will. 
- Frau Schmol und ihre Töchter indeſſen fuͤhltens, 
und empfandens in aller ſeiner Kraft. Andre Leute, 
von gemeinem Schlag, ſaßen dann oft und horch⸗ 
ten; der eine rief: Paule, du raſeſt! der andere 
ſaß und ſtaunte, und der dritte glaubte: er ſey nicht 
recht geſcheut. Die beiden Maͤdthen ruhten dann 
dort in einem dunklen Winkel, um ihn ungeſtoͤrt 
Beobachten zu können‘, ſie ſchwiegen und heſteten ihre 
Augen auf ihn. Stilling merkte das mit tiefem 
Mitleiden; allein, er war feft entfchloffen, keinen 
Anlaß zu mehrerem Ausbruch der Liebe zu geben. 
Sie waren beide fittfam und blöde, und deswegen 
weit davon entfernt , fich an ihn zu entdecken. Frau 
Schmoll faß dann, fpielte mit ihrer ſchwarzen pas 
piernen Schnupfstabadd:Dofe auf dem Schooß / 
und dachte nach, unter welche Sorte Menfchen der 
Schulmeifter wohl eigentlich gehören mögte; fromm 
and brav war er in ihren Augen, und recht gotieds 
E4 | fuͤrch⸗ 
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fuͤrchtig dazu; allein, da er von allem redete, nur 
nicht von Sachen, womit Brod ju verdienen war; 
fo fagte fie oft, wenn er zur Thür hinaus gieng: 
ber arme Schelm, was will noch aus ihm werben ! 
Das kann man nicht willen | verſetzte denn wohl 
Maria zuweilen, ich glaube: er wird noch ein vor⸗ 
nehmer Mann in der Welt. Die Mutter lachte, 
und erwiederte oft: Gott laß es ihm wohl gehen! er 
iſt ein recht lieber Burſche; auf einmal wurden ihre 
Toͤchter lebendig. | 
Ich darf behaupten, daß Stilling die Preys 
finger Schule nach Pflicht und Ordnung bediente; 
er ſuchte num, bey reiferen Jahren und Einſichten, 
ſeinen Ruhm in Unterweiſung der Jugend zu beve⸗ 
ſtigen. Allein, es war Schade, daß es nicht aus 
natürlicher Neigung herſioß. Wenn er eben ſowohl 
nur acht Stunden ded Tages zum Schneiderhands 
werk, als zum Schulamt, hätte verwenden duͤr— 
fen, fo wär er gewiß noch Fieber am Handwerk ge⸗ 
blieben; denn das war fuͤr ihn ruhiger, und nicht 
ſo vieler Verantwortung unterworfen. Um ſich nun 
die Schule angenehmer zu machen, erdachte er als 
lerhand Mittel, wie ee mit leichterer Mühe die, 
Schuͤler zum Lernen aufmpntern mögte, Er fuͤhrte 
eine 


‚eine Rangordnung ein, die fich auf bie größere Ge⸗ 
Aciclichkeit bezog; er erfand allerhand Wettfpiele 
im Schreiben, Lefen und Buchflabiren ; und da. er 
ein großer. Liebhaber vom Singen und der Mufit 
war, fo füchte er ſchoͤne geiftliche Lieder zufammen, 
lernte felber - die Muſiknoten mit leichter Mühe, 
und führte das bierftimmige Singen ein. Dadurch 
wurde nun ganz Preyfingen voller. Leben und: Go 
fang. Des Abends vor dem, Effen hielt ev eine Re⸗ 
henftunde, und nach demfelben. eine Singftunde, 
Wenn. dann der Mond ſo ſtill und feyerlich Durch 
die Baͤume ſchimmerte, und die Sterne vom blauen 
Himmel herunter aͤugelten, ſo gieng er mit ſeinen 
Sängern heraus an den Preyſinger Hügel, da ſetz⸗ 
ten fie fich. ins Dunkel, und fungen, daß ed durch 
Berg und Thal erfcholt; dann giengen Mann, Weib 
und Kinder im Dorf vor die, Thuͤr fteben, und horch⸗ 
ten; fie. fegneten ihren Schulmeifter, giengen dann 
hinein, gaben fich die Hand, und legten fich ſchla⸗ 
fen. . Oft kam er mit. feinen Gefolge Hintex 
Schmolls Haus in den Baumbof, und dann füngen 
fe fanft und flil: entweder / O du füße Luft, oder 
Jeſus ift mein Sreudenlicht! oder Die Tracht tft 
vor der Thür! und was dergleichen fchöne 
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Lieder mehr waren; dann giengen die Maͤdgen ohne 
Licht oben auf ihre Kammer, ſetzten ſich Hin und 
verſunken in Empfindung. Oft fand er ſie noch ſo 
ſtzen, wenn er nach Hauſe kam und ſchlafen gehen 
wollte; denn alle Kammern im Hauſe waren ge⸗ 
meinſchaftlich, der: Schulmeiſter Hatte uͤberall freien 
Zutritt. Niemand war weniger forgfältig für ihre 
Töchter, als Frau Schmoll; und fie var glück, 
Keligz:daß fie es auch. nicht nöthig Hatte. Wenn er 
Darin Maria oder Anna ſo in einem finftern Win 
kel mit geſchloſſenen Augen fand, fo giengs ihm 
Durchs Herz / er faßte fie an der Hand, und ſagte: 
wie: iftd dir, Maria? Sie ſeufzte dann tief, 
drückte ihm die Hand, und fagte: Mir iſts wohl 
Bon eurem Singen! Dann erwiederte er oft: Laßt 
und ſromm feyn ,- liebe Mädgen ! im Himmel tool 
Yen wir erft recht fingen; und dann gieng er ſluͤch⸗ 
tig. fort, und legte ſich ſchlafen; er: fühlte wohl oft 
Das Herz pochen, aber: er hatte nicht Acht darauf. 
D5 die Mädgen mit dem Troft auf jene Welt; 
ſo völlig zufrieden geweſen, das laͤßt fich nicht 
wohl ausmachen , weil fie fich nie darüber erklärt 
haben, | Dr 


De 
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Des Morgens vor der Schule, und des Mit 
tags vor und nach derſelben, durcharbeitete er die 
Geographie, und Wolfs Anfangsgründe der Mas 
thematit ganz; auch fand er Gelegenheit , feine 
Kenntniffe: in der Sonnenuhrkunft noch Höher zu 
treiben, “denn ser hatte auf der Schule, deren: Fens 
fer: eins gerade gegen Mittag ſtund, oben wm 
ter der Dede mit ſchwarzer Delfarbeieine. Sonnen 
uhr gemahlt, ſo groß ald die Dede war , in dieſel⸗ 
‘de Hatte er. die zwoͤlf himmliſche Zeichen genau ein⸗ 
getragen, und ‚jedes in feine dreyfig Grad einge⸗ 
theilet; oben im Zenith der Uhr, oberhalb. dem Fen⸗ 
fer, ftund mit römifchen zierlich gemahlten Buche 
ftaben geſchrieben: Coeli enarrant gloriam Deii 
(Die Himmel erzählen die Ehre Gottes.) : Bor den 
Senfter war. ein runder Spiegel befeftiget , über 
welchen eine Ereulinie mit Oelfarbe gejogen wars 
diefer Spiegel ſtrahlte dann oben unter ‚und zeigte 
nicht allein die Stunden des Tages, -fondern auch 
ganz genau den Stand der Sonne in dem Thiers 
kreis. Vielleicht ſteht dieſe Uhr noch da, und jeder 
Schulmeiſter kann ſie nutzen, und dabey wahrneh⸗ 
men, was fuͤr einen Anteceſſor er ehmals gehabt 
habe. * | er 
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um diefe Zeit Hatte er im hiſtoriſthen Fach noch 
nichts geleſen, ald. Kirchenhiſtorie, Martergeſchich⸗ 


ten, Lebensbeſchreibungen frommer Menſchen, des⸗ 


gleichen auch alte Kriegshiſtorien vom dreyßigiaͤhri⸗ 
ger Krieg und dergleichen. Im Poetifchen fehlte 
ihm noch; da war er noch immer nicht. weiter ges 
kommen, als vom Eulenfpiegel bis auf den Kayſer 
Octavianus / den Reinicke Fuchs mit eingefchloffen, 
Alle dieſe vortrefliche Werke der alten Deutſchen hatte 
er. wohl hundertmal geleſen, und wieder andern er⸗ 
zählt; ex ſehnte ſich nun nach neueren. Den 508 
mer rechnete er nicht zu dieſer Lecture, ed war ihm 
um vaterländifche Dichter zu thun. Stilling fand 
was er ſuchte. Herr Paſtor Goldmann hatte einen 
Eidam; der ein Chirurgus und zugleich Apotheter 
war; diefr Mann Hatte einen Vorrath von fehönen 
poetifchen Schriften , befonderd aber von Romanen 5 
er lehnte fie. dem Schulmcifter gern, ‚und das erfie 
Buch, welches er mit:uach Haufe nahm, war Die 
Aſiatiſche Baniſe. 

Dieſes Buch ſieng er an; einem Sonntag Nach⸗ 


mittag an zu leſen. Die Schreibart war ihm neu 


und fremd. Er glaubte in ein fremdes Land gekom⸗ 
men zu ſeyn, und eine neue Sprache zu hoͤren, aber 
ſie 


fie entzuͤckte und rührte ihn bis aufden Grund feines 
Herzend. Blitz, Donner und Hagel, als die 
raͤchenden Werkzeuge des gerechten Himmels — 
war ein Ausdruck für ihn, deſſen Schönheit er nicht 
genug zu ruͤhmen wußte, Boldbededte Thuͤrme 
— welche herrliche Kürze! und fo bewunderte ex 
das ganze Buch durch, Die Menge von Metaphern, 
in welchen der Styl des Herrn von Ziegler gleich, 
fam fchwomme, Ueber alles aber fchien ihm dee 
Plan diefes Romans ein Meiſterſtuͤck der Erdichtung 
zu feyn, und der Berfaffer deffelben war in feinen 
Augen der größte Poet., den jemals Deutfchland hers 
borgebracht Hatte. Als er im Lefen dahin kam, wo 
Balacin feine Banife im Tempel errettet, und den - 
Chaumigrem ermordet, fo überlief ihn der Schauer 
der Empfindung bergeftalt, daß er fortlief, in einen ges 
heimen Winkel niederkniete, und Gott dankte, daß Er 
doch endlich den Gottlofen ihren Lohn auf ihr Haupt 
bezahle, und die Unfchuld auf den Thron ſetze. Er 
vergoß milde Thränen, und laſe mit eben der Waͤr⸗ 
me auch den zweyten Theil durch, Dieſer gefiel 
ihm noch  beifer; der Plan ift berwicelter, und im 
Ganzen mehr romantifch. Darauf laſe er die jiveen 
Duartbände von der Gefihichte des chriftlichen 
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deutfchen Großfürften Hercules, und der Königlich 
Böhmifchen Brinzefin Valiska, und dieſes Buch ges 
fiel ihm gleichfalls über die Maßen; er las e8 im 
Sommer während der Hemerndte, als er einige Tage 
Ferien hatte, aneinander ganz durch, und vergaß 
die ganze Welt dabey, Was das für eine Gluͤckſe⸗ 
ligkeit jey , eine folche neue Schöpfung von Ge 
fehichten: zu leſen, gleichfam mit anzufehen, und 
alles. mit den handelnden Perfonen zu empfinden, 
das laͤßt ſich nur denen fagen, bie ein Stillings 
Herz haben. | 

Es war einmal eine Zeit, da man fagte: der 
Hercules, die Banife und dergleichen , iſt das 
größte Huch, das Deutfchland. Hervorgebracht hat. 
Es war auch einmal eine Zeit „da mußten die Hüte 
der Mannsperfonen dreyeckigt hoch in. die Luft fie 
ben, je höher je ſchoͤner. Der Kopfput der Weiber 


und Jungfrauen ‚fand derweil in die Queere, je 


breiter je beffer. Jetzt lacht man der Banife und des 
Hercules, eben fo, wie man eines Hageftolgen lacht; 
ber noch mit hohem. Hut, fteifen Rocfchögen, und 
ellenlangen. herabhangenden Aufichlägen einhertritt, 
Anftatt deſſen trägt man Hütgen, NRödgen, Mans» 
— lieſt Amourettgen, und buntſchaͤckigte 
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Romaͤngen mb wird unter der Hand fo Hein, daß 
man einen Mann. aus dem vorigen Jahrhundert, 
wie einen Rieſen anfieht, der von Grobheit firokt, 
Dank ſey's vorab Klopſtock, und fo die Reihe her⸗ 
unter bis auf — daß fie dem unteutſchen taͤndeln⸗ 
den Ton die Spitze geboten, und ihn auf die Neige ges 
bracht haben. Es wird noch einmal eine Zeit forms 
men, wo; man .große Hüte tragen, und alfo auch die 
Banife, als eine herrliche Antiguität leſen wird, 
Die Wirkungen diefer ‚Lektüre auf Stillings 
Geift waren wunderbar, und gewiß ungewöhnlich; 
ed war etwas in ihm, Das feltene Schickfale in feis 
nem eigenen Leben ahndete; er. freute fich vecht auf - 
die Zukunft, faßte Zutrauen zum lieben Himmlifchen 
Vater; und. befchloß großmuͤthig: fo gerade zu, 
blindlings- dem Faden zu folgen, wie ihn ihm die 
weife Vorficht in die Hand geben wuͤrde. Des 
gleichen fühlte er einen himmliſchſuͤßen Trieb, in 
feinem Thun und Laffen vecht edel zu feyn, eben 
fo, wie die Helden in ‚gemeldeten Büchern vorges 
fiellet werden. -Er Iafe dann mit einem recht em 
pfindjam gemachten Herzen. die Bibel , und geiftliche 
Lebensgefchichten frommer Leute: als Bottfried Ars 
nolds Leben der Altpaͤter / ſeine Zirchen⸗ und 
Retzer⸗ 
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Retzer⸗Ziſtorie und andere von der Art mehr. Dis 
durch erhielt nun fein Geift eine Höchft ſeltſame Rich⸗ 
tung , die fich mit nichts vergleichen, und nicht bes 
fchreiben läßt, Ale, was er in der Natur fahe, 
jede Gegend idealifirte er zum Paradies , alles war 
ihm fehön, und die ganze Welt beynah ein Himmel, 
Höfe Menfchen vechnete er mit zu den Thieven, und 
was fich Halb gut auslegen ließ, das war nicht mehr 
döfe in feinen Augen. Ein Mund der anders fprach, 
als das Herz dachte, jede Fronie, und jede Satyre, 
war ihm ein Graͤuel, alle andre Schmwachheiten 
konnte er entichuldigen. 

Die Frau Schmoll lernte ihn Auch immer mehr 
und mehr kennen, und fo wuchs auch ihre Liebe 
zu ihm. Sie bedauerte nichts mehr, als daß er 
ein Schneider und Schulmeifter war, beide Theile 
waren in ihren Augen fchlechte Mittel and Brod zu 
kommen; fie hatte auf ihre Weife ganz recht; Stil- 
ling mußte das fo gut wie fie; aber feine ebene 
gefchäfte gefielen ihr «eben fo wenig, fie fagte wohl 
zuweilen im Scherj: Entweder der Schulmeifter 
Tommt noch einft an meine Thür und bettelt, 
oder er kommt geritten und ift zum Seren 
gewörden, fo, daß wir uns tief vor ihm büs 
— cken 
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cken muͤſſen. Daun praͤſentirte fie ihm ihre Schnupf⸗ 
tabacksdoſe, klopfte ihm auf die Schulter, und 
fagte: Nehmt einmal ein Priesgen, wir erleben 
noch etwas zuſammen. Stilling lächelte dann, 
nahm's und fagter Der Here wird’s nerfehen. 
Diefes währte fo fort, bis ine joeit Jahr feines 
Schulamts zu Preyfingen.. Da fingen Die beiden: 
Maͤdgen an, ihre Liebe gegen den Schulmeifter mehr 
und mehr zu aͤußern. Maria bekam Muth fich Ede 
rer zu entdecken, und die Hinderniffe demſelben feiche 
ter zu machen; ex fühlte vecht innig, Daß ex fie 
lieben konnte, aber ihm graute vor- den Felgen; das 
her: fuhr er fort, jeden Gedanken an ſie zu widerfichen, 
Doch war er immer ind Geheim. zärtlich gegen fie; 
e3 war ihm unmöglich fpröde zu fyn: Anne fah 
Das, und verzweifelte; fie entdeckte fich nicht, ſchwieg 
und verbiß ihren Sram,  Stilling merkte aber das 
von nichts, ev ahndete nicht einmal etwas verdrieß⸗ 
liches ;.fonft würde er Elug genug geweſen feyn, um 
ihr auch zärtlich zu begegnen. Sie wukde ſtill und 
melancholiih; niemand wußte, was ihr fehlte. Man 
fuchte ihr allerhand Veränderungen zu machen, aber 
alles war vergebend. Endlich wünfchte fie ihre 
Zante zu beſuchen, bie eine ſtarke Stunde von Prey: 

Stil. Juͤngl. Jahre. F ſingen 
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fingen, nahe bey der Stadt Salen, wohnte, Man 
erlaubte ihr Diefed gern, und fie gieng ‚mit einer 
Magd fort, welche deſſelbigen Abends wiederkam, 
und verficherte, daß fie ganz munter geworden fey, 
als fie bey ihre Freunde gefommen wäre. Nach eis 
nigen Tagen fing man an fie zu erwarten; allein, 
fie blieb aus, und man hörte und fahe gar Keine 
Marhricht von da her, Die Frau Schmoll fieng 
an zu forgen, fie konnte nicht begreifen, wo das 
Mädgen bliebe, fie fuhr allemal zufammen, wenn 
des Abends die The aufgieng, und fürchtete eine 
Trauerpoſt zu hören. Des folgenden Samſtags Mits 
tags erſuchte fie den Schulmeifter, ihr Anngen 
wieder zu holen, er war nicht abgeneigt Dazu, machte 
ſich fertig und gieng fort. | 

Es war fpät im October, die Sonne fiund nie 
drig in Süden, an den Saͤumen hieng noch da und 
dort ein grüngelbes Blatt, und ein Fältlicher Oftwind 
pfiff in den blätterlofen Birken, Er mußte über eine 
große lange Heide geben; bier fühlte er fo etwas 
Schauderhaftes und Melancholifches , er Dachte Die 
Berganglichkeit aller Dinge; ihm war's beym Abs 
fehied der ſchoͤnen Natur, wie bey dem Abſchied einer 
Jeden Freundin; allein, ihm fehrecfte auch ein dunke⸗ 
led 


led Ahnden, fo, ald wenn man beym Mondſchein, 
an einem berüchtigten einfamen Ort vorbepgeht, 
wo man Gefpenfler vermuthet. Er gieng und kam 
bey der Tante an. So wie er zur Thuͤr herein 
trat, huͤpfte ihm Anna mit fliegenden Haaren, und 
vernachlaͤßigten Kleidern, entgegen, huͤpfte ein paar⸗ 
mal um ihn herum, und ſagte: 

„Du biſt mein lieber Knabe! du liebſt mich 
„aber nicht. Wart' du! ſollſt auch kein Blumen⸗ 
„ſtraͤusgen haben! — So ein Straͤusgen — 
„von Blumen, die an Felfen und Klippen wach» 
„fen, — 2 ein Seheimmelfcändgen das ift für 
„dich! — 

Stilling erflarrte, er fund und fagte fein 
Wort, Die Tante fah ihn an, und weinte, fie aber 
huͤpfte und tanzte wieder fort, und fung: 


Es 


Es grafte ein Schäflein am Selfenkein, . 
Sand Feine ſuͤſſe Weide, | 

Der Schäfer gieng und pflegte nicht ſeyn, 
Das that dem Gchäflein fo leide. 


* 
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Zwey Täge vorher war: ſie des Abends. vernuͤnf⸗ 
tig und gefund zu Belt’ gegangen, ded Morgens 


aber war ſie eben fo geweſen, wie ſie Stilling 
nun fand, niemand konnte die Urſache errathen, 
woher dieſes Unglüd feinen Arfprung genommen; 


dev Schulmeiſter felber wußte” fie. damald noch 


nicht , bis er fie hernach aus ihren Reden erſah⸗ 


vn Bates ; 2: 

Die ehrliche Frau wolte beide heute nicht schen 
taſſen, ſondern ſie erſuchte Stillingen die Nacht 
dazu bleiben: „und morgen mit der armen Nichte 


nach Haus zu gehen, er —— ſich willig dazu 


und blieb da. 

Des Abends, wahrend dem Eſſen, ſaß fie gan 
fill. am Tiſch, aß aber fehe wenig. Billing 
fragte fie: Sage mir, Ana, ſchmeckt div das 


Effen nicht? "Sie antwortetes Ich Habe gegeffen 


aber es befommt mir nicht gut, babe Herzweh! 


= Sie fah wild aus, Stille ! fuhr der Schulmeifter 


fort, du mußt ruhig feyn; du warſt fonft ein ſanf⸗ 
tes ruhiges Mädgen, wie ift Das, daß du dich fo 
verändert hafl?. Du ſiehſt, die Tante weint über 
dich, thut dir das.nicht leid? ich felber Habe über 
dich weinen müffen, die nne dich doch einmal! du 

warſt 


warſt fonft nicht, wie du nun biſt, ſey doch wie du 
ſonſt warſt! ‚Sie verſetzte: Hoͤre! ſoll ich dir ein 
fein Stuͤckgen erzählen? J. 


Es war einmal eine alte Frau. 

. Nun fund fie. auf, machte fich krumm, nahm 
einen Stock in die Hand, gieng in der Stube 
herum, und machte die Figur einer alten Frauen 
ganz natuͤrlich nach. | 

„Du haſt wohl ehe eine alte Frau ſehn betteln ge⸗ 
hen. Dieſe alte Frau bettelte auch, und wenn 
aſie etwas bekam, dann ſagte fie: Gott lohn euch! 
„Nicht wahr? ſo ſagen die Bettelleute, wenn man 


„ihnen etwas giebt? — Die Bettelfrau kam an eine 


„Thuͤr — an eine Thür! — Da ſtund ein freund: 
zlicher Schelm vom Jungen am Feier und waͤrmte 
„ſich — Das war fo ein Zunge, ale — 

Sie winkte den Schulmeifter an. | 
„Der Junge fägte: freundlich zu der armen alten 
„Frauen , wie fie fo an der Thür ſtund und zitterte: 
„Kommt, Altmutter, und waͤrmt eich! Sie fan 
„herzu. 


Nun gieng ſie — ganz bebend, kam 


und ſtund krumm neben Stillingen. Er 
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„Sie gieng aber zu nahe and Feuer ſtehn; — ihre 
„alte Lumpen fingen an zu brennen , und fie wards 
nicht gewahr. Der Füngling fund und fah das, 
„— Er hätt’3 doch löfchen follen, nicht wahr, Schuls 
„meiſter? — Er haͤtt's loͤſchen füllen? 
Stilling ſchwieg. Er wußte nicht, wie ihm 
war; er hatte fo eine dunkle Ahndung, die ihn 
fehr melancholifch machte, Ste wollte aber eine 
Antwort haben ; fie fagte: 
„Nicht wahr, er Hätte Töfchen follen? — Gebt 
„mir eine Antwort , fo will ich auch fagen: Gott 
wlohn euch! ee 
Ja! erwiederte er, er haͤtte loͤſchen follen. 
Aber, wenn er nun kein Waſſer hatte, nicht 
loͤſchen konnte! — Stilling ſtund auf, er 
fand keine Ruhe mehr, doch durſte er ſich's 
| nicht merken laſſen. 
„Ja! (fuhr Anna fort, und weinte) dann haͤtte er 
„alles Wafler in feinem Leibe zu den Augen heraus 
„weinen follen, das hätte fo zwey hübfche Baͤchlein 
„gegeben zu loͤſchen. 
Sie kam wieder und ſah ihm fcharf ins 
Geſicht; die Thränen ſtunden ihm in Die 
Augen. 
„Nun 





„Run, die will ich dir doch abwiſchen ! * 
Sie nahm ihr weißes Schnupftüchlein , wiſchte 
he ab , und fette fich wieder ftill an ihren Ort. 
Alle waren ſtill und traurig. Darauf giengen 
fie zu Belt, 


Stillingen kam fein Schlaf in die Augen; er 
meinte nicht anders, ald wenn ihm das Herz im Leis 
be für lauter Mitleid und Erbarmen zerſpringen 
wolte, Er befann fi), was da wohl feine Pflicht 
wäre? — Sein Herz forach für fie um Erbarmung, 
fein Gewiſſen aber forderte die firengfte Zurückhaltung. 
Er unterfüchte nun, welcher Forderung ex folgen 
müßte? Das Herz fagte: Du kannſt fie glückfelig 
machen. Das Gewiffen aber : Diefe Gluͤckſeligkeit 
ift von kurzer Dauer, und dann folgt ein unabfeh» 
lich langes Elend darauf. Das Herz meinte: Gott 
könnte die zukünftigen Schickſale wohlrecht glücklich 
ausfallen laſſen; das Gewiſſen aber urtheilte: man 
muͤßte Gott nicht verſuchen, und nicht von ihm 
erwarten, daß er, um ein Baar Leidenſchaften zweyer 
armer Wuͤrmer willen, eine ganze Verkettung vieler 
auf einander folgender Schickſale, wobey ſo viele 
andre Menſchen intereffirt find, zerreißen und veraͤn⸗ 
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dern ſolle. Das iſt auch wahr! ſagte Stilling, 
ſprang aus dem Bett, und wandelte auf und ab, 
ich will freundlich gegen ſie ſeyn, aber mit Ernſt 
und Zuruͤckhaltung. 


Des Sonntage Morgens begab ſich der Schul, 
meifter mit, der armen Fungfer auf den Weg. Sie 
wollte abfolut an feinem Arm gehen; er ließ das 
nicht gern zu, weil es ihm fehr übel würde genoms 
men worden feyn, wenn es chrbare Leute gefehen 
hätten, Doch er überwand diefed Vorurtheil, und 
führte fie am rechten Arm. Als fie auf oben ger 
dachte Heide kamen, verließ ſie ihn, ſpatzierte um⸗ 
her, und pfluͤckte Kräuter, aber feine grüne, 
fondern folche, die entweder Halb, oder gang welt 


und dürre waren. Dabey ſunge fie folgendes 
Lied. | 


Er 


Es faß auf grüner Heide, 

Ein Schäfer grau und alt :,: 
Es graften auf der Weide 

Die Schaͤflein langs dem Wald. 
Sonne, noch einmal, blicke zuruͤcke! 


Der 


* 
Der Schaͤfer, krumm und muͤde, 
Stieg bey der Heerde her :% _ 
Und wann die Sonne gluͤhte, 
Dann mar fein Gang fo ſchwer. 
Sonne, noch einmal, blicke zuruͤcke! 


% 
Sein Mädchen jung und fchöne, 
Sein einziges Loͤchterlein :,= - 
- Bar vieler SchÄfer- Söhne, 
Ihr einz'ger Wunfch allein. 
Sonne, noch einmal, blicke zuruͤcke: 
* 
Doch einer unter allen, | 
Der edle Saramund. 2,2. 
hät ihr allein gefallen 
In ihres Herzens Grund, 
Sonne, noch einmal, blicke zuruͤcke: 


*· 
Es hatte ihn gebiſſen 


Ein fremder Schaͤferhundr uꝛ | 


ein Fleiſch war ihm zerriſſen, 
Sein Fuß war ihm verwundt.. 
Sonne, noch einmal, blicke zuruͤcke: 
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* 


Sie giengen einmal beide 

Im Walde bin und ber : 
Eins an des andern Seite, 

Das Herz war jedem ſchwer. 
Sonne, noch einmal, blicke zurüde ! 


% 


Sie famen nah zur Heide, 

Allwo der Vater faß :,: 
Es tranerten an der Weide 

Die Schäflein in dem Gras, 
Sonne, noch einmal, blicke zuruͤcke! 


+ 
Auf einem grünen Raſen 


Stand Faramund ſtarr und feh :,: 


Die bangen Voͤgelein ſaßen 
Ganz til in ihrem Vet. 
Sonne, noch einmal, blicke zuruͤcke! 


% 


Er fiel, mit blanfen Zähnen, 
Sein armes Mädgen an :,: 

Sie vief mit taufend Ihränen 
Ihn um Erbarmen an. 


Some, noch einmal , blicke zuräde! 


— — 


% 


Das bange Seelenzaden | 
Hört nun der Vater bald 2/2 
Des Mädgens Ach und Klagen 
Erſcholl im ganzen. Wald. 
Sonne , noch einmal, blicke zuruͤcke: 


% 


Der Vater, ſteif und bebend , 
£ief langſam ſtolpernd bin 3): 
Er fand fie kaum mehr Iebend, 
Ihm ſtarrte Muth und Sinn. 
Sonne, noch einmal, blicke zuruͤcke: 


* 


Der Juͤngling kehrte wieder 
Von feiner Raſerey :,: 
und ſiele ſterbend nieder, 
Zog Lorens Haupt herbey. 
Sonne, noch einmal, blicke zuruͤcke 


5. 
Und unter tauſend Kuͤſſen 
Slog bin das Seelenpaar : 
In matten Thraͤnenguͤſſen 
Entflohn fie der Gefahr. 


Sonne, noch einmal, blicke zuruͤcke: 


‚gl 


Fun 


* 
Nun wankt, im Seelenleiden, 
Der Vater bin und her :,: 
Ihn fichen alle Freuden, 
Kein Sternleim glänzt ihm mehr. 
Sonne, noch einmal, blicke ziuder 


* 


Stilling mußte fih mit Gewalt Halten, daß 
er nicht hart: weinte und heute, Sie fund oft 
gegen der Sonne über, ſah fie zärtlich an, und 
fung dann: Sonne, noch einmal, blide zuruͤ⸗ 
de! Ihr Ton war fanft, wie einer Turteltauben, 
wenn fie vor dem Untergang der Sonne noch ein⸗ 
mal giert. Ich mwünfchte, daß meine Lefer nur die 
fanfte Harmonifche Melodien dieſes und anderer in 
dieſer Geſchichte vorkommenden Lieder haͤtten, 
fie würden diefelben Doppelt empfinden ; Doch 
werde ich fie vielleicht I * drucken 
laſſen. 

Endlich ſprung fie wieder an feinen — Pr 
gieng mit ihm for. Du weinft, Saramund! 
fagte fie, aber du beißeft mich doch nicht , heiß 
mich Lore, ich will dich Saramund heißen ; willſt 

du? 


du? Ja! ſagte Stilling mit; Thränen, ſey du 
Lore ich Din. Faramund. Arme Core! was wird, 
die Mutter ſagen? | 

„Hab ihr da fo ein welkes Euanechen gebunden, 
„mein Saramund! aber du Re. 

ch weine um Lore. ch : 

„Lore iſt ein gutes Madgen. Si du opt in 
„der Hölle geweſen, Faramund? 

Davor bewahr und Gott! A— 
Nun griff ſie feine rechte Hand, legte Fe-unter, 
ihre linke Bruft, und ſagte: Wie’! da Flopft! — 
da iſt die Hoͤlle — da gehoͤrſt du hinein, Fara⸗ 
mund 1 — Sie knirſchte auf den Zaͤhnen, ſahe 
wild um ſich her. Fat fuhr, fie: fort, du biſt ſchon 
da drinnen! — aber — wie ein boͤſer Engel! — 
Hier hielt fie ein, weinte. ‚Nein, fagte fie, ſo 
nicht, ſo nicht! ie | 

‘ Unter. dergieichen Reden ,, die. Si guten Stil 
ling ſcharfe Meſſer im Herzen waren, kamen ſi e 
nach Hauſe. So wie ſie über die Schwelle traten, 
kam Maris aus der Küchen, und die Mutter aus, 
der Stubenthuͤr heraus. Anna flog der Mutter 
um ben Hald,  Küßte fie, und fagte: Ach, liebe 
Mutter! ich bin nun ſo fromm geworden, fo 
| | fromm, 
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feomm, wie ein Eugel, und du, Mariechen, 
magſt fagen , was du willſt, (ſie draͤute ihr mit der 
Fauſt) du haſt mie meinen Schäfer genommen, du 
weideſt da in guter Ruh — Aber / bu das 
Liedgen, 

Es graſte ein Schaͤflein am Felſenſtein? 
Sie huͤpfte in die Stube und kuͤßte alle Menſchen, 
die fe ſahe. Frau Schmoll und Maria weinten 
laut. Ach! was muß ich erleben! fagte die gute 
Mutter, und beulte laut, Stilling erzählte indeſ— 
fen alles, was er von der Tante gehört Hatte, unb 
tauerte herzlich, um ſie. Seine Seele, die ohnehin 
fd empfindfam war, verſunk in: tiefen -Kümmer, 
Denn er fah nunmehr wohl ein,. woher das Unglück 
entfianden war, und doch durfte er keinem Mens 
fchen ein Wörtgen davon fagen. Maria merkte es 
auch, fie fpiegelte fich am ihrer Schwefler, und zog 
ihr Herz allmaͤhlig von Stilling ab, indem fie an⸗ 
dern braven Juͤnglingen Gehör gab, die um fie 
wurden. Indeſſen brachte man die arme Anna oben 
im Haufe auf ein Zimmer, wo man’einealte Frau 
bey fie that, die auf fie Acht Haben , und ihrer war⸗ 
ten mußte, Gie wurde zuweilen” ganz rafend, fo, 
daß — alles zerrig, was fie nur zu faſſen bekam; man 

rief 
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rief alsddann den-Schulmeifter, weil man keine ans 
dre Mannsperfon , auffer dem Knecht, im Haufe 
hatte: diefer Konnte fie bald zur Ruhe bringen , er 
bieg ſie nur Love, dann hieß fie ihn Faramund, 
und war fo zahm, wie ein’ Rämmgen, 

Ihr gewöhnlicher Zeitvertreib beſtund darinnen, 
dag fie eine Schäferin vorfiellte; und dieſe Idee 
muß bloß von obigem Lied hergekommen ſeyn, denn 


fie Hatte gewiß keine Schaͤfer⸗Geſchichte, oder Idyl 


Ien gelefen, ausgenommen einige Lieder, welche 
von der Art in Schmolls Haufe gäng und gäbe 
waren, Wenn man zu ihr hinauf kam, fo hatte 
fie ein weißes Hemd über ihre Kleider angejogen , 
und einen vund um abgejügelten Mannshut auf 


dem Kopf. Um den Leib Hatte fie fich mit einem ' 


grünen Band gegürtet f deſſen lang herabhangen⸗ 
des Ende fie ihrem Schäferhund, den fie Phylax 


hieß, und der niemand anders als ihre alte Aufwaͤr— | 


terinn war, um den Hals gebunden hatte. Das 
gute alte Weib mufte auf Händen und Füßen herum 
riechen, und fo gut bellen als fie konnte, wenn fie 
bon ihrer Gebieterin gehett wurde; öfters ware mit 
dem Bellen nicht genug, fondern fie mufte fogar 
einen oder den andern ind Bein beißen. Zumeilen 

war 
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war die Frau müde die Hundsrolle zu ſpielen, al 
Iein fie bekam alsbenn derbe Schläge, denn Anne 
hatte.beftändig einen langen Stab in der Hand: 
indeffen ließ fich die gute Alte gern dazu gebraus 
chen, weilen fie Anna. damit fiillen konnte, und 
nebft gutem Eifen und Trinten einen fehönen Lohn 
bekam. 

Dieſes Elend. dauerte nur einige Wochen un, 
na fam wieder zu fich ſelbſt, fie bedauerte ſehr den 
Zuſtand worinn ſie geweſen war, wurde vor ſichtiger 
und vernünftiger als vorhin, und Stilling lebte 
wieder neu auf, beſonders als er nun merkte, daß 
er zweyen ſo gefaͤhrlichen Klippen entgangen wat, 
Unterdeffen entdeckte niemand in der. Zamilie jemas 
Ien, was die wahre Urfache von Annens Unfall ges 
weſen war. | 

| Stilling beforgte feine Schule unverdroffen fort; 
doch ob er gleich Fleiß anwandte , ſeinen Schuͤlern 
Wiſſenſchaften beyzubringen, jo fanden ſich Doch 
ziemlich viele unter ſeinen Bauern die ihm begonnten 
recht feind zu werden. Die Urfache davon ift nicht zu. 
entwickeln; Stilling war einer von denen Menfchen, 

die niemand gleichgültig find, entweder man mußte 
ihn lieben oder man mußte ihn haſſen; Die erſtern 
| . | ſahen 





fahen auf fein gutes’ Herz, und vergaben ihm feine 
Fehler gern; die andern betvachteten fein gutes Herz 
als dumme Einfalt, feine Handlungen als Fuchs; 
ſchwaͤnzereyen, und feine Gaben als Prahlſucht. 
Diefe wurden ihm unverföhnlich feind, und je mehr 
er fie feinem Charakter gemäß mit Liebe zu gewin⸗ 
en füchte, je böfer fie wurden; denn fie: glaubten 
nie, es fen bloß Schmeicheley von ihm, und wur⸗ 
den. ihm nur defto feindfeeliger. Endlich begieng er 
eine Unvorfichtigkeit, die ihn vollends um Die Prey, 
finger Schule brachte, wie gut Die. Sache auch an 
feiner Seiten gemeynt war. 

. Er band ſich nicht gern an die alte archuß 
che Schulmethode, ſondern ſuchte allerhand Mit⸗ 


tel hervor, um ſich und feine Schüler zu beluſtigen; 


Deswegen erfann er täglich etwas neues. - Sein er⸗ 
finderifcher Geift fand vielerley Wege, dasjenige 
was die Kinder zu lernen hatten, ihnen fpielend 
beyzubringen. Biele feiner Bauern fahen es als 
nüßlich an, andere betrachteten es als Kindereyen, 
und ihn als einen Stocknarren. Beſonders aber 
fieng er ein Stüd an, das allgemeines Aufiehen 
machte. Er fehnitte weiffe Blätter in der Größe mie 
Karten: diefe bezeichnete er mit Nummern; bie 
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Nummern bedeuteten diejenigen. Fragen des Hey 
delbergiſchen Catechismus, welche die nemliche Zahl 
hatten; dieſe Blaͤtter wurden von vier oder fuͤnf 
Kindern gemiſcht, ſo viel ihrer zuſammen ſpielen 
wollten, alsdann wie Karten umgegeben und ge⸗ 
fpielt; die größere Nummer fach immer die kleine⸗ 
ve ab; ‚derjenige, welcher am letzten die hoͤchſte 
Kummer hatte, brauchte nur die Frage zu Icrnenz 
die feine Nummer anwies, und wenn: er fie fchon 
‚vorhin gekonnt Hatte, fo lernte er nichts. bis dem 
andern Tag, bie: andern aber muften lernen, was 
fie vor Nummern vor fich liegen hatten, und ihre 
Glück beftand darin, wenn fie viele der Fragen wu—⸗ 
fen, die ihnen im ihren Yurnmtern- zugefallen wa—⸗ 
ven. Nun hatte Stilling zumeilen das Kartenfpies 
Ien gefehen, und auch fein Spiel davon abflrahirt, 
allein er verfiand gar nichts davon, Doch wurde ed 
ihm fo ausgelegt und die ganze-Sache feinem Vet 
ter, dem Heren Paſtor Goldmann auf.der fchlimms 
fien Seite vorgetragen. 

Diefer vortrefiche Mann liebte Siitingen von 


Kerzen, und feine Unvorſichtigkeit ſchmerzte ihn aus: 
der maßen; er ließ den Schulmeifter zu fich kom⸗ 
men, und ſtellte ihn wegen dieſer Sache zur Rede. 


Stil⸗ 
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Stilling erzählte ihm alles freymuͤthig, zeigte ihm 
das Spiel vor und überführte ihn von-dem Nutzen 
den er dabey verfpühret hatte. Allein Herr Bold» 
mann, der die Welt beſſer kannte, fagte ihm 
„Mein lieber Vetter! man darf heutiges Tages ja 
„nicht bloß auf den Nuten einer. Sache. fehen, fonts 
dern man muß auch allegeit wohl erwaͤgen, ob die 
„Mittel, dazu zu gelangen, den Beyfall dev Mens 
sfchen haben, fonft erndet man Stank für Dank, 
„und Hohn für Lohn; fo gehts euch jet, und eu⸗ 
ste Bauren find fo aufgebracht , daß fie euch nicht 
„länger als bis Michaelis behalten wollen; fie find 
„willens: wenn ihre Nicht gutwillig abdanft, die 
„ganze Sache dem Inſpektor anzuzeigen, und ihe 
„wißt was der vor ein Mann iſt. Nun mar ed 
„doch Schade, wenn die Sache fb weit getrieben 
„würde; weilen ihr alsdann hier im Lande nie mies 
„der Schulmeifter werben koͤnntet: ich rathe euch 
„deswegen, danket ab! und ſagt Heute noch eurer 
„Gemeinde, ihr waͤret des Schulhaltens müde, fie 
„;mögten fich einen andern Schulmeifter wählen. Ihr 
„bleibt alsdann in Ehren, und es wird nicht lange 
„waͤhren ſo werdet ihr eine beßere Schule bekom⸗ 
„men, als dieſe die ihr bedient habt. Ich werde 
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„euch indeſſen lieb haben, und ſorgen, daß ihr gluͤck⸗ 
„lich werden moͤgt ſo viel ich nur kann.“ 

Dieſe Rede drung Stilling durch Mark und 
Bein, er wurde blaß und die Thraͤnen ſtunden ihm 
in die Augen. Er hatte ſich die Sache vorgeſtellt 
wie fie war, und-nicht ‚wie fie andgelegt werden koͤnn⸗ 
te; doch ſah ex ein, daß fein Vetter gang recht hats 
te; er war nun abermal gewißigt, und er. nahm fich 
vor, in Zukunft außerft behutfam zu feyn. Doch bes 
dauerte ex bey fich felber, dag feine mehreften Amts 
brider mit weniger, Gefchicktichkeit und Fleiß, Doch 
mehr Ruhe und Gluͤck genöffen als er, und er bes 
gonnte einen dunklen Blick in die Zukunft zu thun, 
was doch der himmkifche Vater noch mit ihm vors 
haben mögte. Als er nach Haus Fam, kündigte er 
mit inniger Wehmuth feiner Gemeinde an, daß er 
abdanfen wollte, Der größte Theil 'erftaunte, der 
böfefte Theil aber war froh, denn fie hatten fchon 
jemand im Vorſchlag, der fich beffer zu ihren Abfich» 
ten fehickte, und nun hinderte ſie niemand mehr die: 
felben zu erreichen. Die Frau Schmoll und ihre 
Töchter konnten ſich am übelften darinn ſinden, denn 
erfiere liebte ihn, und die beyden-Ießtern ‚hatten ihre 
Liebe in eine herzliche Sreundfchaft verwandelt, die 
| aber 
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aber doch gar leicht wieder haͤtte in erſtern Brand ge 
rathen koͤnnen, wenn er ſich zaͤrtlicher gegen fie aus. 
gelaſſen, oder daß ſich eine andere Moͤglichkeit den 
erwuͤnſchten Zweck zu erreichen geaͤuſſert haͤtte. Sie 
weinten alle drey, und fuͤrchteten den Tag des Ab⸗ 
ſchieds/ doch der kam mehr als zu früh. Die Maͤd⸗ 
chen verſunken in fummen Schmerz, Frau Schmoll 
‘aber weinte; Stilling gieng wie ein Truntener; fie 
‘hielten an ihm an, fie oft zu befuchen; er verfprach 
das, und taumelte wieder Mitternachtwaͤrts den Berg 
hinauf; auf der Höhe fah er nochmals nach feinem 
lieben Preyſingen um, ſetzte fich bin und meinte, 
Ja! dachte ers Lampe fingt. wohl recht; Mein 
"Leben ift ein Pilgrimftand — Da geh ich fchon 
das dritterital Wieder an das Schneider Handiverk, 
warn ehr mag cs doch wohl endlich Gott gefallen‘, 
mich beſtaͤndig glücklich zu machen ! Hab ich“doch kei⸗ 
ne andere Abſicht, als ein vechtfchaftener Mann zu 
werden. Nun befahl er fich Gott und wanderte mit 
feinem Bündel auf Leindorf zu 
Nachdem Verlauf zweyer Stunden fam er 
dafelbft an. Wilhelm fah ihn jornig an ald er 
zur Thür herein trat ; das gieng ihm durch Die See, 
Te, feine Mutter aber ſah ihn gar nicht an, er feste 
| 63 ſich 
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fich bin und wußte nicht wie ihm war, „Endlich 
„fieng fein Vater an: Biſt du wieder da, ungerathe⸗ 
„ner Zunge? ich hab mir eitle Freude deinetwegen 
„gemacht, was Helfen Dich deine Brodlofen Künfte? 
— das Handwerk iſt Dir zuwider, ſitzeſt da ſeuf⸗ 
„zen und ſeufzen, und wenn Du Schulmeiſter biſt/ 
„ſo wills nirgend fort. Zu Zellberg warſt' ein 
„Kind und hatteſt kindiſche Anſchlaͤge, darum gab 
„man dir etwas zu; zu Dorlingen warſt' ein 
„Schuhputzer, ſo gar kein Salz und Kraft haſt' 
„bey dir; hier zu Ceindorf aͤrgerteſt du die Les 
„te mit Saͤchelgen, die weder div noch andern nu⸗ 
„hen, und zu Preyſingen mußt d' ‚entfliehen, um 
„ſo eben deine Ehrerzu retten. Was will?’ nun 
„bier machen? — Du mußt Handwerk und Feld- 
„arbeit prdentlich verrichten, oder ich kann Dich 
„nicht. brauchen.“  -Stilling feufzte tief und ant- 
wortete: Vater! ich fühl ed in meiner Seelen, daß 
ich unfchuldig. bin, ich kann mich aber nicht recht- 
fertigen; Gott im Himmel weiß alles! ich muß zu⸗ 
frieden feyn, was Er über mich verhängen wird, 

Aber: er 
Endlich wird das frohe Jahr,/ 
Der erwünfchten Freyheit kommen! 
Es 
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*Es waͤre doch /entſetzlich/ wenn mir Gott Tri 
he und: Neigungen in’ die Seele gelegt: haͤtte, und 
Meine Vorſehung weigerte mir, fo lang ich lebe, bie 
Befriedigung derſelben! 

Wilhelm fehrwieg, und legte ihm ein Stuͤck 

Arbeit vor. Er feste fich hin und fing wieder an 
zu arbeiten; er Hatte ein fo gutes Geſchicke darzu, 
daß fein Vater. oft zu zweifeln anſieng, ob er nicht 
‚gar. don Gott zum Schneider beftimmt ſey? Diefer 
Gedanke aber war Stillingen. fo ımerträglich, daß 
ſich feine ganze Seele Dagegen empoͤrte; er fagte dann 
auch wohl zuweilen, wenn Wilhelm fo etwas. ders 
muthete: Ich glaube nicht, daß mid) Bott in 
dieſem Leben zu einer —— Zölle vers 
oammet habe, ar a") 

Es war nunmehr, Herbft, und bie Gel, Arbeit | 
mehrentheild vorbey, Daher mußte er faft inimer auf 
dem Handwerk "arbeite, und diefes war ihm auch 
lieber, feine. Glieder konnten. es beſſer aushalten. 
Dennoch aber fand. ſich ſeine tiefe Traurigeit bald 
wieder, er war wie in einem fremden, Lande von als 
len Menſchen verlaſſen. Dieſes Leiden hatte fo etwas 
ganz befonders und unheſchreibliches; das einzige 
was ich nie habe begreifen koͤnnen, war diefed: &o 

G4 | bald 
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"bald bie Sonne ſchien/ fuͤhlte er ſein Leiden doppelt, 
das Licht und Schatten des Herbſtes brachte ihm 
ein fo unausſprechliches Gefühl in ſeine Seele, dag 
er fuͤr Wehmuth oft zu vergehen glaubte, hingegen 
wenn es regnigt Wetter und ſtuͤrmiſch war, ſo be⸗ 
fand er ſich beſſer, ed war ihm als wenn er in eis 
ner dunklen Felfenktuft ſaͤße, ex fühlte dann eine vers 
borgene Sicherheit, wobey e8 ihm wohl war. Ich 
hab unter feinen alten Papieren noch einen Auffaß 
gefunden, den er diefen Herbft im October an eis 
nem Sonntag Nachmittag verfertiget Hat; es heißt 
unter andern darinnen : 
% 

Gelb ift die Zrauerfarbe 

Der fierbenden ratur, 

Selb ift der Sonnenfrahl; 

Er kommt fo fchief aus Süden, 

Und lagert fi) fo müde 

Langs Feld und Berge bin; 

Die kalte Schatten wachen, | 

Auf den erblaßten Raſen, 

Wirds grau von gro und Reif - 

Der Oſt iſt Scharf und herbe, 


Er 
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JEr ſtoͤßt die falben Blaͤtter, 
Sie nieſeln auf den Froſt u. ſ. . 


JF — 
An einem andern Ort heißt eds: 
Hr 


Wenn ich des. Nachts erwache , 
So heults im Loch der Eulen, - 
Die Eiche: fanft im Wind. 

Es klappern am den Wänden, .... 
Die halb verfaulten Bretter, | 
Es raft.der wilde Sturm, 
Dann iſts mir wohl im Dunfeln, 
Dann fühl ich tiefen Frieden, ' ' 
Dann iſts mir traurig wohl u. ſ. w. 

r 


Wenn fein Vater guter Laune war, fo daß er 
ſich in etwas. an ihn entdecken durfte ,ı ſo Hagte er ihm 
zuweilen fein ‚inneres trauriges Gefühl. Wilhelm 
lächelte dann und fagte: „Das; ift etwas welches 
„wir Stillinge nicht fennen, dad; haft du von dei⸗ 
„ner Mutter geerbt. Wir find immer gut Freund 
„mit der Natur, fie mag grün, gelb, oder. weiß 

| 8; „ausfes 


„ausfehen; wir denken dann das muß ſo feyn, und 
„es gefällt uiis. Aber deine ſelige Mutter huͤpfte 
„und tanzte im Fruͤhling im Sommer war ſie 
„munter und geſchaͤftig, im Anfang des Herbfis 
„fieng fie an zu teauern, . bis Weyhnachten meinte 
„he, und dann fieng fie an zu hoffen, und Die Ta- 
„ge zu zahlen, im Marz lebte ſie ſchon halb wieder 
„auf.“ Wilhelm lächelte,” ſchuͤttelte den Kopf 
und fagte: Es ſind doch beſondere Dinge! — 
ch! ſeufzte Zenrich oft in ſeinem Herzen: moͤg⸗ 
te fie noch leben) fie wuͤrde mich am beſten ver 
ſtehen! — 
Zuweilen ‚Fand ‚Stitting ein ; Cihdeen, das 
er zum Leſen vermeiden konnte/ und dann dauchte 
ihm, ald wenn er noch einen. fernen Rachgeſchmack 
von den vergangenen ſeeligen Zeiten genoͤße, allein 
es war nur ein vorbeyeilender Genuß. Um ihn 
her wirkten eitel froſtige Geiſter, et fuͤhlte das bes 
ſtaͤndige Treiben des Geldhungers, und der frohe 
ſtille Genuß. war verſchwunden. — Er beweinte 
feine Jugend, und trauerte um fie wie ein Braͤuti— 
gam um ſeine erblaßte Braut, Allein das alles 
Half nichts, "Klagen durfte er — on fein Bei. 
nen — ihm nur Vorwuͤrfe. | 
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Doch hatte er einen einzigen Freund zu Lein— 
Dorf, der ihn ganz verſtund, und dem er alles kla⸗ 
gen konnte. Dieſer Menſch hieß Caſpar und war 
ein Eiſenſchmelzer, eine edle Seele, warm fuͤr die 
Religion, mit einem Herzen voller Empfindſamkeit. 
Der November hatte noch ſchoͤne Herbſttage, des— 
wegen giengen Caſpar und Stilling Sonntags 
Nachmittags ſpatzieren, alsdann offen ihre Seelen 
in einander über; befonderd hatte Cafpar eine feffe 
Ueberzeugung in feinem Gemüth, daß ſein Freund 
Stilling vom himmlifchen Vater zu weit was an⸗ 
ders als zum Schulhalten und Schneiderhandwerk 
beſtimmt ſey; er konnte das ſo unwiderſprechlich dar⸗ 
cthun / daß Stilling ruhig und großmuͤthig beſchloß, 
alle ſeine Schickſale geduldig zu ertragen.” Um 
Weyhnachten blickte ihn Das Gluͤck wieder freundlich 
ar, °. Die Kleefelder Vorſteher kamen, und berie 
fen ihn zu ihrem Schulmeifter ; dieſes war nun die 
beſte uͤnd ſchoͤnſte Capellenſchule im ganzen Fuͤrſten- 
thum Salen. Er wurde wieder ganz lebendis / 
dankte Gott auf den Knien," und zog bin. Sein 
Vater gab ihm beym Abſchied die treuften Erm ahnun⸗ 

ger nd er ſelber that fo’ gu fagen ein Geluͤbde, jezt 
Ber Rine See Wifenſchaſ anzuwenden, 
| um 
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am im Schulhalten den hoͤchſten Ruhm davon zu 
tragen. Die Vorſteher giengen mit ihm nach Sa⸗ 
len, und er wurde daſelbſt vor dem Conſiſtorium 
von dem. Inſpektor Meinhold beſtaͤttigtt. 

Mit dieſem feſten Entſchluß trat er mit dem 
Anfang, des 1760ten Jahrs im zwanzigſten feines 
Alters, dieſes Amt wiederum. an, und bediente daſ⸗ 
ſelbe mit ſolchem Ernſt und Eifer, daß es rund ums 
her bekannt wurde, und alle ſeine Feinde und Miß⸗ 
goͤnner ſiengen an zu ſchweigen, ſeine Freunde aber 
zu triumphiren, er beharrte auch in dieſer Treue ſo 
lange er da war. Dem ohngeachtet ſetzte er doch 
ſeine Lectuͤre in den uͤbrigen Stunden fort. Das 
Capier und die Mathematik waren fein Hauptwerk; 
indeffen wurden doch Dichter und Romanen nicht 
vergeſſen. Gegen das Frühjahr wurde, er mit einem 
Amts⸗Collegen bekannt, ber Brafer hieß, und das 
Thal hinauf, eine ſtarke ‚Halbe Stunde weit von 
Rleefeld / auf dem Dorf Kleinhoven Schul hielt. 
Diefer Menfch war einer.-von denjenigen, ‚Die im⸗ 
mer- mit vielbedeutender Miene ——— und 
im Verborgenen handeln. 

Ich hab oft Luſt gehabt die Merlchheit zu 
| dlafifien ‚ und da moͤcht ich die Claſſe, worunter 
Graſer 
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Graſer gehörte, die Iaunigte nennen, Die beflen 
Menfchen darinnen, find flile Beobachter ohne Ge 
fühl, die mittelmäßige find Dockmaͤuſer, die fchlechs 
teften, Spionen und Berräther, Brafer war freunds 
lich gegen Sttillingen, aber nicht vertraulich. Stil, 
ling hingegen war beydes, und das gefiel jenem, et 
beobachtete gern andere im Lichte, ſtund aber das 
gegen felber Fieber im Dunkeln. Um nun Stillins 
gen recht zum Freund zu behalten, fo fprach er im» 
mer von großen Geheimnißen, er verſtund magifche 
und ſympathetiſche Kraͤfte zu regieren, und einsmals 
vertraute er Stillingen unter dem Siegel der größs 
ten Verſchwiegenheit, daß er die erſte Materie des 
Stein der Weifen recht wohl kenne; Graſer fah 
dabey fo geheimnißvoll aus, ald wenn er würklich 
das große Univerfal felber befeffen hätte, Stilling 
vermuthete es, und Graſer leugnete es auf eine 
Art, die jenen vollends überzeugte, daß er gewiß 
ben Stein der Weifen habe; dazu fam noch dag 
Grafer immerfort fehr viel Geld hatte, weit mehr, 
als ihm feine Umftände einbringen konnten. | Stils 
ling war überaus vergnügt wegen dieſer Bekannt 
ichaft / ia er hofte ſogar dereinſt durch Huͤlfe feis 
nes Freundes ein Adeptus zu werden. Graſer 
liehe 
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liche ihm. die. Schriften. des Baſilius Valentinus. 
Er lafe fie ganz aufmerkfam durch, und als er hin⸗ 
ten an den Proceß aus dem ungarifchen Vitriol 
kam, da wußte er gar nicht wie ihm ward. Er 
glaubte wuͤrcklich, er könnte nun den Stein der Weis 
fen felber machen. Er bedachte fich ‚eine Weile, 
nun fiel ihm ein, wenn ber Proceß fo ganz voll 
fommen richtig wäre, fo müßte ihn ja. ein jeder 
Menſch machen konnen, der nur das Buch hätte, 


ch kann verfichern, daß Stillings Jleigung 

zur Alchymie niemalen den Stein der Weifen zunt 
Zweck Hatte, wenn er ihn gefunden hätte, fo wärs 
ihm Tieb gewefen; fondern ein Grundtrieb in feis 
ner Seelen, wovon ich bis dahin noch nichts gefagt 
habe, fieng an fich bey reiferen Fahren zu entwi⸗ 
ckeln, und der war ein umerfättlicher Hunger nach 
Erkenntniß der erften Urkräfte der Natur, Damals 
fen mußte ev noch nicht, welchen Namen er dieſer 
Wiſſenſchaft beylegen ſollt. Das Wort Philoſo— 
phie ſchien ihm was anders zu bedeuten; dieſer 
Wunſch iſt noch nicht erfuͤllt, weder Neuton noch 
Ceibnitz, noch jeder andrer hat ihm Genuͤge thun 
tönnen: doch er hat mir geſtanden, dag er jetzt 
| \ auf 
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auf der wahren Spur ſey / und: daß er zu feiner Zeit 
damit ans Licht treten werde. 

Damalen ſchien ihm die Alchymie der Weg 
babin su ſeyn, und Deswegen laſe er alle Schrifs 
ten von der Art, die ex nur auftreiben konnte, Als 
lein:eg war etwas in ihm, das immerfort vief: Wo 
ift der Beweis daß es wahr ii? — Er erkannte 
nur drey Quellen den Wahrheit. Erfahrung, mas 
thematifche Ueberführung, und die Biber, und alle 
drey Quellen. wollten ihm gar Keinen Aufſchluß in 
der Alchymie geben r. — verließ er ſie vor die 
Zeit ganz. 

Einsmals beſuchte er „feinen Freund Brafer au 
einem Samſtag Nachmittag; er fand ihn allein auf 
der Schule ſitzen, allwo er etwas ausſtach Das eis 
nem Pettfchaft ähnlich war, Stilling fragte: — 
College! was: machen: Sie da? 

„Ich ftech ein Pettſchaft. | 

Laffen Sie * doch fen, das ja füne 
Arbeit! He ae 

„Es gehört vor — — von 9. Hören 
Sie, mein: Fremd Stilling! ich wollte Ihnen 
„ern helfen, daß Sie ohne den Schulftaub-und 
„die Schneideren an Brod fommen könnten. Ich be⸗ 

| „ſchwoͤre 
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„ſchwoͤre Sie geh Gott, daß, Sie mich * verra⸗ 
„then wollen.“ 

Stilling gab ihm die Sand — und ſag⸗ 
te; Ich werde Sie gewiß nicht verrathen. 
„Nun fo hören Sie! ich hab ein Geheimmiß ; 
Zich kann Kupfer in Silber: verwandeln, ich will 
„Sie in Compagnie nehmen, und Ihnen die Hälfe 
„te von dem Gewinn geben; indeifen follen Sie zus 
„weilen einige Tage heimlich verreifen, und Das Silk 
„ber an gewiffe Leute zu veräußern ſuchen. 

Stilling faß und dachte der Sache nach; der 
ganze Vortrag gefiel ihm nicht, denn erfllich gieng 
fein Trieb nicht dahin, viel Geld zu erwerben, füns 
dern nur Erkenntniß der Wahrheit und Willens 
fehaften zu erlangen, und Gott und dem Naͤchſten 
damit zu dienen ; und vord zweyte: fo Fam ihm bey 
feiner geringen Weltkenntniß die ganze ‚Sache. Doch 
verdächtig vor; denn je mehr er nach dem SPetts 
fchaft blickte ,..je mehr wurde er überzeugt, daß es 
ein Münzftempel fey. Es fing ihm daher an zu 
grauen, und er füchte Gelegenheit von dem Schuls 
meifter Graſer abzufommen, indem, er, ihm fagte » 
ev wolle nach Haus gehen, und bie Sache naher 
überlegen, 
n Tach 
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Mach einigen. Tagen entſtund ein Allarm in der 
ganzen. Gegend; die Haͤſcher waren des Nachts zu 
Kleinhoven gervefen , und hatten den. Schtlmeifter 
Graſer aufheben. wollen; es: war aber ſchon ent- 
wifcht, er iſt hernach nach: Amerika gegangen; und 
man hat weiter Atchts von ihm gehoͤrt. Seine Mit 
ſchuldigen aber wurden gefangen, und nach Verdienſt 
geſtraft. : Er war eigentlich ſelber der rechte Kuͤnſtler 
geweſen, und gewiß mit dem Strang belohnt wor⸗ 
den, wenn man ihn ertappt haͤtte. 

Stilling erſtaunte uͤber die Gefahr in welcher 
er geſchwebt hatte, und — * von — daß 
—* ihn bewuhrt Hatte... 2:2 nr ai 2 
2... &o lebte er nun ganz — fort, Ban glaubte 
+ gewiß ;: daß die Zeit feinen „Leiden. zu Ende fey:; .. im 
‚Der ganzen: Gemeinde" fand ſich kein Menſch, ber 
etwas widriged von ihm geſprochen Hätte alles 
war ruhig; aber ‚welch ein. Sturm folgte.-auf- 
dieſe Windftillet Er war ‚bald drey Viertel Jahr zu 

RKleefeld geweſen, als er. eine Vorladung bekam, 
Den künftigen Dienſtag Morgens um neun Uhri 
vor dem fuͤrſtlichen Conſiſtorium zu: Salen zu er⸗ 
ſcheinen. Ev verwunderte ſich uͤher dieſen ungewoͤhn 
aöchen  Vorfaltz hoch. Bel ulm. gar nichts widriges 
Still. Juͤngl. Jahre: H cin; 
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“eins; vielleicht! dachte er > find neue. Schulverords 
nungen beſchloſſen/ die man mir und andern vortra⸗ 
„gen will. Und fo gieng er ganz ruhig am — 
ten Tage nach Salen hin. —D 

Als er ins Boxzimmer der. —— trat, 
P fand. ir da zween Männer and feiner Gemeinde 
‚ftehen / von denen er nie gedacht hatte/ daß fie ihm 

widerwaͤrtig waͤrrn. Er fragte ſie / was vorgienge? 
Sie antivortetens wir ſind vorgeladen, und wiſſen 
nicht warum; — wurden alle drey hinein 
gefordert. 

Oben am Fenſter — * en. rich⸗ auf der einen 
Seite deſſelben ſaß der Praͤſident/ ein großer Rechts⸗ 
gelehrter ʒ er war klein von Gtatur, laͤnglicht und 
mager non. Geſicht / „aber ein Mann von einem 
vortreflichen Charakter, voller Seuer und: Leben. 
Auf der andern Seite des Tifches faß der Inſpector 
Weinhold, ein ‚dider Daun mit einem : vollen 
länglichten Geſicht; dev ‚große Unterkinn ruhte ſehr 
majeſtaͤtiſch auf dem feinen wohlgeglaͤtteten und ges 
freiften :Kragen;. damit’ er. nicht: fo Jeicht wund wer⸗ 
den moͤgte; er hatte eine vortreſtiche weiſſe und 
ſchoͤne Peruͤcke auf dem Haupt; und ein ſeidener 
— Mantel hieng ſeinen RB — er 

hatte 
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hatte hohe Augbraunen und wenn er jemand anfahe, 
fa zog er die untern Augenlieder hoch in die Höfe, 
fo dag er beſtaͤndig blinzelte. Die Abfäke an feis 
nen Schuhen Erachten wenn er drauf trat, und er 
hatte fich angewöhnt, er. mogte ftehen oder. fiten, 
immerfort wechfeldweife auf die Abſaͤtze zu treten, 
und fie krachen zu laſſen. So faßen die beyden 
Herren da, als die Partheyen herein traten, Der 
Secretarius aber faß Hinter einem langen Tifch, 
und guckte über einen Haufen Papier. hervor, 
Stilling ſtellte fich unten an den Tifch, die bey⸗ 
den Männer aber flunden gegen: über: an der 
Wand, 

Her Infpector vausverte ſich / deeheie FR gegen: 
Die Männer, und ſprach: | 

„Iſt das air Schoolmaifter ? | 

Ya, Herr Hberprediger ! 

Sol! aracht! Ihr ſayd alfo der eissimai 

vvon Kleefeld? 

Ja ! ſagte Stiuing; 

„r ſayd mer ain ſchoͤner Kaͤrl! waͤrt wirth⸗ 
„daß man aich aus dem Land paitſchte! 

+ Barhte hi fachtel redete der Praͤſident ein, audia- 

tur & altera pars. 
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„Herr Praͤſident! das k'hoͤrt ad forum ecelefia- 
„ſticum. Sie haba. da nichts z'ſagaͤ. 

Der Praͤſident ergrimmte und ſchwieg. Der 
Inſpector fahe Stilling verächtlich an, und fagte: 
zWie 'r da ſtaͤth, der fchlechte Menfch! * 

Die Männer lachten ihn hönifch aus. Stilling 
£onnte das gar nicht ertragen, er hatte auf der 
Zunge, er wollte ſagen: wie Chriffus vor dem 
Zohenprieſter! allein er. nahms wieder zurüc, trat 
näher, und fagte: was hab ich getan? Gott ifl 
mein Zeuge, ich bin unfchuldig! Der Inſpector 
lachte. hönifch , und erwiederte : 

„Als wenn ’r nit wüßt, was ’r felbftan begangaͤ 
phat! fragt air-Kiwiſſaͤ! 

Herr Inſpector! mein Gewiſſen ſpricht mich frey, 
und der, der da rechtrichtet, auch; was hier geſche⸗ 
ben wird, weiß ich nicht. 

„Schwaigt 'r Gottloſer! — fagt mer Sad 
„altefter, was ift aire Klage ? 

Herr DOberprediger! wir habens heut biegen 
Tage protocolliren laſſen. 

„Araͤcht's is wahr!“ 

Und dieſes Protocoll, :fagte Sing, mu sis 
haben! ' 

2 „Was 
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Was wolle Nmt font se 1 "Te 

‚Ceft. contre l’ordre du prince! “er der 
Bräfdent, und gieng fſort. | 

Der Inſpector dictirte nun und fagte: „Schraibt 
nahe: Hait erfchiend N. N. Kerchäältefter: von 

„Kleefeld, und N. N. ainwahner daſelbſt, cantra 
ꝓihren Schoolmaiſter Stilling. Klaͤger beziehaͤ 
ꝓſich of variges Protocoll;., Der Schoolmaiſter bes 
„gaͤhrte extractum protocolli, wird'm aber aus 
»giltigaͤ Ohrſachaͤ abk'ſchlagaͤ. e 

Nun krachte ‚der: Inſpector nochein us 
* den — en, die BR in die Seiten 
und fprach;; + | E22 23 

Roͤnnt nu nacher — a: ve Sie giengen 
alle drey fort. 

Gott weiß es, daß die Enahiun wi und 
wirklich fo paßirt iſt! Schande waͤrs für mich, der 
Proteftantifchen Kirche. einen: folchen._ Theologen 
anzudichten. "Schande ‘für \mich! wenn Wein; 
hold. noch eine gute Seite gehabt hätte. — 
Aber! — Ein jeder junger Theologe ſpiegele ſich 
doch an dieſem Erempel, und denke: wer da 
will unter euch der größte ten ee fey der 
— OR 
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Shlling war Anz betaͤubt / *r. begriff von allen 
was er gehört Hatte, nicht ein Wort. Die ganze 
Scene war ihm ein Traum, er Fam nach Klee 
feld ohne zu wiffen wie. So bald er da anlangte, 
gieng er in die Capelle, und zog die Glocke; dieſes 
war das Zeichen, wenn die Gemeinde. in einem auß 
ferordentlichen Nothfalf fchleunig zufammen berufen 
werden ſollte. Alle Maͤnner kamen. eiligft bey: der 
Capelle auf einem grünen Platz: zuſammen. un eis 
zählte ihnen Stilling den ganzen Vorfall umſtaͤnd⸗ 
lich. Da ſahe man recht, wie die verſchiedene Tem⸗ 
peramente der Menſchen hey einerley Urſache verſchie⸗ 
den wirken; einige raſten, die andern waren launigt, 
noch andere waren betrubt, und wieder andere waren 
wohl bey der Sache ; dieſe rückten den Hut aufs Ohr, 
und riefen ; fein Tr + > fol uns den Schulmeifter neh; 
men! Linter all dieſem Gewirre hatte fich ein jun⸗ 
ger Menſch Namens Rehkopf weggefchlichen, ex 
feßte im Wirthshaus eine Vollmacht auf,.mit dies 
fem Papier in der Hand Fam er in. die Thür, und 
rief: wer Bott und den Schulmeifter liebt, der 
komme ber, und unterfchreibe fich!: : Da gieng 
nun der ganze Trupp etwa Hundert Bauern hinein, 
und ee ſich. En denfelbigen Tag 
| gieng 


— rrg | 


gietig Rehkopf mit zwamig Bamen nach Salen 
und zum Juſpector. | 
Rehkopf Elopfte oder ſchellte nid, an der Thür 
des Pfarrhaufes, fondern gieng gerade hinein, die 
Bauern hinter ihm her; im Vorhaus begegnete ihm 
der Knecht, Wohin? ihr Leute! rief er: wart! 
ich will euch melden! Rehkopf verſetzte: geh fuͤlle 
Deine Weinſlaſchel wir koͤnnen uns ſelber melden; 
ind ſo klotzten die zwey ind vierzig Füße die Trep⸗ 
pe hinauf, und gerade ins Zimmer des Inſpectors. 
Dieſer ſaß da im Lehnfeffel ‚er hatte einen dama⸗ 
ſtenen Schlafrock an, eine batuumwollene Muͤtze auf 
dem Kopf, und eine feine Leydiſche Kappe drü- 
ber, dabey teunk er fo ganz genuͤglich feine Taſſe 
Schocolade, Er erſchrack, ſetzte ſeine Taſſe Hin 
und ſagte: | "HURT LG 
Gott! — ihr Lait — was war? 
Rehkopf antwortete: wir wollen Hören / ob un⸗ 
fer Schulmeiſter ein Böen: ein eeheiigen ober 
ein Dieb ift? | —X 
vBehuͤt Gott! wer ſagt das — 
Herr! Sie ſagens oder laßens, Sie behandeln 
ihn fo. Entweder Siefollen fagen und beweiſen daß 
er ein Diffetpäter iſt, und in dem Fall wollen wir 
* 24 in 


— — 


ihn ſelber abſchaffin der Sie -follen-und Genug⸗ 
thuung für feine Schmach geben, und in dieſem 
Fall wollen wir ihn behalten. So Si hier 
unfre Vollmacht! | i 
»Waiſt — Herr“ Der dur — fer 
Kehtopf trat hinzu, nabın ie F aus ber band, 
und fprach: Herr! laſſen fie fich: das vergehn!; 
Sie — weiß Gott! die — und ich. 
auch ! Ser 4; ’ i 
Ihr — mer in main. Hau? , . 
Wir Sie’! nehmen, Herr | Trotz eder. nicht 
Dee Inſpector zog gelindere Saiten auf, und 
ſagte: „Liebaͤ Lait! ihr wißt nit was air Schol⸗ 
umaiſter vor’, ſchlechter Menſch is, laſt mich * 
„machaͤ! 

Eben das wollen wir wiſſen, ab ercin —5* 
Menſch if, verſetzte Rehkopf. 
Schraͤckliche Dinge!, Scritigr. Dinge Hab 
„ich von dem Kärl Port, | 

‚ Kann feyn! ich hab auch gehört. daß der der 
Inſpector ſternvoll beſoffen geweſen, als er letzthin 
su Bleefeld Capellenviſitation gehalten. 
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Was! Was! wer. fagt das? wollte —. 

Still! Still! ich habs gehoͤrt, der Herr Inſpe⸗ 
cior. richtet. nach Hörenfagen,. fü darf. ich's, auch. 

„Bart. ich; will euch laͤrnͤ. 

4, Kr, fie lernen mich nichts, und was ww Boll, 
Cafe ‚etrifft;. Se az ich fund, Dabey tie Si, 
auf, der, ‚andern Seite, vom ‚Pferd herunterfielen, als 
man Sie auf der einen hinauf ‚gehoben hatte. 
Wyr ertaͤren Ihnen hiemit im Namen der Rlee⸗ 
felder ‚Gemeinde, „Daß wir und den Schulmeiſter 
nicht, nehmen. laſſen / bis er — iſt, und Das, 
BERN. ©: 0,00 ne — 

Nun alengen fi fie zuſammen nach Pr — 
Topf. gieng den . ganzen ‚Abend über die Strafen 
fpagieren , huſtete und raͤusperte ſich, daß mans im; 
ganzen Dorf hören ‚konnte, 

Stilling ſahe ſich aljo. wiederum ins groͤßte La⸗ 
min. verſetzt; er fühlte wohl, „dag er abermal 
wiude. meichen muͤſſen, und was alddann ‚auf ihn, 
wartete. Unterdeſſen kam er Doch Hinter, Das, ganze 
Geheimniß feiner: Verfolgung. 

Der vorige Schulmeiſter zu Rleefeld war all 
gemein. geliebt geweſen; nun hatte er ſich mit einem, 
Maͤdchen daſelbſt verſprochen, und ſuchte , um ſich 
Sad H5 | beſſer 
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beffer mähren zu können, mehr Lohn zu bekommen; 


deswegen als er einen Beruf. an einen andern Ort 


erhielte/ ſo ſtellte er der Gemeine vor / daß er ziehen 
wuͤrde, wenn man ihm nicht‘ den’ Kohn erhoͤhte; 
er glaubte aber gewiß ,man wuͤrde ihn um einiges 
Gelds willen nicht weggehen laſſen. Allein ed ſchlug 
ihm {et man eh int Freyhei ir gen un 
waͤhlte Stilling. ee 

Gs iſt leicht zu denken dap die Famiſie des 
Madchens nuhmehto alle Kraft‘ anivendete,’ m 


Stilling zu ſtuͤrzen "und dieſes bewerkſtelligten fie 


ganz geheim, indem ſie den Inſpector mit wichti⸗ 
gen Geſchenken das gante Jahr durch uͤberhaͤuft 
hatten, ſo daß er ohne Pe uns Ra Der 
ihn wegzujagen. 

Einige Tage nach — Vorfall, V ihn der 
Praͤſident erfüchen, zu ihm’ zu⸗ kommen; er gieng 
Hin. Der Praͤſident ließ ihn ſitzen und ſagte: Mein 
„Freund Stilling! ich bedaute euch von Herzen, 
„und ich hab euch zu mir kommen laſſen, um 
„euch den beſten Rath zu geben / den ich weiß. Ich 
„habe gehört, daß: eure Bauern eine Vollmacht 
haufgeſetzt haben , um euch zu fchütgeh , allein fie 
Bi euch gar nicht: Po ; denn: Die Sache muß 

„doch 
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„doch im Oberconſiſtorium abgethan dwerden and 
„da ſitzen lauter Freunde und Verwandten des 
„Herrn Inſpectors. Ihr gewinnt weiter nichts, 
als daß ex immer bitteren ‚gegen euch wird/ und 
„euch. euer Vaterland. zu eng macht. Wann ihr 
„alſo wigder pors Conſiſtorium ment; r — 
„eurer Abſchied, 

Stilling dankte fuͤr dieſen — Rath, und 
perfekte ; ; Aber meine. Ehre leidet darunter! Der 
Praͤſident erwiederte: Dafuͤr laßt mich: forgen, Der 
Schulmeiſter verſprach dem Rath zu folgen,“ und 
gvieng nach· Haus,er ſagte aber niemand was ex 

vor hatte. 

Als nun wiederum Conſiſtorium war / ſo wurde 
er mit ſeinen Gegnern vorgeladen; Rehkopf aber 
gieng ungeruſen nach Salen hin, und ſogar ing 
Vorzimmer der. Conſiſtorialſtube. Stilling kam, 
und wurde zuerſt vorgefordert. Der Praͤſident winkte 
ihm feinen Vortrag zu thun. Hievauf ſieng der 
Schulmeiſter an: „Herr Inſpector! ich ſehe, daß 
»man mir ſucht mein: Amt ſchwer zu machen, ſch 
„begehre alſo aus. Liebe. zum Frieden meinen ehr, 
lichen Abſchied.“ . Der Inſpector ſah ihn heiter⸗ 
„ach an. und» ſagte; | 

RR; | — 
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Btab! Schoolmaiſter! den’ follt'r Haba, und 
gain Atteſt der, das ohnderglaichlich is, 

Nein, Herr Inſpector! kein Atteſt. Tief in mei⸗ 
ner: Seelen iſt ein Atteſt und Ehrenrettung gefchries 
ben, das kein Tod und kein Feuer des juͤngſten Ta⸗ 
ges ausloͤſchen wird; und das wird dereinſt meinen 
Verfolgern ind Geſicht blitzen, daß fie erblinden 
moͤchtennate Dieſes fagte Stilling mit — 
Wangen und funkelnden Augen⸗ 

Der Praͤſident laͤchelte ihn an und winkte ihm 
mit Den Augen; Der Inſpeetor aber that, als 
hoͤrte ers nicht, ſondern laſe eine Schrift oder * 
tocoll durch, 

Run ſagte der Praͤſident haͤchelnd zum — 
Verurtheilen gehoͤrt für Sie, aber für —— die an 
cution. Schreibt. Secretaitt - 0. 

vHeut erſchien der Schulmeiſter Suuumng zu 
„,Rleefeld, und begehrte aus Liebe zum Frieden ſei⸗ 
„nen ehrlichen Abſchied, der ihm dann auch um dies 
„ſer Urſache willen zugeſtanden worden, doch mit dein 
»Belings. daß er gehalten: ſeyn fol, im Fall er wies 
„derum berufen. werden follte, ‚oder man ihn fonften 
„zu Geſchaͤften brauchen wollte, ſeine herrlichen Ta⸗ 
— zum Beſten des Vaterlandes zu verwenden. 

Ania 
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Araͤcht! fagte der. Inſpector: No Schoolmaifter! 
damit'r Doch wißt, daß wer Rächt hattaͤ, aich Ver⸗ 
waiße zgaͤbaͤ/ ſo ſag ich aich: 'r habt das hailigaͤ 
Nachtmahl proſtituirt. Wie 'r am laͤtztaͤ gegangä 
fayd, habt ’r nach dem K'nuß hoͤniſch k'lacht. 

Stilling fah ihm ins Geficht und fagte: Ob ich 
‚gelacht habe, weiß ich nicht, das weiß ich aber 
daß ich nicht Hönifch gelacht ‚habe. 

„Men fh auch bay ce ainer — Samen 
„nit lachaͤ. 

Stilling antwortete: De Menſch fit was 
vor Augen ft , Gott aber fieht das Herz an. Ich 
‚Kann nicht fagen, ob ich. gelacht habe ; ich weiß aber 
wohl, mas profanatio facrorum ift, und. sen 
lang. gewußt. | 

Nun befahl der Praͤſdent, daß feine Gegner 
‚herein treten’ follten; fie famen, und der Secretair 
mußte ihnen das eben. abgefaßte Protocoll vorleſen. 
Sie fahen fih an, "und fehämten.- fh.” 

Habt ihr. noch was einzuwenden? IA der 
Praͤſident. Sie fagten : Nein! 

Nun dann, fuhr der ehrliche Dann fort: * hab 
ich noch was einzuwenden: Dem Herrn Inſpector 
kommts zu ; einen Schulmeiſter zu beſtaͤtigen, wenn 


ihr 
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ihr einen erwaͤhlt habt. Meine: Phicht aber iſt's, 


Acht zu haben/ daß Ruhe und Ordnung erhalten 
werde; deswegen befehl ich euch bey hundert Gulden 
Strafe, den vorigen Schulmeiſter nicht zu waͤhlen, 
fondern einen ganz unpartheyiſchen; damit Die 
Gemeinde wieder ruhig werde 

Der Inſpeetor erſchrak, fah den Präfident an, 
und fagte: auf die Wais werden bie Lait nimmer 
. zur Ruh kommaͤ. 

Herr Inſpector! —* jener, * gehoöͤtt ins 
forum politicum, und geht Sie nichts an. 
Indeſſen ließ ſich Rehkopf melden, Er wurde 
hereingelaſſen. Dieſer begehrte ‚dad Protocoll zu 
ſehen / im Namen ſeiner Principalen. Der Secre⸗ 
tair mußte ihm das heutige vorleſen. Rehkopf ſahe 

Stilling an, und fragte ihn: ob das Recht ware? 
Stilling antwortete: Man kann nicht immer thun 
was Recht iſt fündern man mug auch wohl zus 


weilen Die Augen zuthun, und ergreiſen was man _ 


kann, und nicht was man will / indeffen dank ich 
euch taufendmal, rechtſchaffener Freund! Gott wirds 
euch vergelten! Rehkopf ſchwieg eine Weile, end⸗ 
tich fieng er an, und ſagte: ſo proteſtir ich im Nas 


men meiner Prinsipalen, gegen Die Wahl des vorigen 


Schul⸗ 
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Schulmeifterd ; und begehrte, daß die Proteſtation 
zu Protocoll getragen werde, Gut! fagte der Praͤ⸗ 
fident: Das ſoll gefchehen , ich hab Daffelhige auch 
‚fchon vorhin bey: hundert Gulden Strafe verboten. 
Nun wurden fie allzufammen nach Haus sr 
und die ganze — BR 


" Stitting war alf wiederum in feine beirůbte 
Umſtaͤnde verſetzt, er nahm ſehr trautig Abſchied 
von ſeinen lieben Kleefeldern, gieng aber nicht 
nach Haus, ſondern zum Heren Paſtor Goldmann, 
and klagte ihm feine Umſtaͤnde. Dieſer bedauerte 
ihn von Herzen, und behielt ihn uͤber Nacht bey 
ſich. Des Abends hielten fie Rath zufammenz was 
Stilling nun. wohl am füglichfien  vorzunehten 
hätte. Herr Boldmann erkannte fehr wohk,. dag 
er bey feinem Vater. wenig Freude haben würde, 
‚und. doch. wußte. er ihm auch fein anderes. Mittel an 
bie Hand: zu. geben; ‚endlich fiel ihm etwas ein, das 
ſowohl dem Paſtor als au —— angenehm 
und vortheilhaft vorkam. 


warte 


Zehn Stunden » ‚von. 1 Salen —3 ein Sichigen 
md Rothhagen heißt; in demſelben war ber 
junge . 
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junge Herr Goldmann, ein Sohn des Predigers, 


Richter. - Noch zwo Stunden weiter zu Lahnburg 


"war Herr Schneeberg ,: Hofprediger bey zweyen 
Prinzeßinnen, und diefer war ein. Vetter des Herrn 
Boldmanns. : Nun glaubte der ehrliche Mann, 
wenn er GStillingen mit Empfehlungsfchreiben an 
beyde Männer abſchicken würde, fo koͤnnte es nicht 
fehlen , ſie würden ihm unterheffen. ' Stilling 
hofte felbften ganz gewiß, es würde. alles nach 
Wunſch ausfchlagen. Die Sache wurde alfo be 
ſchloſſen, die Empfehlungsfchreiben fertig gemacht, 
und Stilling veifte bes andern aa getroft ur 
freudig fort. 

- Das Wetter war diefen Tag ſehr rauh und * 
dabey war es wegen der kothigen Wege, ſehr übel 
reiſen. Doch gieng Stilling viel vergnuͤgter feine 
Straße fort, als wenn er im ſchoͤnſten Fruͤhlings⸗ 
wetter nach Ceindorf zu ſeinem Vater haͤtte gehen 
ſollen. Er fuͤhlte eine fo tiefe Ruhe. in: ſeinem Ge⸗ 
muͤth, und ein Wohlgefallen des Vaters der Metts 
ſchen, daß er froͤlich fortwanderte,beſtaͤndig 

Dank und ſeurige Seufzer zu Gott ſchick⸗ 
te, od "er gleich Bis” auf die Haut “vom 
Regen dürchnetzt wat, Schwerlich wuͤrd's ihm fo 
wohl 
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wohl geweſen kon, wenn wenndold Recht gehabt 
hätte, 

Des — um Ä * Uhr fir er muͤd und 
naß zu Rothhagen an. Er fragte nach dem Haus 
des Herrn Richter Boldmanns, : und diefes wurs 
de ihm; gewieſen; er gieng hinein, und ließ ſich 
‚melden, Der Herr Goldmann kam die Treppe 
herab gelaufen, und rief: Ey willkommen Yetter 
Stilling! Wilkommen in meinen Haus! Er führte 
ihn. die. Treppe hinauf, Seine Liebfte empfieng 
ihn ‚ebenfalls freundlich, und machte Anftalten, 
Daß er trockene Kleider an den Leib friegte, und die 
Seinigen wiederum trocken wurden, hernach fette 
man fich zu Tifch. Waͤhrend dem: Eifen mußte 
Stilling feine ‚Gefchichte erzählen; als das geſche⸗ 
ben war, ſagte Herr Goldmann: Vetter! es muß 
doch etwas in eurer Lebensart ſeyn, das den Leuten 
mißfallt, ſonſten wär es unmöglich fo unglüclich su 
ſeyn. Ich werde es bald bemerken; wenn ihr eini⸗ 
ge Tage dey mir gewefen feyd, ich will's euch dann 
fagen, und ihe müßt es ſuchen abzuaͤndern. Stils 
ling lächelte und antwortete: Ich will mich freuen, 
Herr Better! wenn Sie mir meine Fehler fagen, 
aber ich weiß ganz, wohl, wo der Knoten f itzt, und, 

Still. Juͤngl. Jahre, E den 
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den will ich Ihnen auffnüpfen: Ich lebe nicht in 
dem Beruf zu welchen ich gebohren bin, ich thue 
alles mit Zwang, und .. iſt auch fein Se 
gen dabey. 

Bolomann fhüttelte den — und erwieder⸗ 

te: Ey! Ey! wozu ſolltet ihr gebohren ſeyn? Ich 
glaube, ihr habt euch durch euer Romanleſen uns 
mögliche Dinge in den Kopf gefett, Die Glücks 
falle welche die Phantaſie der Dichter ihren Helden 
andichtet, feen fich in Kopf und Herz fell, under: 
wecken einen Hunger nach dergleichen wunderbaren 
Veränderungen. 

Stilling fehmieg eine Weile, fah vor fich nie; 
der; endlich blickt er feinen Vetter durchdringend an, 
und fagte mit Nachdruck: Nein! bey den Roma: 
nen fühlich nur, mir iſts als wenn mir alles felb; 
ſten wiederführe, was ich leſe; aber ich Hab gar 
keine Luſt ſolche Schickfale zu’ erleben. Es ift was 
anders, lieber Herr Better! ich habe Luft zu Wiſ— 
fenfchaften, “wenn ich nur einen Beruf hätte, im 
welchen ich mit Kopfarbeit mein Brod erwerben 
Könnte, fo wär mein Wunfch erfüllt. 

Boldmann verfeste: Nun fo unterfucht ein 
mal diefen T zu unpartheyifch', iſt nicht Ruhm und 

| Ehr⸗ 
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Ehrbegierde damit verknüpft? Habt: ihre nicht füße 
Borftellungen davon, wenn ihr in einem fchönen 
Kleid, und herrfchaftlichen Aufzug einhertreten koͤnn⸗ 
tet? wenn die Leute fich buͤcken und den Hut dor 
euch abziehen müßten, und wenn ihrder Stolz und: 
das Haupt eurer Familie würdet ? | 

Fa! antıportete Stilling treuherzig, das fühl 
ich freplich ı und das macht. mir — ſuͤße 
Stunde. ⸗ 

Recht! fuhr Goldmann fort: Kr ift es euch 
auch ein wahrer Ernft , ein rechtfchaffener Mann’ in 
der Welt zu feyn, Gott und Menſchen zu dienen, 
und alfo auch nach diefem Leben: felig gu werden ? da 
heuchelt nun nicht, fondern ſeyd auftichtig, habt ihr 
den feft entfchloffenen Willen? 

D ja! verſetzte Stilling: das ift doch wohl 
der rechte Polarſtern, nach welchem ſich endlich, 
nach vielem Hin⸗ und Hervagiren, mein Geiſt wie 
eine Magnetnadel richtet. 

Nun , Better! erwiederte Goldmann: Nun will 
ich euch eure Nativitaͤt ſtellen, und die fol zuver— 
laͤßig ſeyn; Hoͤrt mir zu! „Gott verabſcheut nichts 
„mehr, als dem eiteln Stolz, und die Ehrbegierde, 
»ſeinen Nebenmenſchen, der oft beſſer iſt als wir, 

J2 aztief 
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„tief unter ſich zu fehen ; das ift verdorbene menſch⸗ 
„liche Natur, , Aber Er liebt den Mann, der im 
„Stillen und Verborgenen zum Wohl der Mens 
„ſchen arbeitet z und nicht wuͤnſcht offenbar zu ſeyn, 
„Dieſen zieht Er durch Seine gütige Leitung, ges 
„gen ſeinen Willen endlich hervor, und ſetzt ihn 
„hoch hinauf Da ſitzt dann der rechtſchaſſene 
„Mann — ohne Gefahr geſtuͤrzt zu werden , und 
„weilen ihn die Laſt der Eryoͤhung niederdruͤckt, ſo 
„heẽlrachtet er alle: Menschen neben. ſich, fo gut als 
„sich ſelbſten. Scht, Vetter! das ift wahre edle 
„oerbeiferte oder wiedergebohrne Menfiyennatur, 
„Nun will ich, weiſſagen was. euch wiederfahren 
„wird: Gott wird. durch eine lange und ſchwere Fuͤh⸗ 
„rung alle eure eitle Wuͤnſche ſuchen abzufegen; ges 
„lingt ihm dieſes, fo werdet ihr endlich nach vielen 
„ſchweren Proben, ‚ein. glücklicher großer Mann, und 
„ein vörtrefiches Werkzeug Gotted werden! Wenn 
„ihr aber nicht folgt, fo werdet ihr euch vieleicht 
„bald hoch fchwingen , und einen entfeglichen Sal 
„thun , der allen Menfchen die es hören werden, in 

„die Ohren gellen wird, 
Stilling wußte nicht wie ihm ward, alle dieſe 
Worte waren als wenn ſie Goldmann in ſeiner 
Seelen 
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Seelen gelefen hätte. Er fühlte,diefe Mahrheit im 
Grund ſeines Herzens, und fagte mit‘. inniger Bewe⸗ 
gung und gefaltenen Händen: Gott!Herr Vetter! 
Das iſt wahr! ich fuͤhl's Ab wirds: mir gehen/ 

Goldmann laͤchelte amd ‚fchlon das Gefpräch 
mit den Worten: ch beginne zu RE ihr werdet 
endlich gluͤcklich füyn. f 

Des andern Morgens hi — Rihter Gold⸗ 
mann Suillingen in die Schreibſtube, und ließ 
ihn copiren; da ſah er nem alfofort, daß. er fich vor; 
-treflich zu fo etwas ſchicken würde; ; und, wenn die 
Frau Richterinn nicht ein wenig; geißig geweſen 
wäre, fo hätte er ihn alfofort zum: Sichreider an- 
genommen. pi Bed en 

. Nach einigen. Tagen gieng er auch.nach — 
burg. Der Hofprediger war in den nahgelegenen 
vortreſfichen Thiergarten gegangen! GStilling: gieng 
ihm nach, und ſuchte ihn daſelbſt auf; Er fand 
ihn in einem buschigten Gang wandeln;inerugteng 
auf ihm zu, überreichte ihm den Brief, und. grüßte 
ihn von den Herren Goldmann Vater und Sohn. 
Herr Schneeberg. kannte Stillingen fobald als er 
ihn ſahe; denn‘ fie "Hatten ſich einmal in Salen 
gefeben und. gefproshen, Nachdem Herr. Scnee- 

J3 | berg 
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"berg den Brief gelefen hatte, ſo erflichte er Stil: 
lingen mit ihm bis: an Sonnen Untergang ſpatzie⸗ 
ren zu gehen‘, und ihm indeſſen feine ganze Ges 
ſchichte zu erzählen; "Er thats mit. der gewöhnlichen 
Lebhaftigkeit, ſo * der — zuweilen die 
Augen wiſchte. z 

Des Abends nach dem Effen fagte Herr Schnee 
berg zu Stillingen: Hören Sie, mein Freund! 
ich weiß ein Etabliſſement für Sie, und das foll 
Ihnen verhpffentlich nicht: fehl fehlagen. Nur eins 
ift Hier die Frage: Ob Sie ſch getrauen / denſelben 
mit Ehren zu bedienen? 

: „Die Prinzeßinnen haben hier in der Nähe ein 
„ergiebiged Bergwerk, nebit einer dazu gehörigen 
„Schmelzhuͤtte. Sie muͤſſen dafelbft einen Mann 
phaben, der. das Berg» und. Hüttenwefen verfteht, 
„dabey trem und-redlich iſt, und überall das In⸗ 
treffe Ihrer Durchlauchten. wohl beforgt und in 
Acht nimmt. Der jekige Verwalter zieht fünftiges 
ʒFruͤhijahr weg,” und alddann waͤr es Zeit diefen 
‚„dortheilhaften Dienft anzutreten; Sie befommen 
„da Haus, Hof, Garken und Laͤndereyen frey, nebft 
odrey Hundert Gulden jährlichen Gehalt, Hier hab 
nich. alſo zwo Fragen an Sie zu thun. Verſtehn 

„Sie 
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„Sie das Berg» und Huͤttenweſen hinlaͤnglich, und 
»getrauen Sie fich wohl einen berechneten Dienft zu 
„übernehmen ? 

Stilling konnte feine herzliche Freude nicht ber; 
gen. Er antwortete; was das erfte betrift, ich bin 
unter Kohlbrennen, Berg» und KHüttenleuten erzo⸗ 
gen, und was mir etwa noch fehlen möchte, das 
kann ich diefen folgenden Winter noch einholen. 
Schreiben und rechnen, daran wird wohl fein 
Mangel feyn, Das andre: ob ich treu genug feyn 
werde; das. ift eine Trage, wo meine ganze Seele 
ja zu fagt, ich perabfcheue jede Untreue wie den 
Satan felber, 

Der Hofprebiger eriwiederte: Ya ich glaube gern, ° 
Daß es Ihnen an überflüßiger, Geſchicklichkeit nicht 
mangeln wird, Davon hab ich fchon-gehört, als ich 
im Selenfchen Lande war, Allein Sie find fo 
ficher in. Anfehung der Treue. Dieſen Artikel fens 
ten Sie noch nicht. Ich gebe Ihnen zu, daß Sie 
jede wiffentliche Untreue wie den Satan baffen, als 
lein ed ift bier eine befondere Art won Eluger Treue 
nöthig, die können Sie nicht kennen, weil ‚Sie 
feine Erfahrung davon Haben, Zum Beyfpiel: Sie 


ur in einem folchen Amt, nun gienge Ihnen 
J4 einmal 
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einmal das Geld auf, Sie haͤtten etwas in der 
Haushaltung noͤthig, haͤttens aber ſelber nicht, und 
wuͤßtens auch nicht zu bekommen; wuͤrden Sie da 
nicht an die Herrſchaftliche Caſſe gehen, und das 
Noͤthige herausnehmen? 

Fa! ſagte Stilling: dad wuͤrde ich kuͤhn tbun, 
ſo lang ich noch Gehalt zu fordern haͤtte. 

Ich geb Ihnen das einsweilen zu, verſetzte Herr 
Schneeberg; aber dieſe Gelegenheit macht endlich 
kuͤhner, man wird deſſen fo gewohnt, man bleibt 
dad erfte Jahr zwanzig Gulden fhuldig , das ans 
dere vierzig, Das dritte achtzig, das vierte zwey— 
hundert, und fofort, bis man entlaufen, oder fich 
für einen Schelmen ſetzen laſſen muß. Denken 
Sie nicht, das hat keine Noth! — Sie ſind guͤtig 
von Temperament, da kommen bald vornehme 
und geringe Leute die das merken. Sie werden 
täglich mit einer Flafche Wein nicht auskommen, 
und bloß diefer Artikel nimmt Fhnen jährlich fchon 
hundert Gulden weg, ohne dasjenige .was noch da; 
zu gehört, die Kleider für Sie und die Haushaltung 


auch Hundert, nun! — meinen "Sie denn mit den 


übrigen: Hunderten noch auszufommen ? 
| Stiling antwortete: Dafuͤr muß man fich hüten. 
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Ga! fuhr der Hofprediger fort: freylich muß 
man ſich Hüten, “aber wie würden‘ * das an⸗ 
fangen? 

Stilling verſetzte, ich wuͤrde denen Leuten die 
mich beſuchten, aufrichtig ſagen: Herren oder 
Freunde! meine Umftände leiden nicht daß ich 
Wein —— womit kann ich Ihnen ſonſten 
‚dienen? 

Herr Schneeberg lachte: Ya ,: fagte er, dag 
geht wohl an, allein es ift Doch ſchwerer als Sie 
denen.“ Hören Sie! ich will Ihnen etwas fagen, 
das Ihnen Ihr “ganzes “Leben lang nuͤtzlich ſeyn 
wird, Sie moͤgen in der Welt werden was Sie 
wollen : Laſſen Sie Ihren aͤuſſern Aufzug und Be- 
tragen in Kleidung, Eſſen, Trinken und: Auffuͤh⸗ 
rung immer mittelmäßig buͤrgerlich ſeyn, ſo wird 
niemand mehr von Ihnen fordern, ala Ihre Auf 
führung ausweiftz komm ich lin ein fchön meublir⸗ 
tes Zimmer‘, bey einem Mann in. koſtbarem Kleide, 
fo frag ich nicht lang eh, wes Standes er fey, fonz 
dern ich erwarte eine Flaſche Wein und Conſect; 
komm ich aber in einbürgerlich Zimmer, bey einen 
Mann'tis bürgerlichen Kleide, ey fo erwarte ich nichtg 
weiter ald ein. Glas Bier und. eine Pfeife Toback. 

J5 Stilling 
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Stilling erkannte die Wahrheit dieſer Erfah—⸗ 
rung, er lachte und, fagte: Das iſt eine Bun: M 
ich nie vergeffen werde, 

Und doch, mein lieber Freund! fuhr der Hof 
prediger fort, ift fie fehwerer in Ausübung zu brin 
gen, ald man denkt, Der alte Adam Figelt ſich 
fo leicht damit, wenn man ein Ehrenämtgen Friegt, 
9 wie ſchwer iſts alddann noch immer der alte 
Siülling zu bleiben! Man heißt. nım gerne Herr 
Stilling , möchte auch gerne fo ein ſchmales golde⸗ 
ned Tresgen an der Weite haben, und das wächft 
dann fo vor und nach, bis man feit ſitzt, und fich nicht 
zu helfen weiß. Nun mein Freund! PBunctum, 
Ich will helfen was ich fann, damit Sie Bergver- 
alter werden. 

Stilling konnte die Nacht fuͤr — nicht 
ſchlafen. Er ſahe ſich ſchon in einem ſchoͤnen Hauſe 
wohnen, ſahe eine Menge ſchoͤner Buͤcher in einer 
aparten Stube ſtehen, verſchiedene ſchoͤne mathema⸗ 

tiſche Inſtrumente da hangen, mit Einem Wort, 
feine ganze Einbildung war fchon mit feinem zukuͤnf⸗ 
tigen gluͤckſeligen Zuftand beichäftiget, 

Des andern Tages blieb er. noch zu gahnburg. 
Der Hofprediger gab ſich alle Muͤhe, um gewiſſe 

Hof⸗ 
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Hofnung, wegen der bewußten Bedienung) Stillin⸗ 
gen mitzugeben, und es gelang ihm auch. Die 
ganze, Sache wurde fo zu fagen befchloffen, und 
‚Stilling gieng vor Freude trunken zurüc nach 
Rothhagen zu Better Goldmann. Diefem erzählte 
‚ex die, ganze Sache, Herr Goldmann mußte herz 
lich. lachen, als er Stillingen mit folchem Enthus 
ſiasmus reden hörte. - Als er ausgeredet hatte, fieng 
Der Richter ans: D Better! Better! : wo-willd doch 
mit euch hinaus? — Das ift eine Stelle die euch 
Gott im Zorn giebt; wenn ihe fie befommts das 
ift der. gerade Weg zu euren gänzlichen Verderben, 
und das will ich euch beweifen ; fobald ihr da feyd, 
‚fangen alle Hofchrangen an euch zu befuchen , und 
fich bey euch luſtig zu machen ; leidet ihr das nicht, 
fo ſtuͤrzen fie. euch fo bald fie fünnen, und laft 
ihr ihnen ihre Freyheit, ’ euer Gehalt * 
halb zu. 


Sxtilling erſchrack, als er feinen Vetter fd reden 


hörte ; er erzählte ihitn darauf alle Die guten Lehren, - 
Die ihm der Hofprediger: gegeben hatte, 

Die Prediger kennen das fehr felten, fagte Herr 
Goldmann: Sie moraliſiren gut, und ein braver 
— kann auch in ſeinem Zirkel gut moraliſch 

leben, 
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leben, aber! aber! wir andern koͤnnen das ſo 
nicht,man fuͤhrt die Geiſtlichen nicht fo leicht in 
Verſuchung als andere Leute. Sie haben gut ſa— 
gen! — Hoͤrt, Vetter! alle moraliſche Predigten 
find nicht einen Pfifferling werth, der Verſtand 
beſtimmt niemalen unſre Handlungen, wenn die 
Leidenſchaften etwas ſtark dabey intereſſirt ſind, 
das Herz macht allezeit ein Maͤntelchen darum, und 
überredet uns: ſchwarz ſey weiß! — Better! ich 
ſag euch eine größere Wahrheit, als Freund 
Schneeberg. Wer nicht dahin kommt, daß 
das Zerz mit einer ſtarken Leidenſchaft Gott 
liebt‘, den hilft alles moraliſiren ganz und gar 
nichts: Die Liebe Bottes allein macht uns tüch» 
tig, moralifch gut zu werden. Dieſes ſey euch 
ein Notabene, Vetter Stilling! und, num bitt ich 
euch, ‚gebt, dem Herrn Berg. Verwalter feinen ehrli—⸗ 
chen Abſchied, und bewilllommt die arme Nähnadel 
mit Freunden ; "fo: fang bis euch Gott hervorziehen 
wird. Ihr feyd mein lieber Better Stilling, "und 
wenn ihe auch. mur eim Schneiden feyd. Sum— 
ma Summarum Y:.ich: will das ganze Ding ruͤck— 
gängig - machen, ſobald ich: nach. CLahnburg 
une Sa 
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Stilling konnte für Empfindung des Herzens 
die Thraͤnen nicht einhalten. Es ward ihm ſo 
wohl in feiner Seelen, daß er es nicht ausſprechen 
konnte. O! ſagte ern: Herr Bitter! wie wahr iſt 
das! — Woher erlang ich doch Kraft, um meinem 
teufeliſchen Hochmuthe zu widerſtehen! — cin, 
zwey / drey Tage! — und dann bin ich todt. — 
raus hilfis mich dann, ein. großer ——— Mann 
in der Welt gewe en zu ſeyn? — Ya, e if 
wahr! — Mein Herz ift die falfchefte Creatur auf 
Gottes Erdboden, immer meyn ich, ich hätte die 
Abſicht nur mit meinen Wiſſenſchaften Gott und 
dem Nächften zu dienen — und warlich! — es 
iſt nicht wahr! ich will nur gern ein großer Mann 
waren, gern hoch klimmen, um nur auch tief fal⸗ 
len zu können. — O wo krieg ich Kraft, mich 
ſelber zu uͤberwinden? 

Goldmann —* ſich nicht mehr enthalten. 
Er weinte, fiel Stillingen um den Hals: und 
ſagte: edler! edler Vetter! ſeyd getroſt; Dieſes 
treue Herz wird Gott nicht fahren laſſen. Er wird 
euer Vater ſeyn. Kraft erlangt man nur durch 
Arbeit; der Hammerfchmidt kann einen Gentner 
Eifen unter dem Hammer bin und ber wenden, wie 

einen 
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einen leichten Stab, daß iſt uns beyden unmoͤglich, 
fo kann ein Menſch der durch Pruͤfungen geubt iſt, 
mehr überwinden ald ein Mutterföhngen der immer 
an der Bruſt faugt, und nichts erfahren hat. Ge 
troft Better! freut euch nur wenn Trübfalen kom— 
men, und glaubt alddann, daß ihr auf Gottes Uni 
verfität feyd, der etwas aus euch machen will, 


Des andern Tages reiſte alſo Stilling getroͤ— 
ſtet und geſtaͤrkt wiederum nach ſeinem Vaterland. 
Der Abſchied von Herrn Goldmann koſtete ihn 
viele Thraͤnen, er glaubte, daß er der rechtſchaf— 
fenſte Mann ſey, den er je geſehen hatte, und ich 
glaube jetzt auch noch, daß Stilling recht gehabt 
habe. So ein Mann mag wohl Boldniann heiß 
fen; wie er fprach, fo handelte ev auch; wenn er 
noch lebt und ließt diefes, fo wird er weinen, und 
fein Gefühl dabey wird englifch ſeyn. 


Auf der Heimreife nahm ſich Stilling feit vor, 
rubig am Schneiderhandwert zu bleiben , und nicht 
wieder fo eitle Wünfche zu hegen; Diejenigen Stun⸗ 
den aber die er frey Haben würde, wollte er ferner 
dem Studiren widmen, Doc ald er nahe bey 
Leindorf kam, fühlte er fchon wieder die Melan— 
| cholie 
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cholie anklopfen. Inſonderheit fürchtete er die Vor⸗ 
wuͤrfe ſeines Vaters, fo daß er alſo ſehr niederge⸗ 
ſchlagen zur Stubenthuͤr hereintrat. 

Wilhelm ſaß mit einem Lehriungen und naͤhete. 
Er gruͤßte ſeinen Vater und Mutter, feste fich ſtill 
bin und ſchwieg. Wilhelm ſchwieg auch eine Weile, 
‘endlich legte er feinen Fingerhut nieder , Tag die 
"Arne übereinander und fing an: 

Heinrich! ich hab alles gehört, / was dir aber⸗ 
mals zu Rleefeld wiederfahren iſt; ich will dir 
feine Vorwuͤrfe machen; das ſehe ich aber klar ein, 
es iſt Gottes Wille nicht, daß du ein Schulmeiſter 
werden ſollſt. Nun gieb dich doch einmal ruhig 
ans Schneiderhandwerk, und arbeite mit Luſt. 
Es findet ſich noch fo manches Stuͤndgen, wo du 
deine Sachen fortſetzen kannſt. | 

Stilling Argerte fich-recht über fich ſelber, und 
befeſtigte ſeinen Vorſatz den er unterwegs gefaßt 
hatte, Er antwortete deswegen feinem Water‘: Fa 
ihr Habt ganz recht ! ich will beten, dag mir unſer 
Herr Gott die Sinnen aͤndern moͤge! und ſo ſetzte er 
ſich Hin, und fieng wieder an zu naͤhen. Dieſes 
gefchahe vierzehn Tage nach Michaelis, Anno 1760, 
ald er ins ein und zwanzigſte Fahr getreten war, 
| Wenn 
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Wenn er nun weiter nichts zu thun gehabt haͤtte, 
als auf dem Handwerk zu arbeiten, ſo wuͤrde er 
ſich beruhigt und in die Zeit geſchickt haben; allein 
ſein Vater ſtellte ihn auch ans Dreſchen. Er mußte 
den ganzen Winter durch des Morgens fruͤh um 
zwey Uhr aus dem Bett, und auf die kalte Dreich- 
tenne. Der Flegel war ihm erſchrecklich. Er be— 
tam die Haͤnde voller lichter Blaſen, und feine Glie⸗ 
der zitterten für Schmerzen und Muͤdigkeit, allein 
das Half alles nichts, vieleicht hätte fich fein Vater 
über ihm erbarmt, allein dig, Mutter wollte haben, 
‚daß ein jeder im Haufe Brod und Kleider. verdienen 
‚follte. Dazu am noch ein Umſtand. Stilling 
konnte, mit dem Schullohn niemald anstommen , 
denn der iſt in daſigen Gegenden, auſſerordentlich klein; 
Fuͤnf und zwanzig Reichsthaler des Jahrs, iſt das 
Hoͤchſte, was einer bekommen kann; Speiſe und 
Trank geben einem die Bauern um die Reihe. Da— 
ber können die Schulmeiſter alle ein Handwerk, 
welches fie in den übrigen Stunden treiben, um fich 
defto beſſer durchzuhelfen. Das war aber nun 
Stillings Sache nicht, er wußte in der übrigen Zeit 
weit was angenehmeres zu verrichten; dazu kam 
noch, daß er zuweilen ein Buch. oder font etwas 

Kaufte, 


In 


: 


— 145 


das in feinen Kram diente, ‚daher gerieth, er in dürfe 
tige Umftände , feine Kleider waren ſchlecht und ab⸗ 
getragen, ſo daß er ausſahe als einer der gern will 
und nicht kann. 


wilhelm war fparfam, und feine Frau in einem 


noch hoͤhern Grad; dazu bekam fie verſchiedene Kin⸗ 
der nach einander; fo dag der Väter Mühe genug 
hatte, fich und die Seinigen zu naͤhren. Nun 
glaubte er, fein Sohn waͤre groß und ſtark genug; 
fich feine Nothdurft ſelbſten zu erwerben. Als das 
num ſo nicht recht fort wollte wie er dachte, fo wur⸗ 
de der gute Mann traurig, und fieng an zu zweifeln, 
ob ſein Sohn auch wohl endlich gar ein liederlicher 


Taugenichts werden koͤnnte. Er ſieng an ihm ſeine 


Liebe zu entziehen, fuhr ihn rauh an, und zwang 
ihn alle Arbeit zu thun, es mogte ihm ſauer werden 
oder nicht. Dieſes war num vollends der letzte Stofr 
ber Stillingen noch gefehlt hatte. Er fahe dag ers 
auf die Länge nicht aushalten würde; ihm grauete 


für feines Vaters Haus, deswegen füchte er Gelee 
genheit bey andern Schneidermeiftern ld Geſelle 


zu arbeiten, und diefed ließ fein Water germ ges 


ſchehen. | 
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Doch kamen auch zuweilen. noch freudige Blicke 
Dazwifchen. Johann Stilling wurde wegen ſei⸗ 
ner großen Gefchicklichkeit in der Geometrie, Mark; 
fcheidetunft und Mechanik , und wegen feiner Treue 
fürs Vaterland, zum Commerzien » Präfdenten ges 
macht, deswegen uͤbertrug er ſeinem Bruder die 
Landmeſſerey, welche Wilhelm auch aus dem 
Grunde verſtund. Wenn er nun einige Wochen ins 
Maͤrliſche gieng, um Buüfche, Berge, und Güter zu 
meffen und zu theilen, fo nahm er feinen Sohn mit, 
und dieſes war fo recht nach Stillings Sinn. Er 
lebte dann in feinem Element, und fein Vater hatte 
Freude daran, daß fein Sohn beffere Einfichten das 
von hatte, als er ſelber. Diefes gab oftmalen zu 
allerhand Geſpraͤchen und Projecten Anlaß, welche 
beyde in der Einöde zufammen wechfelten. Indeſſen 
war alles fruchtlos, und beftund in ‚bloßen leeren 
Worten, Oefters beobachteten ihn Leute die in groß - 
fen Gefchäften funden, und die wohl jemand ge 
braucht Hätten. Diefe bevunderten feine Gefchicklich« 
keit, allein fein fchlechter Aufzug mißfiel einem jeden 
ber ihn ſah, und man urtheilte in geheim von ihm, 
er müßte wohl ein Lump feyn. Das merkteer wohl, 
und es brachte ihm umerträgliche Leiden. Er liebte 

| felber 


felber ein reinliches ehrbares Kleid über die mafen, 


allein fein Vater Tonnte ihm nicht damit verfehen, . 


und ließ ihn darben. 

Diefe Zeiten waren kurz und vorübergehend; fo 
bald er wieder nach Haufe kam, fo gieng dag Elend 
wieder an. Stilling machte ſich alsdann bald wie⸗ 


ber bey einen fremden Meiſter, um dem Zoch zu 


entgehen. Doch reichte fein Verdienſt lange nicht zu, 
um fich ordentlich zu Leiden, 

Einsmals kam er nach Haufe. Er hatte auf 
einem benachbarten Dorf gearbeitet, und wollte et 


was Holen; er dachte am nicht widriges, und traf: 


deswegen freymüthigrin die Stube, : Sein Vater 
fprang auf, fobald er ihn fahe, griff ihn und wollte 
ihn zur Erde werfep: Stilling aber ergriff feinen 
Vater an beyden Armen, hielt ihn, ſo daß er ſich 
nicht regen konnte, und ſah ihm mit einer Miene 
ins Geſicht, die einen Felſen haͤtte ſpalten koͤnnen. 
Und warlich, wenn er jemahlen die Macht der Lei⸗ 
den in all ihrer Kraft auf ſein Herz hat ſtuͤrmen ſe⸗ 
hen, ſo war es in dieſem Zeitpunkte. Wilhelm 
konnte dieſen Blick nicht ertragen, er ſuchte ſich los 
zu reiſſen; allein er konnte ſich nicht regen; die Ar⸗ 
me und Haͤnde ſeines Sohns waren feſt wie Stahl, 
K 2 und 
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und convulſiviſch geſchloſſen. Vater! ſprach er 
ſanftmuͤthig und durchdringend: Dater! — euer 
Blut fleißt in meinen Adern, und das Blut — 
das Blut eines ſeeligen Engels — reitzt mich 
nicht zur Wuth! — ich verehre euch — ih 
lieb euch — aber! — Hier fieß er feinen Vater 
408, ſprang gegen dad Fenſter und vief: ich mögte 
fehreyen, daß Die sErdfugel an ihrer Achfe 
bebre, und die Sterne zitterten! — Nun trat 
er feinem Bater wieder näher, und fprach mit fanfa 
ter Stimmes Vater! was.hab ich gethan, was 
ſtrafwuͤrdig ift?.— Wilhelm hielt beyde Hände 
vors Geſicht, ſchluckſie und weinte. Stilling aber 
gieng in einen abgelegenen Winkel des Hauſes/ und 
heulte laut. F 


Des Morgens fruͤh packte Suͤnmg ſeinen Buͤn⸗ 
del, "und fagte zu feinem Väter: Ich will auffer 
Land auf mein Handwert reiſen/ laßt mich im Frie⸗ 
den digen! und die Thränen fchöffen ihm wieder die 


Wangen herunter... Nein, fagte wilheln: ih lag - 


Dich jetzt nicht‘ ziehen, und weinte auch. Stilling 
konnte das nicht ertragen, und blich, Dee geſchah 
dar im a. 


Kurs 


— — 149 


Krk hernach fand ſich zu Florenburg ein 
Schneider⸗Meiſter, der Stillingen auf einige Wos 
‘chen in Arbeit verlangte, Er gieng hin, und half 
den Mann nähen. Des folgenden Sonntags gieng 
er Hadp Tiefenbach, um feine Großmutter zu bes 
ſuchen. Er fand ſie am gewohnten Platz hinter 
dem Ofen ſitzen.Sie erkannte ihn bald am der 
Stimme, denn ſie war ſtaarblind und konnte ihn 
alſo nicht ſehen. Zeinrich! ſagte ſie: Kotum, "fee 
dich hier neben mich!" Stilling that das. Ich habe 
gehört, fuhr fie fort , daß dich dein Vater Hart hält, 
ift wohl deine Mutter fchuld daran? Rein! fagte 
Stilling , fie ift nicht ſchuld Ben —— meine 
beträbte Umftände, 

‚Hör! ſagte die ehrwuͤrdige — es ik dun⸗ 
„kel um mich her, aberin meinem Herzen iſts Des 
„ſto lichter; ich weiß es wird Dir gehen, ‚wie einer 
„gebahrenden Frau, mit vielem Schmerzen muſt 
du gebaͤhren was aus dir werden folk: Dein ſeli⸗ 
„ger Großvater ſah das: alles voraus. Ich Denk 
„mein Lebtag daran, wir lagen einmal des Abends 
„auf dem Bett, und konnten nicht ſchlafen. Da 
„ſprachen wir dann ſo von unfern Kindern / und auch 
„don dir, dann du bift mein Sohn und ichhabedich 
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aerzogen. Ya! fagteer: Margrethe! wenn ich doc, 
„noch erleben mögte, mas aus dem Fungen wird, 
„Ich weiß nicht! — Wilhelm — tird noch in 
„die Klemme fommen, fo ſtark als er jetst das Chris 
„ſtenthum treibt , wird ers nicht- ausführen,ger wird 
„ein frommer ehrlicher Mann bleiben , aber ex wird 
„noch was erfahren. Denn er fpart gern, und hat 
„Luſt zu Geld und Gut. Er wird wieder beyrathen, 
„und dann werden feine gebrechliche Fuͤße dem Kopf 
gnicht folgen können. : Aber der Junge! der Zunge! 
„der licht nicht Geld und Gut, fondern Bücher, 
„und davon läßt fichd im Bauernftand nicht leben, 
„Wie die beyden zufammen flallen werden, weiß ich 
„nicht! — Aber der Yunge wird doch am Ende 
„glücklich feyn, das kann nicht fehlen. Wenn ich 
„eine Art mache, fo will ich Damit hauen; und wo⸗ 
zu umfer Herr Gott einen Menfchen ſchafft, dazu 
„will er ihn brauchen. 

Stillingen ward ald wenn er im Dunklen Heilig; 
thum gefeffen » und ein Orakel gehört hätte, er war 
ald wenn er entzuͤckt waͤre und aus der Dunkeln Gruft 
feines Großpaters die gewohnte Stimme fagen hörte: 
Sey getroft, Heinrich! der Bott deiner Väter 
wird mit dir feyn ! 

Yun 
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Nun redete er. noch ein und anderes mit feiner 
- Großmutter. Sie vermahnte ihn geduldig. und groß⸗ 
muͤthig zu ſeyn, er verfprachd mit Thraͤnen und 
nahm; Yhfchied von ihr. Als er vor die Thür Kamy 
uͤberſah er feine alte romantifche Gegenden; die 
Herbiifonne ſchien fo. hell und ‚fchön darüber bin; 
und. da es noch früh am Tage war, fo befchloß er 
alle dieſe Oerter noch einmal zu beſuchen, und 
über das alte Schloß nach Slorenburg ;urüc zu 
fahren. ‚Er gieng alſo den Hof hinauf, und in dem 
Wald; er fand noch alle die Gegenden wo er fo 
viele Süßigkeiten  genoffen hatte, aber der eine. 
Strauch war verwachfen, und der andere ausge, 
rottet; das that ihm leid. Er ſpatzirte langſam 
den: Berg hinauf bis aufs Schloß , auch da waren 
viele Mauern -umgefallen, die in feiner: Jugend 
noch geftanden Hatten; alles war veraͤndert; nur der | 
Hollunderfirauch auf dem Wall weſtwaͤrts fund. 
noch. E a “ 

Er ftellte fich auf die, Höchfte Spitze zwiſchen die 
Ruinen, er konnte da über alles hinweg. fehen. 
Nun überfchaute er den Weg von Tiefenbach nad 
Zellberg. Ihm traten all die ſchoͤne Morgen vor 
feine Seele, mit ihrem. herrlichen Genuß, dem 

KA a er 
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er die Strecke herauf empfunden hatte. Nun blickte 
er nordwaͤrts in die Ferne, und ſahe einen hoben 
blauen: Berg; er erkannte, daß diefer Berg nah 
bey Dorlingen war ; nun traten ihm alle dortige 
Scenen klar vors Gemuͤth, fein Schicfal quf der 
Rauchkammer, und alles andere was er da gelitten 
hatte. Nun ſah er weſtwaͤrts die Leindorfer 
Wieſen in der Ferne liegen, er fuhr zuſammen, und 
es ſchauerte ihm in allen Gliedern. Suͤdwaͤrts ſah 
er die Preyſinger Berge niit: der Heyde, wo Unna 
ihr Lied fung. Suͤdweſtwaͤrts fielen ihm die Rlee— 
Felder Gefilde in die Augen, und mit einemmal 
überdachte. er fein kurzes und muͤhſeliges Leben, 
Er ſunk auf die Knie, weinte laut, und betete 
ſeurig arm Allmaͤchtigen um Gnade und Erbarmen. 
Rum: under auf, feine. Seele ſchwomm in Em— 
pfindungen und Kraft; er ſetzte fich neben den Hol 
lunderſtrauch, nahm feine: Schreibtafel aus der Ta⸗ 
ſche und ſchrieb: 
* — —— 

| | Hört ihr lieben Vögelein, | 

Eures Freundes fille Klagen! 
Hört ihr Bäume groß und Hein 
Was euch meine Seufzer fagm! — 
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Welke Blumen horchet Hi, 
Was ich jetzo fingen wil! 
—9— | 
Mutter - Engel Rwallſt du nicht, | 
Hier guf diefen Grafes- Spigen ? 
Weilſt du wohl beym Monden » Licht 
Glaͤnzend an den Raſen Eiten? 
Wo dein Herz fich fo ergoß,: u.” 
Als dein Blut noch im mir floß 
Schaut wohl dein verklaͤrtes Aug, 
Diefe matte Sonnenſtrahlen ? 
Blickſt du aus dem Laſurblau, 
Das ſo viele Stern bemahlen, | 
Wohl zuweilen auf mich bin, | 
Wenn ich bang und traurig din?" 


Dder ſchwebſt du um mich her, | | 
Wenn ich oft in trüben Stunden 

Da mir war das Herz fo fchwer, 
Einen ſtillen Ku empfunden’? 

Zranf ich dann nicht Himmelsluſt, 

Aus der ſel'gen Mutterbruft ? 

* 

Auf dem ſanften Mondesſtrahl, 

Faͤhrſt Au ernſt und ſtill von hinnen, 
—X Leni 


Lenkſt den Flug zum Sternenfaal, 
An den hoben Himmelssinnen, 
Wird dein Wagen weiglichtblau 
Zu dem fchönften Morgenthau, 
* 
Vater Stillings Silberhaar, 


Kraͤuſelt ſich im ewgen Winde, 
und fein Auge Sternenklar, 


Sieht ſein Dortchen ſanft und linde, 


Wie ein goldnes Woͤlkgen ziehn 
Und der fernen Welt entfliehn. 
i | + ’ 

Hoch und ſtark geht er daher, 
Höret feines Lieblings geiden P 

Wie ihm wird das. geben ſchwer, 
Wie ihn fliehen alle Freuden. 

Dief fich beugend blickt er dann 


Dort das Prieſter⸗ Schildlein at. 
A: Se “eo, ji 9 


— 
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Licht und Necht ſtrahlt weit und breit, 


Dater Stilling fieht mit Wonne,. 
Wie nach ſchwerer Prüfungszeit , 
Glaͤnzt die unbemwölfte Sonne, 
Die verföhnte Königinn, 
Auf des Lieblings Scheitel bin, 
L 


Fo 
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Vergnügt fund nun Stilling Auf, umd fleckte 
feine Schreibtafel in.die Taſche. Er fahe, daf der 
Rand der Sonnen auf den fieben Bergen sitterte, 
Es fchauerte etwas um ihn her, er fuhr zuſammen, 
und eilte fort, iſt auch ſeitdem nicht wieder dahin 

gelommen. 

| Er hatte jet die (wenige Baden welche er zu 
Slorenburg war, eine fehr fondecbare Gemuͤthsbe— 
fchaffenheit.. Er war traurig,- ‘aber, mit einer fp 
zärtlichen Suͤßigkeit vermifcht, daß man wünfchen 
follte, auf folche Weife traurig zu. ſeyn. Die Quch 
Ien von diefem feltfamen Zuftand hat er: nie entde⸗ 
cken koͤnnen. Doch glaub ich die haͤußlichen Um⸗ 
ftände, feines. Meiſters trugen viel dazu bey; es war 
eine ſo ruhige Harmonie in dieſem Hauſe; was 
einer wollte, das wollte auch der andere. Dazu 
hatte er auch eine große wohlgezogene Tochter, die 
man mit Recht unter die größten Schönheiten dee 
ganzen Landes zählen. mußte. Dieſe fung unver: 
gleichlich, und Konnte einen Vorrath von vielen 
ſchoͤnen Liedern. 

Stilling ſpuͤrte, daß er mieten. Srädchen 
foınpathifirte, und fie auch mit ihm, ‚, doch ohne. 


Neigung fich zu heyrathen. Sie konnten Stunden 


lang 
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lang zuſammen ſizen und fingen, ober ſich etwas 
erzaͤhlen, ohne daß etwas Vertraulichers mit unter⸗ 
lief, als bloß zaͤrtliche Freundſchaft. "Was aber 
endlich daraus Hätte werden Ehen) wenn diefet 
Umgang lange gedauert haͤtte, das will ich nicht uns 
terfuchen. Indeſſen genoß doch Stilling vor die 
Zeit manche vergnügte Stunde; und diefed Vers 
gnuͤgen wuͤrde vollkommener geweſen ſeyn, wenn er 
nicht noͤthig gehabt hätte, wieder — nach a 
dorf zu gehen. ° 

An einem 'Sohntag Abend ſaß Stilling mit 
Ciesgen (fo hieß dad Mädgen) am Tiſch und fun 
gen zufammen: Ob nun das Lied einigen Eindrud 
auf fie machte, oder ob ihr fonit elivas. trauriges 
einfiel, weiß ich nicht 5 ſie fieng herzlich an zu weis 
nen. Stilling Fragte fie, was ihr fehlte? Sie 
fagte aber nichts, fondern fund auf und gieng fort 
Kam auch diefen Abend nicht wieder. Sie blieb von 
der Zeit an melancholiſch, ohne dag Stilling das 
mals gewahr wurde, warum. Dieſe Weränderung 
machte ihm Unruhe, und zu einer andern Zeit / 
da fie beyde wiederum allein waren, feste er 
fo Hart an fie, daß fie endlich baleade Geſtalt 

anfieng: 
„Hein 
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„Heinrich, ich kann und darf dir nicht fagen, 
»was mir feblt, ich will Div aber etwas erzählen: 
„Es war einmal ein Maͤdchen, dad war gut und 
„fromm, und hatte keine Luft zu unzüchtigen Leben; 
„aber fie Hatte ein zaͤrtliches va auch war fl e 
„ſchoͤn und tugeudfam. wer Ä 

„Diefe gieng an einem Abend, auf ihrer Schlaf 
„kammer and Fenſter ſtehen, der Vollmond fehien 
„ſo ſchoͤn in den Hof, es war Sommer, und alles 
„drauſſen fo ſtill. Ste bekam Luſt, noch ein wenig 
heraus zu gehen. Sie gieng ſtill zur Hinterthuͤr 
»hinaus in den Hof, und aus dem Hof in die Wieſe 
die daran ſtieß. Hier feste fie fich unter eine Hecke 
„in den Schatten, und fung mit feifer Stimme; 
»Weicht quälende Gedanken! (Diefed war eben 
Das Lied ‚| welches Liesgen den Sonntag. Abend 
‚mit Stilling, fung, als fie ſo aufferordentlich trau⸗ 
rig wurde.) : „Nachdem fie ein paar. Berfe gefungen 
„datte, kam ein wohlbekannter Züngling bey fie, 
„der grüßtefie, und fragte: Ob fie wohl ein Hein we 
„nig mit ihm die Wieſen herunter ſpatzieren wollte? 
„Sie thats nicht. gern, doch ald er fie ſehr nöthigte, 
„ſo gieng fie mit. Als fie nun eine Strecke zufam- 
„men gewandelt hatten, fo wurde dem Mädchen 

„auf 
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„auf einmal alles fremd. Sie befand fich in eis 
„ter ganz unbekannten Gegend, der Füngling aber 
„ſtund lang und weiß neben ihr, wie ein Todter 
„der auf der Bahre liegt, und fah fie erfchvedlich 
„an. Das Maͤdgen wurde Todbange, und ſie 
„betete recht herzlich, daß ihr doch der liebe Gott 
Ignaͤdig ſeyn möchte. Nun drehete ſich der Juͤng⸗ 
‚ling auf einmal mit dem Arm herum, und ſprach 
„mit hohler Stimme: Da fieh wie es dir erges 
„hen wird! Sie fahe vor ſich hin eine Weibsper 
„ion ftehen, welche ihr feldften ſehr aͤhnlich oder 
„wohl gar gleich war; fie hatte alte Lumpen anftatt 
„der Kleider um fich hangen, und ein kleines Kind 
„auf dem Arm , welches eben fo aͤrmlich ausjahe, 
„Sieh! fagte der Geift ferner! das ift ſchon das 
„dritte unehliche Kind Das du haben wirft. 
„Das Mädgen erfchrat und ſunk in Ohnmacht. 
„Als fie wieder zu fich felber kam, da lag fie in 
ihrem Bett und ſchwitzte vor Angft, fie glaubte 
„aber fie hätte geträumt. Siehe, Zeinvich ! Das 
pliegt mir immer fo im Sinn‘, und deswegen bin 
„ich traurig.“ Stilling feste hart an fie mit fra⸗ 
gen, ob ihr das nicht jelbften paßirt wäre? Als 
kein fie laͤugnete es beftändig, und bezeugte Daß 

es 





459 


8 eine Sefhichte wäre, bie ſe ku erzählen 
hören. 

Die traurige Lebens » Gefchichte dieſer bedauerns 
würdigen Perſon bat es endlich. ausgewieſen, daß 
fie diefe ſchreckliche Ahndung felber muß gehabt ha» 
ben; und num läßt e8 fich leicht begreifen, warum 
fie damals fo melancholifch geworden. Ich uͤber— 
gehe ihre Hiftorie aus wichtigen Gründen, und fage 
nur fo viel: Sie begieng ein Jahr hernach eine klei⸗ 
ne ganz wohl zu entſchuldigende Thorheit; dieſe 
war der erſte Schritt zu ihrem Fall, und dieſer die 
Urſache ihrer folgenden ſchweren und betruͤbten 
Schickſale. Sie war eine edle Seele, begabt mit 
vortreflichen Leibes, und Geiſtes⸗Gaben; nur ein 
Hang zur Zärtlichkeit; mit etwas Leichtſinn vers 
bunden, war die entfernte Urſache ihres Ungluͤcks. 
Aber ich glaube: Ihr Schmelzer wird ſitzen, und fie 
wie Gold im Feuer Iäutern, und wer weiß ob fie 
nicht dermaleind heller glanzen wird als ihre Rich: 
ter, die ihr das Heyrathen verboten , und wann fie 
dann ein Kind von ihrem verlobten Bräutigam zur 
Welt brachte, fo mußte fie mit dem Merkjeichen eis 
ner Erzhure am Pranger fichen. Wehe den Gefeh, 
gebern, vo — doc ich muß einhalten, ich 

werde 
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werde nichts beſſern, wohl aber die Sache verſchlim⸗ 
mern. Noch ein Weh mit einem Fluch. Weh den 
Juͤnglingen! welche ein armes Maͤdgen bloß 
als ein Werkzeug der Wolluſt anſehen, und 
verflucht ſey der vor Gott und Menſchen, der 
ein gutes frommes Rind zu Fall bringt, und 
ſie hernach im Elend verderben laͤßt! 

Here Paſtor Stollbein hatte indeſſen Stillin, 
gen zu Florenburg entdeckt, und erließ ihn rufen, 
als er die letzte Woche dafelbft bey feinem Meifter 
war, Er gieng bin. Stollbein faß in feinen 
Seffel und fehrieb. . Stilling ſtellte fich bin, mit dent 
Hut unter dem Arm, 

„Wie gehts? Stilling! fragte der Prediger. 

Mir gehts fchlecht, Herr Vaflor! gerad wie 
der Taube Nod, die nicht fand wo ihr Fuß ruhen 
konnte. 

„So geht in den Kaſten! 

Ich kann die Thuͤr nicht finden. 

Stollbein lachte herzlich, und ſagte: „das kann 
„wohl ſeyn. Euer Vater und the nahmets mir ges 
„wiß übel, als ich eurem Ohm Simon fagte: Ihr 
„folltet nähen, denn Kurz darauf gienget ihr ins 
„Preußifche, und mwolltet dem Paſtor Stollbein 
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su Trotz Schulhalten. Ich habs wohlgehoͤrt, 
„wie's gegangen hat. Nun da ihr lang herum ge⸗ 
„flattert Habt, und die Thür nicht fihden fönnt, fo 
viſts wieder an mir, daß ich euch eine jeige, 
D Herr Paſtor! fagte Stilling : Wenn Sie 
mir zur Ruhe helfen können, fo will ich Sie lieben 
ald einen Engel, den Gott zu meiner em ge⸗ 
ſandt hat. | 
»Ja, Stilling! jekt ift — vorhan⸗ 

„den, zu welcher ich euch von Jugend auf beſtimmt 

„hatte, warum ich Darauf trieb, dag ihr Latein 
„lernen foltet, und warum ich fo gern fahe, daf 
sihr am "Handwere bliebet, als es zu Zellberg nicht 
„mit euch fort wollte, Ich haßte darum daß ihr bey 
»Rruͤger waret, weilen euch der gewiß vor und nach 
„auf feine Seite und von mir ab würde gezogen Has 
„ben, ich durfte aber auch nicht fagen, warum ich fo 
„mit euch verfuhr, ich mennte es aber gut. Wärt 
„ihr am Handwerk geblieben, fo hättet ihr jetzt Klei⸗ 
„der auf dem Leib, und fo viel Geld in der Hand, 
„um euch helfen zu fönnen. Und was haͤtte es euch 
„dann geſchadet, es iſt ja jetzt noch früh genug für 
„euch, um glücklich zu werden, Hört! die hieſige 
„lateinifche Schule ift vacant, ihr ſollt hier Rector 

Stil, Juͤngl. Jahre. g wer⸗ 
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„werden; | ihr Habt Kopfigenug, dasjenige bald einzu⸗ 
„holen, was euch etwa noch an Wiffenfchaften und 
„Sprachen fehlen könnte.“ 

Stillings Herz erweiterte ſich. Erfah ſich gleich, 
ſam Aus einem finfteen Kerker in ein Paradies vers 
fest. Er konnte nicht Worte genug finden, dem Pas 
ſtor zu danken; wiewohl er doch: einen heimlichen 
Schauer fühlte, wieder eine ——— anzu⸗ 
treten. 

Herr Stollbein fuhr indeſſen fort: „Nur ein 
„Knoten iſt hier aufzuloͤſen. Der hieſige Magiſtrat 
muß dazu diſponirt werden, ich habe fhan in ges 
„Beim gearbeitet, die Leute fondirt, und fie geneigt 
„für euch gefunden. Allein ihr wißt, wie's hier 
ogeſtellt iſt, ſobald ich nur anfange etwas nuͤtzli⸗ 
oches durchzuſetzen, ſo halten ſie mir gerade deswe⸗ 

„gen das Wiederſpiel, weilen ich der Paſtor bin; 
„deswegen muͤſſen wir ein wenig ſimuliren, und 
sfehen wie fich das Ding ſchicken wird. Bleibt ihr 
„nur ruhig an eurem Handwerk, bis ich euch fage, 
” svons ihre thun ſollt.“ 


Stilling war zu allem willig, und gieng wieder 
auf feine Werkſtaͤtt. 


Bor 
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Vor Weyhnachten hatte Wilhelm Stilling 
ſehr viele Kleider zu machen , daher nahm er ſeinen 
Sohn bey ſich, damit er ihm Helfen möchte. "Raum 
war er einige Tage wieder zu Leindorf geweſen, ald 
ein vornehmer Florenburger der. Gerichtsichöffe, 
Keylhof zur Stubenthür, hineintrat. , Stillingen 
bluͤhte eine Rofe im Herzen auf, ihm ahndete ein 
ER — — 2 


nerthof war Slollbeins ne Feind: num 
** er eine heimliche Bewegung gemerkt, daß man 
damit umgienge, Stillingen zum Rector zu waͤh⸗ 
len/ md dieſes war fo recht nach ſeinem Siun. 
Da er nun gewiß glaubtey der Paſtor wuͤrde ihnen 
it aller Macht zuwider ſeyn, fo hatte er ſchon ſei⸗ 
ne Maasregeln genommen, um die Sache deſto 
maͤchtiger durchzuſetzen. Deswegen ſtellte ee Wil. 
helmen und ſeinem Sohn die Sache vor, und 
hielte darum an: daß Stilling auf Neujahr bey 
ihn ind Haus ziehen, und: mit feinen: Kindern eine 
Privat-Fnformation in der Tateinifchen Sprachen 
vornehmen moͤgte. Die andern Florenburger Buͤr⸗ 
ger wuͤrden alsdann vor und nach ihre Kinder 
Fk ſchicken, und die Sache würde fich fo zuſam⸗ 
% 2». men⸗ 
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mentetten, daß man fie auch gegen Stollbeins 
Willen würde durchfeßen können. 

Diefe Abficht war hoͤchſt ungerecht; denn Der 
Paſtor hatte die Aufficht über die Tateinifche, wie uͤber 
alle andere Schulen in feinem Kitchfpiel, und alfo 
bey jeder Wahl auch die erfte Stimme, 

Stilling wußte die geheime 'Liegenheit der Sa⸗ 
che. Er freute fih, daß fich alles ſo gut ſchickte. 
Doch durfte er die Geſinnung des Predigerd nicht 
entdecken damit Herr Keylhof nicht alsbald feinen 
Borfaß ändern mögte, Die Sache wurde alſo auf: 
die Weife: befchloffen. H 
Wilhelm und. fein. Sohn glaubten nunmehro 
gewiß, daß das. Ende allarsiLeiden da fey. .. Denn 
die Stelle war. anfehnlich und einträglich, fo daß 
er ehrlich .Ieben Eonnte, wenn er auch beyratben 
würde, Selbſten Die Stief; Mutter fieng an fich zu 
freuen; denn fie liebte Stillingen wuͤrklich, nur 
daß fie nicht wußte, was fie mit ihm machen ‚folltes 
fie fürchtete immer er. verdiene Koſt und Trank 
nicht, geſchweige die Kleider ; doch was das letzte 


betrift, fo war er ihr darinnen noch nie beſchwer⸗ 
lich geweſen, denn er van faum Die — 


durft. 
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Er zog alfo. auf Neujahr 1762 nach. Storens 
burg bey dem Schöffen Keylhof ein, und fing 
feine Iateinifche Information an, Als er einige Tas 
ge da gewefen war, that ihm Here GStollbein in 
geheim zu wiffen, er mögte einmal zu ihm kommen, 
doch fo daß ed niemand gewahr würde, Dieſes ges 
ſchah auch an einem Abend in der Dammerung, 
Der Paftor freute fih von Herzen, daf die Eachen 
eine folche Wendung nahmen. „Gebt acht ! fagte 
„er zu Stilling , wenn fie fich wegen eurer einmal 
„eind find, und alles regulivt Haben, fo müffen fie 
doch zu mir kommen, und meine Einwilligung ho: 
„len. Weil fie nun immer gewohnt find Dumme 
„Streiche zu machen , fo find fie auch gewohnt, daß 
ich ihnen allezeit contrair bin, Wie werden ſie auf 
»fpißige Stichelreden ſtudiren? — und wenn fie 
„dann hören werden, daß ich mit ihnen einer Meis 
„nung bin, fo wird ſie's würklich reuen, daß fie euch 

„gewählt haben, allein dann iſts zu ſpaͤt. Haltet 
„euch ganz ruhig, und feyd nur a und fleißig/ 
vſo wirds gut gehen.“ 

Indeſſen fingen die grlorenburger 4 an, des Abends 
nach dem Eſſen zum Schoͤffen Keylhof zu kommen, 
und ſich zu berathſchlagen, wie man die Sache 
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am beſten anareifen mögte, um aufalle Falle gegen 
den Paftor geruftet zu ſeyn. Siilling hörte das al, 
led, und oͤfters mußte ex hinausgehen, um durch 
Lachen der Bruft Luft zu machen, 
Unter denen die bey Keylhof kamen, mar ein 
gar fonderlicher Mann, ' ein Franzos von Geburt, 
der hieß Gayet. So wie nun niemand wußte, wo 
er eigentlich her war, desgleichen ob er lutheriſch 
oder reformirt war, und warum er des Sommers 
eben ſowohl wollene Ober⸗Struͤmpfe mit Knöpfen 
an den Seiten trug, als des Winters; wie auch, 
woher er an das viele Geld kam das er immer 
hatte, fo wußte auch niemalen jemand mit welcher 
Parthie ers hielt, Stilling hatte diefen wunder⸗ 
lichen Heiligen fchon kennen gelernt, als er in die 
lateiniſche Schule gieng, Bayer konnte niemand 
leiden , der ein Werkeltags-Menfch war; Leute mit 
denen er umgehen follte, mußten Feuer und Trieb 
nach Wahrheit und Erkenntnig in fich haben; wenn 
er io jemand fand, dann war er offen. und vers 
traulich. Da er num zu Slorenburg niemand von 
der Art wußte, fo machte er fich ein Plaifie Daraus, 
fie alle zufammen, den Paftor mitgerechnet, zum 
Narren zu haben. Stilling aber hatte ihm von 
jeher 


jeher gefallen, und num da er erwachfen und In⸗ 
formator bey Keylhof war, fo kam er oft hin, um 
ihn zu. befuchen. Diefer Bayer faß auch wohl des 
Abends da und hielte Rath mit den andern; dieſes 
war aber mie fein Ernſt, fondern nur, feine 
Sreude an ihnen zu haben, , Einsmals, als ih. 
ver ſechs bis acht recht ernfllich an der Schulfache 
überlegten; fing er an: „Hoͤrt ihr Nachbarn , 
sich will euch was erzählen! Als ich noch mit dem 
„Kaften auf. dem. Rücken langs die Thliren gieng 
„und Hüte feil trug, fo komm ich auch von unge 
„fehr einmal ind Königreich Siberien, und zwar 
„in die Hauptſtadt Emugi; nun war der König 
„eben geftorben, und die Reichsſtaͤnde wollten eis 
„nen andern wählen. "Nun war aber ein Umſtand 
„dabey, worauf alles ankam; das Reich Creutz⸗ 
„Spinn- Land gränzt an Siberien/ "und beyde 
„Staaten haben fich ſeit der Suͤndſluth her. ins 
„mer in den Haaren gelegen, blos aus der Urſa⸗ 
„che: Die Siberier haben ange in ‘die Hoͤh fies 
„hende Ohren, wiedie Efel, und die Creutz. Spinn⸗ 
„Caͤnder haben Ohrlappen die bis auf die Schub 
„ter bangen. Nun war von jeher "Streit unter bey⸗ 
„den Voͤlkern; jedes wollte behaupten, Adam hätte 
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„Ohren gehabt wie ſie. Deswegen muſte in beyden 
„Laͤndern immer ein rechtglaͤubiger Koͤnig erwaͤhlt 
„werden; das beſte Zeichen davon war, wenn jes 
„mand gegen die andere Nation einen unverföhnlis 
„chen Haß hatte. Als ich nun da war, ſo hatten 
„die Siberier einen vortreflichen Dann im Bor 
„ſchlag, den fie nicht. fo ſehr wegen feiner Rechts 
„gläubigkeit ald vielmehr wegen feiner vortreflichen 
„Gaben zum König machen wollten. Nur er hatte 
zhoch in die Höhe fiehende Ohren, und auch hets 
„abhangende Ohrlappen, er trug alfo in dem 
„Fall auf beyden Schultern; das wollte zwar vie⸗ 
„ien nicht gefallen, doch man wählte iin. Nun 
„beſchloß der Reichsrath, dag der König mit ber 
„wohlgeordneten hochohrigten Armee gegen Den 
„langohrigten König zu Felde ziehen follte ; das ge⸗ 
„ſchah. Allein, was das einen Alarm gab! — 
„Beyde Koͤnige kamen ganz friedlich zuſammen, ga⸗ 
„ben ſich die Haͤnde und hieſſen ſich Bruͤder. Alſo⸗ 
„fort ſetzte man den Koͤnig mit den Zwitterohren wie⸗ 
„der ab, und ſchnitte ihm Die Ohren ganz weg, nun 
„konnt er laufen.“ 

Der Buͤrgermeiſter Scultetus nahm ſeine lan⸗ 
ge. Pfeiffe aus dem mung: «md fagte: der Herr 
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Gayet ift doch weit in der Welt umher gemefen. 

Ya wohl! fagte ein anderer, aber ich glaube er 
giebt uns einen Stich; er will Damit fagen , wir 
waren alle zuſammen Eſel. Schöffe Keylhof aber 
lachte, blinkte Herrn Bayei heimlich an, und fagte 
ihm ins Ohr: Die Narren verfichen nicht, daß 
Sie den Paftor und fein Confiftorium damit mei: 
nen. Stilling aber, ber ein guter Geographus 
war, und überhaupt die ganze Fabel wohl verſtund, 
lachte recht Herzlich und fehtwieg.  Bayet fagte Keyl. 
hof wieder ind Ohr, Sie habens fo halb und halb 
errathen, 

' Nachdem man nun glaubte, fich in — 
Sicherheit geſetzt zu haben, ſo ſchickte man um 
Faſtnacht eine Deputation an den Paſtor ab; 
Schoͤffe Keylhof gieng ſelbſt mit, denn der mußte 
das Wort fuͤhren. Stillingen wurde Zeit und 
Weile lang, bis ſie wieder kamen, um zu hoͤren, 
wie die Sache abgelaufen wäre. Er hörte es auch 
von Wort zu Wort, Reylhof Hatte den Vortrag 
gethan, | 
„Herr Paſtor! wir haben uns einen Tateinifchen 
»Schulmeiſter ausgeſucht, wir kommen her, um ed 
„Ihnen anzukuͤndigen.“ 
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Ihr habt mich aber nicht eh gefragt, ob ich den 
auch Haben will, den ihr ausgefucht habt, 


„Davon ift die Frage nicht , die Kinder find 
| „unfer, die Schul ift unfer, und auch. der Schul» 
meiſter. | 

Aber welcher unter euch verſteht Er fo viel 
Latein, um einen folchen Schulmeifter zu prüfen, 
ob er auch zu dem Amte nugt ? 

„Dazu haben wir unfre Leute. 

Der Fuͤrſt aber fagte: Ich ſoll der Mann feyn, 
der den hieſigen Rector eraminivet und beftättiget, 
verfteht ihr mich! | 

„Deswegen kommen wir ja auch her. 


Nun dann! ohme Weitläuftigkeit! — ich hab 
auch einen ausgefucht der gut if, — und das iſt 
— der bekannte Schulmeifter Stilling ! 


"  Reylhof und feine Leute fahen fi an. Stoll, 
bein aber fund und lächelte mit Triumph, und 
fo’ ſchwieg man eine Weile und fagte gar 
nichts, | 
Keylhof erholte fich endlich, und fagte: — 
ndenn ſo ſind wir ja einer Meinung! 
Ja, 
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Ya, Gchöffe Starrfopf! mir wären denn 
dech endlich einmal einer Meinung! bringt eu— 
ren Schulmeiſter her! ich will a beftätigen , und 
einſetzen. 

„So weit ſind wir noch nicht, Herr Paſtor! 
„wir wollen ein eignes Schulhaus vor ihn haben, 
„»ind die lateiniſche Schule von der teutſchen ſep⸗ 
„periren. 


(Denn beyde Schulen waren vereiniget, jeder 
Schulmeiſter bekam das halbe Gehalt, und der 
lateiniſche half dem teutſchen in den übrigen Stun⸗ 
den). 

Gott verzeih mir meine Sünde! da ſaͤet doch 
der Teufel wieder fein Unkraut. Wo foll euer 
Rector denn von leben? 


»Das iſt wiederum unſere — und nicht die 
„Ihrige.“ 


Hoͤrt Schoͤffe Keylhof! Ihr ſeyd ein recht 
dummer Kerl! ein Vieh, ſo groß als eins auf Got⸗ 
tes Erdboden geht, ſchert euch nach Haus! 


„Was? Ihr — Ihr — ſcheltet mich? 
Geht 


* 
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Geht großer Narr! ihr ſollt nun euren Stilling 
nicht haben, fo wahr ich Paſtor bin! und damit 
gieng er in fein Cabinet, und ſchloß die Thür hin, 
ter ſich zu. 

Noch ch der Schöffe nach Haus kam, erhielt 
Stilling Ordre nach dem Pfarrhaus zu kommen; 
er gieng und dachte nicht anders ald er würde nun 
zum Rector eingeſetzt werden. Allein, wie erfchrad 
er nicht, als ihn Stollbein folgender Geftalt an 
redete: . 

„Stilling! eure Sache ift nichts. Wenn ihr 
„nicht ins größte Elend, in Hunger und Kummer 
„gerathen wollt, fo melirt euch nicht weiter mit ben 
„Florenburgern.“ 

Und Hierauf erzählte ihm der Paſtor alles mas 
porgefallen war, Gtilling nahın mit größter 


Wehmuth Abſchied vom Paftor. Sedyd zufrieden | 


fagte Herr Stollbein: Gott wird euch noch feg- 
nen, und glücklich machen, bleibt nur an eurem 
Handwerk, bis ich euch ſonſten anfländig verforgen 
kann. 


Die Florenburger wurden indeſſen boͤs auf Stil⸗ 


lingen, weil er, wie ſie glaubten, heimlich mit 


dem 





dem Paſtor gepfügt Hatte. Sie verließen ihn alfo 
auch, und wählten einen anderns- Herr Stollbein 
ließ ihnen’ vor. diesmal ihrer Willen; fie. machten 

» einen neuen Rector, gaben ihm ein befonderes Haug, 
und da fie. der alten teutfchen Schule das Gehalt 
nicht entziehen. fonnten und durften, zu einem 
neuen aber : feinen Rath mußten: ſo beſchloſſen fig 
ihm fechzig Kinder zum Latein Jernen zu verfchafs 
fen , und von jeden Kind. jährlich. vier Reichsthas 
ler zu bezahlen. "Allein der vechtfchaffene Manıt 
hatte das erſte viertel. Jahr ſechzig / hernach vierzig, 
zu Ende des Jahrs zwanzig, und endlich kaum fuͤnf 
ſo daß er bey aller Muͤh und ‚Arbeit, ‚endlich im 
Hunger , Kummer: und. Elend ſtarb, ſeine 
Frau und Kinder betteln. 


Nach dieſem Vorfall gab ſich Herr Stollbein 
in Ruhe, er fieng an ſtille zu werden, und ſich um 
nichts mehr zu bekuͤmmern; er verſahe nur bloß 
feine Amtsgeſchaͤfte, und zwar mit aller Treue, 
Der Hauptfehler welcher ihn fo oft zu thörichten 
Handlungen verleitet hatte, war ein Familienſtolz. 
Seine Frau hatte vornehme Verwandten, und 
Die fahe er gern bach 9 and. Brett kommen. Auch er 

ſelber | 
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felber ftrebte gern nach Gewalt und Ehre, Dieſes 
ausgenommen: war er ein gelchrter. und fehr gut 
herziger Mann, ein Armer kam nie fehl bey ihm; 
er gab ſo fange er Hatte, -umd half dem. Elenden ˖ 
fo viel er konnte. Kur dann ivar er ausgelaſſen, 
und unerbittlich, wenn er ſahe daß jemand: von 
geringem Stand Miene machte, neben: ihm em— 
por iu ſteigen. Aus dieſer Urſache var er auch 
Johann Stilling immer feind.“ Dieſer war, wie 
bben - gefagt worden, Commerzien⸗ Brafident des 
Salenfchen Landes 5 und da Stollbein ein groß 
fer Liebhaber‘ von Bergiwerken "War, ſo ließ er 
Heren Stillingen immer merken; daß er ihn gar 
nicht vor das erkannte was er war; und wenn its 
ner nicht befcheiden genug geweſen wäre, dem alten 
Mann nachzugeben, fo — es oſt Harte Stoͤße 
abet. = 

Doch zeigt Stolbeins — 1 daß Site des 
Herzens und Redlichkeit niemalen ungebeifert ſter⸗ 
ben laſſe. | 


Einsmalen war ine — — 
nung abzulegen, ſo daß alſo die vornehmſten Com⸗ 


merzianten des Landes bey ihrem Praͤſidenten Stil⸗ 


ling 
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ing zufammen kommen mußten. Herr Paſtor 
Stollbein kam auch, desgleichen Schöffe Keyl- 
hof mit noch einigen andern: Slorenburgern. 
Her Stilling'gieng auf den Paſtor zu, nahm ihn 
an der Hand.umd führte ihn neben ſich an die rechte 
Seite, und ließ Ihn da ſitzen. Der Prediger war 
die ganze Zeit über aus der maßen freundlich, — 
dem Mittageſſen fieng er an: 


„Meine Herren und Freunde! Ich bin alt, 34 
„ich fühle daß meine Kräfte mit Gewalt abnehmen, 
»es ift das letzte mal daß ich bey Ihnen bin, ich 
„werde nicht wieder herkommen, Iſt nun jemand 
unter Fhnen, , der mir noch nicht vergeben hat, 
wo ich ihr beleidiget Habe, den bitt ich jet von 
„Herzen um Verföhnung.* Alle Anweſende fahen 
fich. an, und ſchwiegen. Herr Stilling konnte dag 
unmöglich ausfiehen. Herr Paſtor! ſagte er; das 
bricht mir mein Herz! — Wir ſind Menſchen und 
fehlen alle, ich hab Ihnen unendlich viel zu danken, 
Sie haben mir die Grundwahrheiten unſerer Reli— 
gion beygebracht, und vielleicht hab ich Ihnen oft 
Anlaß zur Aergerniß gegeben, ich bin alſo der Erſte, 
der Sie von Grund feiner Seelen um Verzeihung 

bittet 
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bittet, wo er Sie beleidiget hat. Der Paſtor 
wurde ſo gerührt, dag ihm die Thraͤnen die Wars 
gen. herunter liefen, er ſtund auf, umarmte Stib 
lingen, und fagte: Ich hab Sie: oft beleidigt, 
Sch bedaure es, und wir ſind Brüder. Nein, 
ſagte Stilling, Sie find mein Vater! geben Sie 
mir Ihren Seegen! Stollbein hielt. ihn noch feſt 
in den Armen, und ſagte: Sie ſind geſegnet, Sie 
und Ihre ganze Familie, und das um des Man, 
ies willen; dee fo oft mein Stolz und meine 
Greube war. | 


Diefer Auftritt war fü — und fo ruͤh⸗ 
rend, daß die mehreften Anweſende, Thränen in 
Menge vergofien, Sulling und Stollbein aber 
am mehrefien, 


Nun fund der Prediger auf, gieng herab zu 
Schoͤffe Keylhof und den übeigen Florenburgern, 
laͤchelte und ſagte: Sollen wir denn auch an die— 
ſem Rechnungstage, unſre Rechnung zuſammen ab⸗ 
machen? Keylhof antwortete: Wir ſind Ihnen 
nicht boͤſe! — Ja! verſetzte Herr Stollbein: da⸗ 
von iſt hier die Rede nicht. Ich bitte. euch alte 
feyerlich um Vergebung, wo ich euch beleidigt 


babe) 
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habe: — Mir vergeben ihnen gerne; erwiederte 
Keylhof/ aber da — Sie auf der u. 
ti. · NER, “ng. | 
Stoilbein fühlte‘ fm Fe Feuer “wieder, 
boch ſchwieg er ftill, und fegte fich neben Stilling 
bin; , Diefer aber murde ſo voller Eiſer/ daß er 
im Geſicht gluͤhte. Zerr Schoͤffe! img er. an: 
Sie, find nicht werth, daß Ihnen Bott Ihre 
Sünden vergiebt, fo lange Sie fo benten. 
Der Herr Paftor ift frey, und bat feine volle 
Pflicht erfuͤlit Chriſtus gebeut Ciebe und Ders 
fkoͤhnuͤchteit. Er wird euch euren SOHN rim: 
auf den Kopf vergelten. A 


gerr Stoltpein ſchloß dieſt rahrende — 
git den Worten; Auch dag ſoll gefehehen + ich will 
meine ganze Gemeinde öffentlich auf der Canzel, um 
Vergebung bitten , und ihnen weiffagen daf einer 
nah mit. kommen wird, der ihnen eintränfen 
wird⸗ was ſie an mir verſchuldet haben. Beydes 
| iſt auch in ſeiner ganzen Fülle geſchehen. 


Kurz nach dieſein Vorfall ſtarb Herr Stoll 
bein im Sriedeh, und wurde zu Florenburg in 
Still. Juͤngl. Jahre. M die 





bie Kirche bey ſeiner Gattin begraben. In ſeinem 
Leben wurde, er gehabt, -. und; nach feinem: Tode 
beweint , gechrt und geliebt, Wenigſiens Heinrich 
Stilling halt, ihn Lebenslans ‚m; ehenpänhigend An 
denken. 


WIE RT 

Stilling war nur noths bis Oſtern bey dent 
Schoͤffen Reylhoß, allein er merkte, daß ihn ein 
jeder ſauer anſah, er wurde alſo “and dieſes Le⸗ 
bene m i "arg Teer 7 


» 7 
5 Jo 


Nun — er Aanbealen dei, ‚Dongens, auf 
dem Betkzfeing, Umfiände;- zu feinem Vater Furüg 
zu kehren, war ihm eifi. erſchrecklicher Gedanke; 
denn die viele ne hätte ihn auf die Laͤnge 


| zu Boden gebrüct / dazu gab ihm fein Vater 


nur Speiſe und Lrank; denn was er allenfalls 
mehr verdiente , das rechnete ihm derſelbe auf den 
Vorſchuß den er ihm in vorigen Jahren gethan 
hatte, wenn er mit dem Schullohn nicht auskom⸗ 
men konnte; er durfte alſo noch nicht an Kleiber 
denken, und dieſe waren doch binnen Jahrsfrife 
ganz unbrauchbar... Bey andern Meiſtern zu. ars 
beiten, war ihm ebenfalls ſchwer, und er fahe ſich 

| auch 
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auch damit nicht zu retten, denn ein halber Sul, 
den Wochenlohn, trug ihm in einem ganzen Jahr 
nicht ſo viel ein, als nur die allernothwendigſten 
‚Kleider. erforderten. Er wurde halb raſend, fuhr 
au Dem Bett, und vief: Allmaͤchtiger Gott! was 
ſoll ich denn machen? — In dem Augenblick 
War es ihm, als wenn ihm in die Seele geſpro⸗ 
chen wurde: Beh aus deinem Vaterland, von 


deiner Steundfchaft, und Aus Deines Vaters 


Haus, in ein Land das ich dir Zeigen will! 
Er fühlte fich tief beruhiget, und er befchloß alſo⸗ 
m. bie BB u gehen, 

Ä - Diefe gefchah Dienftagt dor. Ofen, Denſel⸗ 
Tag beſuchte ihn ‚fein, Vater, Der gute 
Mann hatte wiederum feines Sohnes Schickſal ver- 
nommen, und deswegen kant et nach Slorenburg. 
Beyde fetten fich zufammen auf ein einſames Zim⸗ 
‚Mer, und nun fing Wilhelm an: 


oZeinrich! ich komme zu dir, mit dir Rath 


ʒu pftegen; ich ſeh nunmehro klar ein, daß du 


punſchuldig geweſen biſt. Gott hat dich gewiß zum 


EI hicht beftimmt , das Handwerk ders 


mM: pſtehſt 
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„ſtehſt duz aber du biſt in ſolchen Umſtaͤnden, 
„wo es dir die Nothdurft nicht verſchaffen kann; 
„und bey mir zu fen. iſt auch für Dich. nicht, 
„du ſcheuſt mein Haus, und das iſt auch‘ fein 
„Wunder; ich. din nicht um. Stande, dir das 
wnöthige zu verfchaffen, wenn du nicht Die’ Arbeit 
„oerrichten kannſt, die ich zu thun habe, es wird 
„mir felber fauer, Frau und, Kinder: zır ernähren, 
„Was meint du, haft du wohl — was 
„du Rn willt? 


Vater! daruͤber hab ich lange Jahre nach—⸗ 
gedacht; aber erſt dieſen Morgen iſt mir klar 
worden , was ich thun ſoillz ich muß in die 
Fremde ziehen, und ſehen, was Gott mit mir 
vor hat. u u 


„Wir find alſo einerley Meinung, mein Söhn! 
„Wenn wir der: Sache vernünftig nachdenken, fo 
„finden wir , daß beine Führung von Anfang Das 
„hin gezielt Hat, Dich aus deinem Vaterland zu 
„treiben, und was kannſt du Hier erwarten ? 
„Dein Oheim bat felber Kinder, und die wird er 

| „erit 
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„erſt ſuchen anzubringen, eh er dir hilft, indeſſen 
„gehen deine Fahre um. Aber — du — wenn 
‚nich, deine erften Fahre — und die Freude bedens 
note, Die ich an dir haben wollte — und du bift 
„nun fort — ſo ifid um Stillings Freude des 
„Ihehen !- Das Ebenbild des ehrlichen Alten.“ — 
Hier konnte er nicht mehr veden, er hielt beyde 
Hände vor die Augen, kruͤmmte fich ineinander und 
weinte laut, _ 


Diefe Scene war Stilfing unausſtehlich, er 
‚wurde ohnmaͤchtig. Als er wieder zu fich felber 
kam, flund fein Vater auf) drüdte ihm die Hand 
und fagte: Heinrich! nimm von niemand Abs 
ſchied geh, wann dir ber bimmlifche Vater winkt} 
Die heiligen Engel werden dich, begleiten wo du bins 
gehſt, fehreib mir oft mie es dir acht! Nun eilte, 
er zur Thür hinaus, 


Stilling ermannte ſich, faßte Muth, und em 
pfahl ſich Gott; er fühlte, daß er non allen Freun⸗ 
den ganz los war. Nichts hieng ihm weiter an, 
ſon dern ex erwartete mit Verlangen den zweyten Oſter⸗ 

N; | tag, 
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tag, welchen er zu feiner Abreiſe beſtimmt hatte; 
er ſagte memand in der Bet etwas bon" einem 
Vorhaben, beſuchte auch KL TE fenvernablieh 
zu EN 
Doc konnte er nicht "unterfaffen y noch einmäl 
zu quter lzt auf den Kirchhof ju gehen, Er thars 
nicht gern am Tage ; deswegen gieng er des Abende 
vor Dfiern beym Licht des vollen Monds Hin, und 
befuchte Vater Stillings und Dortchens Grab, 
feste ſich auf jedes eine Eleine Weile, und weinte 
ftilfe Thraͤnen. Seine Empfindungen wären un⸗ 
ausfprichlich, Er fühlte ſo etwas in ſich, das 
ſprach: Wenn dieſe beyde noch lebten, fo gieng 
es dir weit anders in der Welt. Er nahm end⸗ 
lich ordentlich Abſchied von beyden Graͤbern, und 
von den ehrwuͤrdigen Geheinen ı die darinnen ver⸗ 
weten, und gieng fort. | 


Den folgenden Oſtermontag Morgen, Anno 
1762, welches der ziwölfte April war , rechnete ex 
mit dem Schöffen Keylhof ab, Er bekam noch 
etwas über vier Reichsthaler. Dieſes Geld nahm 

* 


er zu ſich, gieng ‚auf; die Kammer, that, feine 
drey zerlappte Hemden; das vierte hatte er an;/ 
ein paar alte Struͤmpfe, eine Schlaflappe, feine 
Scheer und Fingerhut in einen Reiſeſack, zog dar⸗ 
auf ſeine Kleider amı ‚die aus ein paar mittelmäßig 
guten Schuhen , ſchwarzen wollenen Struͤmpfen / 
ledernen Hofen, ſchwarzen tuchenen Weſten, eis 
nem’ ziemlich "guten braunen Rock von ſchlechtem 
Such, und einem großen: Hut nach der damals 
gen Mode ; befunden, Nun kaͤmmte er jein fas 
denrechtes braunes Haar, nahm ſeinen Tangen dor⸗ 
nenen Stock in die Hand, und wanderte" auf 
Salen zu, wo er ſich einen Reiſepaß beforgter, 
und zu einem Thor heraus gieng, das gegen 
Nordweſten ſiehet. Er gerieth auf eine Landſtraße; 
ohne zu wiſſen wohin er fuͤhrte, folgte ex derſel⸗ 
ben, und fie brachte ihn am Abend in einen Fle⸗ 
‚den, welcher. an ber — des PER 
Landes — re Ic. 


Hier kehrte: er in einem 1 Wirkhähaus ein. und 
fchrieb.. einen "Brief an » feinen Water nach Lein⸗ 
dorf, in welchen er zaͤrtlich Abfchied von ihm. nahm, 
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und ihm verſprach, ſobald er ſich irgendwo nieder⸗ 
laſſen würde, alles umfändlich.rzu ſchreiben. Uns 
ter den Biergaͤſten,/ welche des Abends in dieſem 
Haufe trunken, waren verſchiedene Fuhrleute, eine» 
Art Menſchen, bey denen man ſich am allerbeſten 
nach den Wegen erkundigen kann. Stilling fragte 
fie: wohin dieſe Landſtraße fuͤhre? .Sie fagten : 
Nah Schoͤnenthal. Nun: hatte er in feinem. Le 
den viel von dieſer weitberuͤhmten· Handelsſtadt ge⸗ 
hoͤret; er beſchloñ alſo dahin. zu reiſen, ließ ſich 
deswegen die Oerter an dieſer Landſtraße, und ihre 
Entfernung von einander ſagen, dieſes alles zeich⸗ 
nete er in ſeine Schreibtafel auf, und legte ſich 
cruhig ſchlafen. | 

Des andern Morgens nachdem er Caffee ge⸗ 
trunken, und ein Fruͤhſtuͤck genommen hatte, em⸗ 
pfahl er ſich Gott, und) ſetzte feinen Stab weiter; 
es war aber fo nebelig, daß cr kaum einige Schritte 
dor fich Hin fehen konnte; da er nun auf eine 
‚große Heyde kam, wo viele Wege neben einander 
her giengen, ſo folgte er immer demienigen, wel⸗ 
cher ihm. am gebahnteſten ſchien. Als ifih nun 
3 1* zwiſchen 
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zwiſchen zehn und. eilf Uhr der Nebel verteilte, 
und die Sonne darchbrach; ſon ſand er daß ſein 
Wes gegen Morgen gieng. Er erſchrak herzlich, 
wanderte noch ein wenig fort, bis auf eine Anhoͤ⸗ 
he, da ſah er nun den" Flecken wieder nahe vor 
fih , in welchem et über Nacht‘ gefchlafen hatte, 
Er fehrte wieder. um; und da nun der Himmel 
heiter war, fo fand. er die große. ‚ Heerfrafe, die 
ibn binnen einge, Stunde auf eing, große Höhe 
führte, 


Hier ſetzte er, ſich auf einen grünen Rafen, und 
fchaute gegen Südoften, Da ſah er nun in der 
Ferne das alte Geiſeuberger Schloß, den Giller, 
den Soͤchſten Zuͤgel und andere gewohnte Gegen⸗ 
ben mehr, Ein tieſer Seufzer flieg ihm in der 
Bruſt auf, Thraͤnen offen ihm die Wangen her— 
unter, er zog feine Tafel heraus und ſchrieb; 

BL: 7 
Noch einmal fie mein matter % Auge, i 
Nach diefen froben Bergen hin. 
O: wenn ich die Gefilde ſchaue, 
Die jene Himmels- Königinn | a 
a Tr 


x tie oft mit iuͤhlen Schatten mahktej > = Ne 
1: And’ lauter Wonne um mich — Zu: 
J — TREN: 3) 7 Pr I 3 wur 
ehr tie | . 30 Mic reg 
So fühl Pr wie in füßen. Raum, 4 
Die reinſte Lüfte um mich wehyny, 
Als wenn ich unter Edens Baͤumen — 
=) Bater Adam bey mit fen, u 
als wenn ich eibenswaſer iruͤnke “ 
m Bach in füge Ohnmacht fünte, 
% 
Dann weckt iniäh ein Gedante wide, /·/ 
So wie' der Härkfle Donnerfnall 
Sich waͤlzt vom bohen Giller nieder, 
Und Blitze zuͤcken uͤberall, 
Die Hindin ſtarrt, und faͤhrt zuſammen, 
Sie blinzelt in den lichten Flammen: 


r.; . —W 
Si Hdıy . : ’ 


Dann finkt mein Geift zur ſchwarzen Höhle , 
Schaut über fich und um fich ber , 
Dann fommt Fein Licht in meine Seeie, | 
Dann fhimmert mie fein Sternlein mehr, 
Dann ruf ich, daß die Felſen hallen J 
Und taufend Echo wiederfgallen, ne 





Doch 
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Und ich ich euch ihr Berge re | 
So blüht im Seegen für und für! 
Bis euch der letzte Blig zertruͤmmert, 
And ihr wie Gold im Ofen ſchimmert. 


\ 


tz 


und dann will ich auf euren Hoͤhen, 
Dann wann ihr einſt verneuert Mütze 
Aniher nach Vater Stilling feben ,, 
Mich freuen wo fich ne 
Dann will ich dort in euren“ ‚gatnen q 


Sn weißen Lleidern auch erſcheinen. 


* BE * u 


u. 


Wohlan! id wende meine Slide 
Nach unbekannten Bergen bin , 
Und fchaue nicht nach euch zuruͤcke, 
Big daß ich einſt vollendet bin. 
Erbarmer! leite mich im Segen, 
Auf dieſen unbekannten Wegen! 


Nun 


Nun ſtund Stilling auf, teodnete feine Thraͤ⸗ 
nen ab, nahm feinen Stab in die Hand, den 
Keifefadt auf den Kücen, und wanderte uͤber Die 


Höhe ind Thal hinuntet. J 
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© tie Zenrich Stilling den Berg hinunter 
ind Thal gietig, und fein Vaterland aus 
dem Geficht verlor, ſo wurde auch fein Herz Teiche 
ter ; er fühlte nun, wie alle Verbindungen und alle 
Beziehungen, in welchen er bis dahin ſo aͤngſtlich 
gefeufzet Hatte, aufhoͤrten, und deswegen athmete 
er freye Luft, ind war voͤllig vergnuͤgt. 

Dad Wetter war unvergleichlich ſchoͤn; des 
Mittags trank er in einem Wirthshaus, das ein— 
fant am Wege ftand, ein Glas Bier, af ein Butter 
brod dazu, und wanderte darauf wieder feine Straße, 
die ihn durch wuͤſte und oͤde Oerter , des Abends, 

4 2 nach 
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nach Sonnen » Untergang , in ein elendes Dörfgen 
brachte , welches, in einer moraftigen Gegend, in 
einem engen Thal, in den Gefträuchen lag; die 
Häufer waren elende Hütten, und flunden mehr in 
der Erden ald auf derfelben. An diefem. Ort war 
er nicht willens gewefen zu übernachten , fondern 
zwo Stunden weiter ; allein da er ſich des Mor: 
send früh irr gegangen hatte, konnte er fo weit 
nicht kommen. DE 

In dem erfien Haufe fragte er: ob niemand 
im Dorf wohne der Reifende beherberge ? Man wies 
ihm ein Haus, er gieng dahinein und fragte: ob 
er hier übernachten. könnte? Die Frau fagte: Ja. 
Er gieng in die Stube, feste fich Hin, und legte 


feinen Reifefad ab. Der Hausvater fam herein, 


einige £leine Kinder verfammleten fich bey den Tifch, 
und die Frau brachte ein Thranlicht, welches fie, 
an. eıne hänfene Schnur , mitten in der Stuben, 
aufhieng; alles ſah fo armlich, und, die Wahrheit 
zu fagen , fo verdächtig aus, daß Stilling angft und 
bang wurde, und lieber im wilden Wald gefchlafen 
hätte; doch das war ganz unnöthig, denn er befaß 
nichts , das Stehlens werth war. Indeſſen brachte 
man ihm ein irdenes Schüffelchen mit Sauerkraut, 

ein 
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ein Stuͤck Speck dabey, und darauf ein Paar ge 
badene Eyer. Er ließ fihs gut fchmeden, und 
legte fi aufs Stroh, dad man ihm in der Stus 
ben bereitet hatte. Er ſchlief vor Mitternacht, 
mehrentheild aus Angft, nicht viel. Der Wirth 
und feine Frau fchliefen auch in der Stuben in eis 
nem Alfoven. Gegen zwölf Uhr hörte er die Frau 
zum Dann fagen:. Arnold, fchläfft du? Mein 
Trine, antwortete er, ich fchlafe nicht. Stilling 
horchte, holte aber mit Fleiß ſtark Odem, damit fie 
glauben follten , ex fehliefe. feft. 


Was mag das wohl für ein Menfch feyn? fagte 
bie Frau. Arnold erwiederte:s „Das mag Gott 
„wiſſen! ich habe den ganzen Abend nachgedacht, cr 
»ſprach nicht viel; follte ed auch wohl eine rechte 
»Säche mit dem Dienfchen feyn? « 


Denk doch nicht gleich was arges von den Leu⸗ 
ten! verſetzte Trine, er ſieht ſo ehrlich aus, wer 
weiß , was er all vor Ungluͤck erlebt hat! gewiß er 
Dauert mich ; fo bald er zur Thür herein trat, kam 
er mir ſo traurig vor ; unfer Herr Gott woll ihm 
doc) als beyſtehn! ich kann fehen: daß er etwas 
auf dem Herzen hat. 


A3 du 





„Du haft recht, Trine! antwortete Arnold, 
„Gott verzeih mir meinen Argwohn ! ich Dachte juſt 
an den Schulmeifter aus dem Salenfchen Land, 
„der vor ein paar Jahren bier fchlicf, der war juft 
„ſo gekleidet, und wir hörten bernach, daß er ein 
„Geldmuͤnzer geweſen.“ 

Arnold! ſagte Trine / du kannſt auch die Leute 
gar nicht aus dem Geſicht kennen, der ſah fo ſchwarz 
und fo finfter aus den Augen, und durfte einen nicht 
aniehen dieſer aber fieht fo freundlich und fo gut 
aus, er hat warlich ein gut Gewiffen, 

» Fa, ja! ſchloß Arnold, wir wollen ihn un 
„ierm Herr Gott befehlen, der ſoll ihm wohl helfen, 
„wenn er fromm iſt.“ 

Nun ſchliefen die guten Leute wieder; Stilling 
wurde aber fo vergnuͤgt auf feinem Stroh, er 
fuͤhlte den Stillingſchen Geiſt um ſich wehen, und 
ſchlief ſo ſanft, bis an den Morgen, als wenn er 
in Eyderdunen gelegen haͤtte. So bald er erwach⸗ 
te, war ſchon fein Wirth und Wirthin am Are 
Kleiden ; er fah fie beyde Tächelnd an, und wünfchte 
ihnen einen guten Morgen, Sie fragten ihn; wie 
er gejichlafen hätte? er antwortete; nach Mitten 
nacht vecht wohl, Ihr waret geftern: Abend wohl 

recht 





recht müde, fagte Trine, ihr fahet fo traurig aus, 
Stilling erwiederte: Lieben Freunde! ich war nicht 
fo ſehr müde, allein ia) hab viel in meinem Leben 
ausgeftanden , und fehe deswegen trauriger aus, als 
ich bin; dazu muß ich bekennen, ich war bang, 
ob ich auch bey frommen Leuten wäre. Ya, ſagte 
Arnold, ihre ſeyd bey Leuten, die Gott fürchten 
und gern feelig werden wollen; wenn. ihr große 
Schäge bey euch hättet, fie wären bey ung Here 
wahre. Stilling reichte ihm feine rechte Hand 
und jagte mit der zärtlichften Miene; Gott fegne 
euch ! fo find wir einer Meynung. - Trinet fuhr 
Arnold fort, mach und einen guten Thee, hohl 
etwas vom beften Milchrahm dazu, da wollen wit 
drey fo zufammen trinfen, wir mögten nicht wies 
der zufammen kommen. Die Frau war hurtig und 
froh, fie that gern was der Mann fagte, Nun 
trunfen die drey den Thee, und waren alle daheim, 
. Stilling floß über von Freundfchaft und Empfins 
Dung , e8 that ihm wehe von den Leutgen wegzuge⸗ 
hen, Die Augen giengen ihnen allen über als er 
Adfchied nahm. Aufs neue gejtärkt wanderte er 
wieder ‚feinen Weg fort, | | 


A4 Nach 
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Nach fünf Stunden da es gerad Mittag war, 
kam er in einen fchönen Flecken, der in einer anges 
nehmen Gegend lag; er fragte nach einem guten 
Wirthshaus; man wies ihm eins an der Strafe; 
er gieng hinein, trat in die Stube, und foderte ets 
was zu effen. Her ſaß ein alter Mann am. Ofen; 
der Schnitt feiner Klelder zeigte etwas Vornehmes, 
die eigentliche Beſchaffenheit derſelben aber, daß er 
weit von ſeinem ehmaligen Zuſtand herunter gekom⸗ 
men ſeyn mußte; ſonſt waren zween Juͤnglinge und 
ein Maͤdgen daſelbſt, deren tiefe Trauerkleider den 
Verluſt eines. nahen Anverwandten vermuthen lief 
ſen. Das Maͤdgen beſorgte die Küche, fie ſahe mos 
deſt und reinlich aus. | 

Stilling fette fich gegen den alten Mann über; 
. fein offenes Geficht und feine Freundlichkeit erweckte 
den Greis, daß er fich mit ihm in ein Gefpräch 
einließ. Beyde wurden bald vertraulich, fo, da 
Stilling feine ganze Gefchichte erzählte Conrad 
Brauer (fo hieß der Alte) verwunderte fich über 
ihn, und weiſſagte ihm viel Guts. Nun rüftete 
ſich der ehrliche Mann auch, um feine Schidjale 
zu erzählen; das that er einem jeden, ‚der nur 
Luſt Hatte ihm Bee dieſes geſchah vor, 

waͤhrend 
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waͤhrend und nach dem Mittageſſen. Die jungen 
Leute, welche ſeines Bruders Kinder waren, moch—⸗ 
ten das alles wohl hundertmal gehört haben ; fie 
merkten nicht fonderlich. auf, doch befräftigten fie 
zuweilen etwas, das unglaublich war, . Stilling 
hörte indeffen fleißiger zu; denn erzaͤhlen war doch 
ohnehin ſeine Lieblingsſache. Conrad Brauer fieng 
folgendermaßen an: 


„Ich bin der aͤltſte unter dreyen Bruͤdern; der 
„mittlere iſt ein reicher Kaufmann an dieſem Ort, 
„und der juͤngſte war der Vater dieſer Kinder, des 
„ren Mutter: vor einigen Jahren, mein Bruder 
„aber vor wenig Wochen geftorben ft. Ich legte 
„mich in meiner Tugend. aufs Wollenweberhand: 
„werk; und da wir von unfern Eltern nichts geerbt 
„hatten, fo führte ich meine beyden Bruͤder mit das 
„zu am, Doch der jüngfie that eine gute Heyrath 
„bier in diefed Haus; er verließ alfo das Handwerk _ 
„und wurde ein Wirth. : Ich und. mein mittelfter 
„Bruder festen unterdeflen die Syabrique fort, Ich 
„war glücklich, und kam unter Gottes Seegen in 
„eine gute Handlung, fo, daß ich Wohlftand und 
„Reichthum erlangte; ich lie es meinen. mittleren 

A5 Bruder 
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„Bruder reichlich genieſſen. Ja, Gott weiß, daß 
»ichs gethan Habe! 
„Indeſſen fieng mein Bruder eine ſonderbare 
„Freyerey an. Hier in der Nähe wohnte. eine alte 
„Frauensperſon, die. wenigſtens ſechzig Fahr alt, 
„und daben aus der maßen häßlich war, fo, daß 
„man fie auch wegen ihrer übermäßigen Unreinlich- 
„eeit, fp zu fagen, mit keiner Zange hätte anfallen 
„ſollen. Diefe alte Jungfer war fehr reich, Dabey 
„aber fo geisig, Daß fie Faum fatt Brod nnd Waf 
„ſer genof. Die gemeine Rede gieng; Daß fie ihr 
„vieles Geld in einem Sad habe, den fie an einem 
„ganz unbekannten Drt verborgen hätte, Mein , 
„Bruder gieng dahin, und füchte Das ausgelöfchte 
„Feuer dieſer Perion wiederum anzuzuͤnden, ed ges 
„lung ihm auch nach Wunfch, fie wurde verliebt in 
aihn, und er auch in fie, fd, daß Trauung und 
„Hochzeit bald vor fich gingen. Mit der Entdes 
„ckung ded Hausgoͤtzens mollte e8 aber lange nicht 
„recht fort, doch gerieth e8 meinem braven Bruder 
„endlich auch, er fand ihn, und brachte ihn mit 
„Freuden in Sicherheit; das kraͤnkte nun die gute 
» Schwägerin, daß fie Die Auszchrung befam, und 
ai großer Freude meined Bruders flarh, | 
! | | | „Er 


f 
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„Er hielt ehrlich die Trauerzeit aus, ſuchte ſich 
„aber unter der Hand eine junge, bie ungefehr fo 
„ſchwer feyn mochte, ald er ganz unichuldiger Weiſe 
„geworden war; dieſe nahm er, und num fieng er 
„ar, mit feinem Geld zu wuchern, und zwar auf 
„meine Unkoften ; denn gr handelte mit wollen 
„Tuch / und ſo ſtach er mir alle meine Handlungs⸗ 
„freunde ab, indem er immer die Waaren wohlfeiler 
„umſchlug, als ich, Hieruͤber fieng ich am zurück zu 
„sehen, und meine Sachen verſchlimmerten fich von 
»Tag zu Tag. Diefes fah er wohl, er fing daher 
„an freumdfich gegen mich zu feyn , und veriprach miy 
„Geld vorzufchießen , fo viel ich nöthig haben würde; 
pich war fo thöricht, ihm zu glauben; endlich, ale 
„es ihm Zeit dauchte, nahm er mir alles, was ich 
„auf der Welt Hatte; meine Frau kraͤnkte fich zu 
Tod, und ich leb in Elend, Hunger und Kummer; 
„meinen feligen Bruder bier im Haus, bat er auf 
„eben die Weiſe aufgefreffen,® 


Ja, das ift wahr !- fagten die drey Kinder, und 
jorinten, | 


Stilling hörte dieſe Gefchichte mit Entfeken; er 
ſugte; das iſt wohl einer von dem abſcheulichſien 
Menfchen 
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Menſchen unter der Sonnen, dem wirds im jener 
Belt fauer eingetränft werden. 


Ya! fagte der alte Brauer, darauf laſſens folche 
Leute anfommen. 


Nach dem Eſſen gieng Stilling an ein Clas 
pier, das da an der Wand ftund, fpielte und fung 
Dazu: Wer nur den lieben Bott laͤßt walten. 
Der Alte faltete die Hände, und fung aus vollem 
Halfe mit, fo, daf ihm die Thränen über die Wan⸗ 
gen herab rollten, desgleichen thaten auch die drey 
jungen gut. 000 | 

Nun bezahlte Stilling was er verzehrt hatte, 
gab einem jeden die Hand, und nahm Abfchied, 
Ale waren vertraufich mit ihm , und begleiteten ihm 
vor die Hausthür, wo fie ihm noch einmal alle 
vier die Hand gaben, und ihn dem Schutz Gottes 
empfohlen. 

Er wanderte alfo wiederum die Schönenthaler 
Landftraffe fort, und freute fich von Herzen über 
al die guten Leute, die er bis dahin angetroffen 
hatte. Diefen Fleden will ich Zolzheim nennen, 
benn ich werde. doch mit meiner Gefchichte wieder 
dahin muͤſſen. 


Don 
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Bon bier bis Schönenthal hatte er nur noch 
fünf Stunden zu reifen; da er fih aber zu Holz 
heim ziemlich lange aufgehalten hatte, fo, konnte er. 
des Abends nicht wohl dahin kommen; er blieb 
alſo eine ſtarke Stunde dieffeitd in dem Städtgen 
Rafenheim über Nacht liegen. Die Leute woben er 
herbergte, waren nicht für ihn, und deswegen blieb 
er auch fill und verfchloffen. 

Des andern Morgens begab er fich auf dem 
Weg nach Schönenthal. Als er auf die Höhe 
kam, und die unvergleichliche Stadt, mit dem paras 
diefifchen Thal überfchaute, fo freute er fich, fette fich 
bin auf den Rafen, und bejchaute das alles eine 
Weile; hiebey flieg ihm der Wunfch fo tief aus dem 
Innerſten feiner Seelen empor : Ach Bott! möcht 
ich doch da mein Leben befchließen! 

Nun überlegte er erſt, mas er wohl eigentlich 
beginnen wollte. Der Abfcheu vor dem Schneider: 
Handwerk verleitete ihn , an eine Condition, bey eis 
nem Kaufmann, zu denken; da er nun zu Schönen 
thal niemand wußte, an den er fich addrefiren könnte, 
fo fiel ihm ein, daß Herr Dahlheim in dem Flecken 
Dornfeld , der Dreyviertelftund oſtwaͤrts Schönen: 
thal das Thal hinauf liegt, Prediger ſey; alfofort 
nahm 


14 — 
nahm er ſich vor, dahin zu gehen, und ſich demſel⸗ 
ben zu entdecken. Er ſtund auf, gieng langſam den 
Berg hinunter, um alles wohl beſehen zu koͤnnen, 
und vollends in die Stadt hinein. 
Hier bemerkte er alſofort, was Manufacturen 
und Handlung einem Ort vor Seegen und Wohls 
fand zuwenden können; die prächtige Pallaͤſte der 
Kaufleute, die zierliche Haͤuſer der Bürger und 
Handiwerkölente, nebft der überaus großen Reinlich— 
teit, die fich fogar im den Kleidern der Maͤgde und 
geringen Leute äußerte, entzuͤckte ihn ganz. Hier 
gefiel es ihm uͤberaus wohl. Er gieng durch Die 
ganze Stadt, umd das Thal hinauf, bis nach Dorn⸗ 
feld. Er fand Harn Dahlheim zu Haus, erzählte 
ihm auch kurz und gut feine Umflände , . allein der 
gute Herr Paſtor wußte feine Gelegenheit für ihn. 
Stilling war noch nicht erfahren gnug, fonft hätte 
er leicht denken können, daß man. fo feinen Mens 
ſchen von der Strafen in Handlungsdienite aufs 
stimmt; denn Her Dahlheim, ob er gleich aus 
dem Sälenfchen Lande zu Haus war, Tannte doch 
weder Stilling noch feine Familie. 

Er reifte alfo wieder zurück nach Schönenthal, 
und war halb willens, fich für einen Schneiders 

| bur⸗ 
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burſchen anzugeben; doch, als er im Vorbehgehen 
langs eine Schneiders⸗Werkſtatt gewahr wurde, daß 
es hier Mode fen, mit übereinander gefchlagenen 
Beinen auf dem Tifch zu fien, fo fchredte ihn dies 
ſes wieder ab, Denn er hatte noch nie Anders ald 
vor dem Teich auf einem Stuhl gefefen. Indem 
er nun fo für baf in den Gaffen auf und abgieng, 
ſah er eim Pferd mit zween Körben auf dem Rücken, 
und. einen ziemlich wohlgekleideten Mann dabeh ſte⸗ 
hen, und die Körbe feſt binden. Da nun dieſer Mann 
ſo ziemlich ehrlich ausfahe, fo fragte ihn Stilling: 
ob er dieſen Abend nech aus der Stadt gienge 7 


‚De Mann fagte: Ja! ich bin der Bote von 
Schauberg / und gehe aljofort dahin ab, Stilling 


erinnerte fich, daß dafelbft der junge Herr Stoll⸗ 
bein, des Florenburger Predigerd Sohn, Paſtor 
fey, desgleichen, daß fich verfchiedene Salenſche 
Schneiderburfchen daſelbſt aufhielten ; er beſchloß alſo 


mit dem Boten dahin zu gehen; dieſer ließ es auch 


gerne gefchehen. Schauberg liegt drey Stunden 
ſuͤdweſtwaͤrts von Schönenthal ab, 
Unterwegens fuchte Stilling mit dem Soten 


‚vertraulich. zu werden. Wenn ed nun der ehrliche 
Wandsbecker geweſen wäre, fo würden die beyden 


einen 
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einen huͤbſchen Diſcurs gehalten haben; allein das 
war er nicht. Obgleich der Schauberger unter 
vielen einer der rechtſchaffenſten feyn mochte, denn er 
nahm Stillings Reiſeſack umſonſt auf dem Pferd 
mit , fo war er Doch kein empfindſamer Bote, ſon⸗ 
dern nur blos ein guter ehrlicher Mann, welches 
ſchon viel iſt. So bald als fie zu Schauberg an- 
famen , begab er fich zum Herrn Paſtor Stollbein; 
diefer Hatte nun feinen Großvater wohl gelannt, 
desgleichen feine feelige Mutter, auch Tannte er 
feinen Vater, denn fie waren Knaben zufammen 
geweſen. 

Stollbein freute ſich herzlich uͤber dieſen Lands⸗ 
mann; er rieth ihm alſofort, ſich ans Handwerk 
zu geben, damit er an Brod kommen moͤchte, ins 
deffen wollte er Sleiß anmenden, um ihm zu einer 
anftändigen Eondition zu verhelfen. Er ließ aus 
genblicklich einen Schneiderburfchen zu fi kommen, 
welchen er fragte: Ob nicht für dieſen Fremden 
eine Gelegenheit in dev Stadt ſey? O Ja! antwor⸗ 
tete jener: er Kommt, ald wenn er gerufen wär; 
Meifter Nagel ift fehr verlegen um einen Gefellen. 
Stollbein fehicte die Magd mit Stillingen hin, 
und er wurde mit Freuden auf und angenommen. 


Als, 
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Als er num des Abends zu Bette gieng, fo über, 
dachte er feinen Wechfel und die treue Vorſorge des 
Vaters im Himmel. Ohne Borfag wohin? war er 
aus feinem Vaterlande gegangen, die Vorſehung 
hatte ihn drey Tage gütig geleitet, und fchon des 
dritten Taged am Abend war er wieder verforgt. 
Jezt Teuchtete ihm ein, welch eine große Wahrheit 
es fey, was ihm fein Vater fo oft gefagt hatte: sEin 
Sandwerk ift ein theures Geſchenk Bottes, und 
hat einen gulonen Boden. Er wurde ärgerlich 
über fich felbft, daß er diefem fehönen Beruf fo feind 
war; er betete herzlich zu Gott, dankte ihm für feine 
gnaͤdige Führung, und legte fich fchlafen. 

Des Morgens früh und er auf, und fette fich 
an die Werkſtatt. Meiſter Nagel hatte feinen ats 
dern. Gefellen als ihn, aber feine Frau, feine beys 
den Töchter, und zween Knaben halfen alle Kleider 
machen. 

Stillings Behändigkeit, und ungemeine Ges 
fchiclichkeit im Schneider » Handwerk gewann ihm 
alfofort die Gunft feined Meifters; feine freundliche 
Gefprächigkeit und Gutherzigkeit aber die Liebe und 
Freundſchaft der Frauen und des Kinder. Er war 
kaum drey Tage da gewefen, fo war er ſchon zu 

Still. Wanseih 8 "Haufe : 


* 


18 — —— 


Haufe; und weilen er weder Vorwuͤrfe noch Vers 
folgungen zu befürchten hatte, fo war er vor die Zeit 
ſo zu fagen vollkommen vergnügt. 

Den erfien Sonntag Nachmittag verwendete er 
aufs Brieffchreiben, indem er feinem Vater, feinem 
Oheim und fonftigen guten Freunden feine gegenwaͤr⸗ 
| tige Umftände berichtete, um feine Familie zu beruhis 
gen; denn man kann Denken, daß fie fo lange um 
ihn forgten, bis fie wußten daß er am Brod mar. 
Er erhielt auch bald freundfchaftliche Antworten auf 
diefe Briefe, worinn er zur Demuth und Rechtfchafs 
‚fenheit ermahnet, und vor aller Gefahr im Umgang 
. mit unfichern Leuten gewarnt wurde, 

Indeſſen wurde er bald in ganz Schauberg 
bekannt. Des Sonntags Vormittags, wenn er in 
die Kirche gieng, ſo gieng er nirgend anders ald auf 
die Orgel; und weilen der Organift ein fleinalter 
und ungefchictter Dann war, fo getraute ſich Stils 
ling während dem Singen und beym Ausgang aus 
der ‚Kirche beffer iu fpielen; denn ob er gleich das 
Eiabierfpielen nie tunftmäßig, fondern bloß aus eis 
gener Uebung und Nachdenken gelernt Hatte, fo fiel: 
te er doch den Choral ganz richtig nach den No— 
ten, und vollkommen vierfiimmig; er erfüchte des— 

ZZ wegen 
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— 
wegen den Organiſten, ihn ſpielen zu laſſen; dieſer 
war von Herzen froh, und lich ihn immer ſpielen. 
Meilen er. nun in den Bor» und Zwifchenläufen 
beftändig mit Serten und Terzen um fich warf, und 
gern die fanfteften und rührendften Regifter 309, wo⸗ 
durch dad Ohr des gemeinen Mannes, und derer die 
feine Mufik verftehen, am mehreften gerühret wird, 
und weilen er beym Ausgang aus der Kirche auch 
immer ein harmonifches Singeftücd , das aber alles 
zeit entweder traurig oder zärtlich war, ſpielte, wo⸗ 
bey faft immer die Flöten» Regifter mit dem Tre 
mulanten gebraucht wurden: fo war alles aufmerks 
ſam auf den fonderbaren DOrganiften; der mehrefte _ 
Haufen flund vor der Kirchen, bis er von der Or⸗ 
gel herunter, und zur Kirchenthuͤr heraus Kam; 
dann ſteckten die Leute die Köpfe zufammen, und 
fragten ſich untereinander: was das vor ein Menfch 
feyn möchte? endlich ward allgemein bekannt, es 
war des Schneiders Nagel fein Gefelle. 

Wenn jemand zu Meifter Cragel kam, befons 

Ders Leute von Condition , Kaufleute, Beamten, 
oder auch wohl Gelehrte, Die etwas wegen Kleider 
Sachen zu beftellen Hatten: fo ließen fie fich mit 
&tillingen , wegen des Orgelfchlagend in ein Ges 
B 3 ſpraͤch 
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foräch ein; da brachte dann ein Wort das andere, 
Er mifchte zu der Zeit viel lateinifche Brocken mit 
in feine Reden, fonderlich wenn er mit Leuten ums 
gieng, von denen er. vermuthete, daß fie Latein vers 
ſtuͤnden; var feste dann alle in Erſtaunen, nicht 
daß er eben ein Wunder von Gelehrfamfeit gewe— 
fen wäre, fondern weilen er da faß und nähte, und 
doch ſo fprach, welches in einer Perfon vereinigt, 
befonderd in Schauberg etwas unerhörted war, 
Ale Menfchen, Vornehme und Geringe, kamen und 
liebten ihn, und diefes war eigentlich Stillings Ele 
ment; wo man ihm nicht kannte, war er fill, und 
wo man ihn nicht liebte, traurig. Meifter Nagel 
und alle feine Leute, ehrten ihn dergeftalt, daß er 
- mehr Herr. ald Gefelle im Haufe war. 

Die vergnügteften Stunden hatten fie alle zus 
fammen des Sonntags Nachmittags; dann giengen 
fie oben ing Haus auf eine fchöne Kammer, deren 
Ausficht ganz Herrlich war; hier laß ihnen Stilling 
aus einem Buche vor, das die Frau Nagels geerbt 
hatte; es war ein alter Foliant-mit vielen Holzſchnit⸗ 
ten, das Titelblat war verloren, es handelte von den 
Niederländfchen Gefchichten und Kriegen , unter 
der Stadthalterfchaft der Herzogin von Parma, 
Des 
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des Herzogs von Alba, des großen Commeters u. ſ. 
w. nebſt den wunderbaren Schickſalen des Prinzen 
Morizens von Vaſſau; hiebey verhielt ſich nun 
Stilling wie ein Profeſſor, der Lehrſtunden haͤlt; 
er erklaͤrte, er erzaͤhlte ein und anderes dazwiſchen, 
und ſeine Zuhoͤrer waren ganz Ohr, Erzählen iſt 
immer ſo ſeine Sache geweſen, und Uebung macht 
endlich den Meiſter. | | 
Gegen Abend gieng er alddenn mit feinem Meis 
fier, oder vielmehr mit feinem Freund Nagel um 
‚die Stadt fpazieren; und weilen diefelbe auf einer 
Höhe, kaum fünf Stunden vom Rhein abliegt, fo 
war Ddiefer Spaziergang wegen der herrlichen Aus⸗ 
ficht unvergleichlich,  Weltwärts fah man eine gros 
fe Strede hin, diefen prachtigen Strom im Schims 
mer der Abendfonne, majeftätifch auf.die Nieder 
‚Sande zu eilen; rund umber lagen taufend -bufchigte 
‚Hügel, we überall entweder bluͤhende Bauerhoͤfe, 
oder prächtige. Kaufmannspaläfte zwifchen den gruͤ— 
‚nen Bäumen hervorguckten; ‚dann waren Nactels 
‚und Stillings Gefpräche herzlich“ und. vertraulich, 
fie. ergogen fich. in. einander, und Stilling gieng 
eben ſo vergnügt fchlafen, als er auch are gu 
— gethan hatte. A * 
B 3 Herr 
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Herr Paſtor Stollbein Hatte ſeine "Herzliche 
Freude daran, daß Fein: Landsmann Stilling fo 
allgemein beliebt war, und er machte ihm Hofnung, 
daß er ihn mit der Zeit wuͤrde anſtaͤndig verſorgen 
koͤnnen. | 

So angenehm verkoffen dreyzehn Wochen, und 
ich kann ſagen: dag Stilling mährend der Zeit ſich 
weder feines Handwerks fchämte, noch fonften gro 
ßes Verlangen truge davon abzukommen. Um das 
Ende dieſer Zeit, etwa mitten im Julius, gieng er 
an einem Sonntag Nachmittag durch eine Gaſſe 
der Stadt Schauberg; die Sonne ſchien angenehm, 
und der Himmel war hier und da mit einzelnen Wol⸗ 
Zen bedeckt; er hatte weder tiefe Betrachtungen, noch 
fonft etwas’ fonderliches in den Gedanken; von ohn⸗ 
gefaͤhr blickte er in die Höhe und fah eine Fichte 
Wolfe uͤber feinem Haupte hinziehen; mit dieſem 
Anblick durchdrung eine unbefannte Kraft feine St 
le, ihm wurde fo innig wohl, er zitierte am gan⸗ 
‚zen Leibe, und konnte fih kaum enthalten, dab er 
nicht darnieder funkt; von dem Augenblic an fühlte 


ex eine unüberroindliche Neigung, ganz für die Eh 


re Gottes, und dad Wohl: feiner Mitmenſchen zu 
leben und zu ſterben; ſeine Liebe zum Vater der 


Men⸗ 
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Menſchen, und zum göttlichen Exlöfer , desgleichen 
zu allen Menſchen, war in dem Augenblic fo groß, 
daß er willig fein Leben aufgeopfert Hätte, wenn's 
nöthig gemwefen wäre. Dabey- fühlte er einen uns 
twiderftehlichen Trieb, tiber feine Gedanken, Worte 
und Werke zu wachen, damit fie alle Gottgezientend, 
angenehm, und nüßlich feyn möchten. Auf der 
Stelle machte er einen veften und unmiderruflichen 
Bund mit Gott, fich Hinfüro Jediglich Seiner Fühe 
rung zu überlaffen, und Feine eitle Wuͤnſche mehr 
zu hegen, fondern wenn es Gott gefallen wuͤrde, 
daß er Jebenslang ein Handwerksmann bleiben 
follte, willig und mit Freuden damit zufrieden zu 
ſeyn. 3 

Er kehrte alfofort um, gieng nach Haus, und 
fagte niemand bon dieſem Vorfall etwas, fondern 
er blieb wie er vorhin war, nur daß er weniger 
und behutfamer redete, welches. ihn noch beliebter 
machte, 

Diefe Gefchichte ift eine gersiffe Wahrheit. Ich 
überlaffe Schöngeiftern, Philoſophen und Pincholos 
gen daraus zu machen, twas ihnen beliebt; ich weiß 
wohl was es ift, das den Menfchen umkehrt, und 
fo ganz verandert. 

B4 *. Diefen 


\ 
24 — — 

Dieſen Sonntag als obiges geſchah uͤbey drey 
Wochen, gieng Stilling des Nachmittags in die 
Kirche, nach derſelben fiel ihm vor der Kirchthuͤr 
ein, ben Stabtfchulmeifter einmal zu beſuchen; er 
verwunderte fich felbit, daß er. das nicht eher gethan 
hatte, er gieng alfo ſtehendes Fußes zu ihm Bin; dies 
fer war ein anfehnlicher braver Mann, er Eannte 
Stillingen fchon , und freute fich denfelben bey fich 
gu fehen; fie tranfen Thee zufammen ‚ und tauchten 
eine Mfeife Toback dazu. Endlich fing der Schul 
meifter an, und fragte: Ob er nicht Luft Hätte, eine 
ſchoͤne Condition anzutreten? Flugs war feine Luſt 
dazu wieder fo groß, als fie jemahlen geweſen; O 
Ja! antwortete er, dad wuͤnſcht ich wohl von Herzen. 
Der Schulmeiſter fuhr fort: Sie kommen juft als 
wenn Sie gerufen wären; heut hab ich einen Brief 
don einem vornehmen Kaufmann erhalten, der eine 
halbe Stunde jenfeit Holsheim wohnt; er erfücht 
mich in demfelben ‚- ihm einen guten Haus⸗Informa⸗ 
tor zuzuweiſen; ich hab an Sie nicht gedacht, bis Sie 
eben hereinkommen; nun fällt mir ein , daß Sie wohl 
der Mann dazu wären; wenn Sie nun nur die Stel⸗ 
le annehmen wollen, fo ift gar fein Zweifel mehr, 
Sie werden fie erhalten. Stilling jauchzte innerlich 

| vor 
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vor Freuden, und glaubte veft, jet fey num end» 
lich einmal die Stunde feiner Erloͤſung gekommen; 
er fagte alfo: daß es von ie her fein Zweck geweſen, 
mit feinen wenigen Talenten Gott und dem Näch- 
fien zu dienen , und er ergreife diefe Gelegenheit mit 
beyden Händen, weilen fie eine Beförderung feines 
Gluͤcks feyn koͤnne. Daran ift wohl kein Zweifel, 
verfete der Schulmeifter: es kommt nur auf Ihre 
Aufführung an, fo können Sie mit der Zeit freylich 
‚glüdlich, und befördert werden; nächften. Poſttag 
will ich dem Herrn Sochberg fchreiben, fo werden 
Sie bald abgeholt werden, 

_ Nach einigen. Gefprächen gieng Stilling toies 
ber nach Haus. Er erzählte alfofort diefen Vorfall 
Herrn Stollbein, desgleichen auch dem Meifter 
Fragel und feinen Leuten. Der Herr Paſtor var 
froh, Meifter Nagel und die Seinigen aber trauer 
sen, fie wendeten alle Beredſamkeit an, um ihn bey 
ſich zu behalten , allein das ar vergebens, das 
Handwerk funk ihm an, Zeit und Weil wurd ihm 
lang, bis ee an feinen beflimmten Ort kam; doch 
fühlte er jet etwas in feinem Innern, dag dieſem 
Beruf beſtaͤndig widerſprach; dies unbekannte Et— 
was uͤberzeugte ihn in ſeinem Gemuͤth, daß dieſe 
B5 Nei⸗ 
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Neigung wiederum aus dem alten verderbten Grund 
herruͤhre; dieſes neue Gewiſſen, wenn ich ſo reden 
darf, war erſt ſeit dem gemeldeten Sonntag in ihm 
aufgewacht, da er eine ſo gewaltige Veraͤnderung 
bey ſich verſpuͤrt hatte. Dieſe ueberzeugung kraͤnkte 
ihn, er fühlte wohl, daß fie wahr war, allein feis 
ne Neigung mar allzu ſtark, er konnte ihr nicht wis 
derftiehben; dazu fand fich eine Art von Schlange 
bey ihm ein, welche fich Durch die Vernunft zu hel⸗ 
fen fuchte, indem fie ihm vorftehte: Ya füllte Gott 
das wohl haben wollen, daß du da ewig an der Naͤh⸗ 
nadel fisen bleiben follft, und deine Talente vergräbft? 
Keineswegs! du muft bey der erften Gelegenheit das 
mit wuchern, laß dich daß nicht weiß machen, es 
ift bloß eine hypochondriſche Grille; alddenn warf 
das Gerviffen wieder ein: Wie oft haft du aber mit 
deinen Talenten in der Lnterweifung der Jugend wu⸗ 
chern wollen, und wie ift dird Dabey gegangen? — 
Die Schlange wußte dagegen einzumenden: das 
feyen Tauter Läuterungen geweſen, die ihn zu eis 
nem twichtigern Gefchäfte Hätten tüchtig machen fols 
len. Nun glaubte Stilling der Schlangen, und 
Das Gewiſſen ſchwieg. 

Schon 
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Schon den folgenden Sonntag kam ein Bote 


von Herin Hochberg, der Stilling abhohlte, AL: 


Te meinten bey feinem Abfchied, er aber gieng mit 
Freuden. Als fienach Holzheim kamen, fo giengen 
fie. zu dem alten Brauer, der Stillingen bey feis 
ner Durchreiſe feine Gefchichte erzählt Hatte; er ew 
gählte dem ehrlichen Alten fein neued Glück, diefer 
freute fich, wie es ſchien, nicht fo fonderlich daruͤber, 


doch fagte er: das iſt fchon für Sie ein huͤbſcher Anz 


fang. : Stilling äber dachte dabey: der Mann kann 
feine Urfachen haben, daß er fo fpricht, 

Nun giengen fie noch eine halbe Stunde weiter, 
und kamen an Hochbergs Haus an. Dieſes lag 
in einem Leinen angenehmen Thal an einem ſchoͤ— 
nen Bach, nicht weit von der Landſtraße, die Stils 
ling gefommen war. Als fie ind Haus traten, ſo 
kam die Frau Hochberg aus der Stube heraus. 
Sie war prächtig gekleidet, :und eine Damme von uns 


gemeiner Schönheit; fie geüßte Stillingen freund 


lich, und Hieß ihn in die Stube gehen; er gieng 
hinein, und fand’ ein hexrlich meublirtes und ſchoͤn 
tapezirtes Zimmer; zween wackere junge Knaben 
kamen herein, nebſt einem artigen Mädchen ; die 
Knaben waren in rothe feharlachene Kleider auf 
2 Huſa⸗ 
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Huſaren Manier gekleidet, das Maͤdchen aber voͤl⸗ 
fig im. Ton einer. jungen Prinzeßin. Die guten 
Kinder kamen, um dem neuen Lehrmeifter ihre Aufs 
wartung zu machen, fie bückten fich nach der Kunſt, 
und traten herzu um ihm die Hand zu fügen. Das 
war Stillingen in feinem Leben noch nicht wieder 
" fahren, er wußte fich gar nicht davein zu ſchicken, 
“noch mas er fagen follte; fie ergriffen feine Hand; 
da er ihnen num die hohle Hand hinhielt, fo muß» 
ten fie fich plagen diefelbe herum zu drehen, um mit 
dem Kleinen Mäulchen ‚oben auf die Hand zu kom⸗ 
men. Nun merkte Stilling, wie man ſich bey der 
Gelegenheit anſtellen muͤße. Die- Kinder aber huͤpf⸗ 
ten wieder fort , und waren ro daß fie ihre Sa⸗ 
che vollendet Hatten, 
Herr Hochberg und fein alter Schwiegervater 
waren in die Kirche gegangen. Die Frau aber war 
in der Kuͤche um ein und anderes zu veranſtalten, 
alſo befand ſich Stilling allein in der Stube; er 
merkte ſehr wohl was hier zu thun war, und daß 
ihm zwey weſentliche Stuͤcke fehlten, um. Sochbergs 
Hauslehrer zu ſeyn. Er verſtund die Complimentir⸗ 
Kunſt gar nicht; ob er gleich nicht in dummer Grob⸗ 
heit erzogen war, ſo hatte er ſich doch noch in ſei⸗ 
nem 
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nem Leben nicht gebuͤckt, alles war bis dahin Gruß 
und. Händedrucd geweſen. Die Sprache war jein 
vaterländifcher Dialect, worinnen er, aufs höchfte 
genommen, jemand mit dem Wörtchen Sie beeh—⸗ 
ren konnte. Und vors zweyte: ſeine Kleider waren 
nicht modiſch, und dazu nicht einmal gut, ſondern 
ſchlecht und abgetragen; er hatte zwar bey Meiſter 
Nagel acht Gulden verdient; allein, mas war das 
in fo großem Mangel? — Er hatte vor zween 

Gulden neue Schuh, vor zween einen Hut, dor 
| zween ein Hemd angefchaft, und zween Gulden hats 
te er aljo noch in der Tafche, Alle diefe Anlagen 
‘aber waren noch kaum an ihm zu fehen; er fühlte als 
ſofort daß ex fich täglich würde ſchaͤmen müffen, doch 
hatte er auch durch Aufmerkfamfeit täglich mehr und 
mehr Lebensart zu lernen , und durch feinen treuen 
Fleiß, Gefchiclichkeit, und gute Aufführung feine 
Herrfchaft zu gewinnen, fo daß man ihm vor und 
nach aus feiner Noth helfen wuͤrde. 

Herr Hochberg kam nun endlich auch herein, 
denn ed war Mittag; diefer vereinigte nun ‚alles was 
nur Würde und faufmännifches Anfehn gemeint 
werden mag, in Einer Werfon. Er war ein anfehns 
licher Mann, lang und etwas corpulent, er hatte 

‚ ein 
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ein apfelrundes ganz brunettes Geſicht, mit großen 
pechſchwarzen Augen, und etwas dicken Lippen, 
und wenn er redete, ſo ſah man allezeit zwo Reis 


- ben Zähne wie Alabafter; fein Gehen und Stehen 


war volllommen fpanifch, doch muß ich auch dabey 
geftehen , daß nichts affectirtes Dabey war, fondern 
es war ihm alles fo ganz natürlich, -, So wie er 
herein trat, ſchaute er Stillingen eben fo an, wie 


große Fürften gewohnt find jemand anzufchauen. 


Stiliingen drung diefer Bf durch Mark und 
Bein, vieleicht. eben fo ſtark, als derjenige that, 
den er neun Jahr hernach vor einem ber gröften Fürs 
fien Teutfchlands empfand, Allein feine Weltkennt⸗ 
niß mogte fich auch wohl zu der Zeit gegen die Iess 
tere verhalten, wie Zochberg gegen diefen wortreflis 
chen Fürften. | 

Nach dieſem Blick nickte Here Hochberg, Stils 
lingen an, und fprach: 

Serviteur Monfßeur! 

Stilling war kurz refolviet, buͤckte fich fo gut 
er konnte und ſagte: 

»Ihr Diener, Herr Principal!“ 

Doch daß ich die Wahrheit geftehe, auf diefes 
Eompliment hatte er auch eine Stunde her ſtudiret; 

da 


da er aber nicht voraus wiffen konnte, was Zoch 
berg weiter fagen würde, fo war ed num auch ge 
fchehen, und feine Gefchiclichkeit hatte ein Enns 
de. Ein paarmal gieng Bochberg die Stube 
auf und ab; nun fah er wieder Stilling an, und 
fagte: DZ 
Sind Sie vefolvirt ald Präceptor bey mir zu 
ferviren ? | 

PL 

Verſtehn Sie auch Sprachen ? 

„Die Iateinifche fo ziemlich,“ 

Bon Monfeur! Sie brauchen fie zwar noch 
nicht, doch ift Ihre Connoiflance das Wefentliche 
in der Orthographie, Verſtehen Sie das Rechnen 
auch? | 
„Ich habe mich in der Geometrie geubt, und 
„dazu wird das Rechnen erfordert, auch hab ich 
„mich in der Sonnuhrfunft und Mathematik etwas 
umgefehen. | u 

Eh bien, daß ift artig! dad convenirt mir; 
ich geb Ihnen nebft freyem Tifch fünf und zwanzig 
Gulden im Jahr. 

Stilling ließ ſich das gefallen, wiewohl es ihm 

etwas zu wenig Dauchte, deswegen fagte er: 
ya: „Ich 
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„Ich bin zufrieden mit dem was Sie mir zu⸗ 
siegen werden, und ich hoffe: Sie werden mir ges 
„ben was ich verdiene, 


Oui! Ihre Conduite wird determiniren, wie 
ich mich da zu verhalten Habe, 


Nun gieng man an Tafel, Auch Hier fah 
Stilling ; wie viel er noch zu lernen hatte, ch er 
einmal Epeig und Trank nach der Mode in feis 
nen Leib bringen konnte, Bey aller dieſer Befchwers 
lichkeit ſpuͤrte er eine heimliche Freude bey fich ſelbſt, 
daß er doch nun endlich einmal aus dem Staube 
heraus, und in den Zirkel vornehmer Leute kam, 
wornach er fo Tange verlangt Hatte. Alles was 
er fah , das zum Wohlftand und guten Sitten ge 
hörte, das beobachtete er aufs genauefte, fogar id» 
te ex fich in gefchichten Verbeugungen, wenn er als 
fein auf feiner Kammer Ipar, und ihn niemand f% 
ben konnte. Er fahe diefe Condition ald eine Schu 
le, an, worinnen er Anfland und Lebensart ler: 
nen wollte, 


Des andern Tags fieng er mit den beyden Knas 
- ben und dem Mädchen die Information an; er hab 
te alle feine Freude an den Kindern, fie waren wohl 

| erzogen, 





erzogen, und beſonders ſehr zärtlich. gegen ihren 
Lehrer, und diefed verfügte ihm ale Mühe. Nach 
einigen Tagen zog Herr Zochberg in die Meſſe. 
Dieſer Abſchied that Stillingen ſehr leid; denn er 
allein war der Mann der mit ihm ſprechen konn⸗ 
te; die andern vedeten immer von folchen Sachen, 
die ihm ganz gleichgültig waren. 
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— Sove verfioffen einige Wochen ganz vergnuͤgt / ohne 
daß Stilling etwas zu wuͤnſchen hatte, außer daß 
er doch endlich einmal beſſere Kleider bekommen 
moͤchte. Er ſchrieb dieſe Veraͤnderung an ſeinen 
Vater, und — froͤliche Antwort. 


Herr Hochberg kam um Michaelid wieder. 
Stilling freute fich bey feiner Ankunft, allein dieſe 
Freude dauerte nicht lange, alles veränderte fich vor 
und nach in einebetrübte Lage für ihn. Herr und 
Frau Zochberg hatten geglaubt , dag ihr Infor⸗ 
mator noch Kleider zu Schauberg babe, Da fie 
nun endlich fahen, daß er würflich alles mitgebrasht 
Hatte, fo fiengen fie an, ſchlecht von ihm zu denken, 
und ihm nicht zu trauen; man verfchloß alles vor 
ihm, war zurückhaltend, und oft merkte er aud 
ihren Reden, dag man ihn für einen Vagabunden 

hielte. Nun war alles in der Welt Stillingen eher 


möglich, als jemand nur eined Hellers werth zu 
ent⸗ 


entwenden, und deswegen war ihm dieſer Umſtand 
ganz unertraͤglich. Es iſt auch gar nicht zu begrei⸗ 

"fen, woher doch die guten Leute auf einen ſo fa— 
talen Einfall geriethen. Es iſt indeffen am aller 
wahrfcheinlichften ‚daß jemand unter dem Gefinde 
untreu war, der. diefen Berdacht hinter feinem Ruͤ⸗ 
cken auf ihn zu fehieben fuchte; und was noch das 
Schlimmſte war, fie ließen ihm nichts deutliches 
merken , daher war ihm auch alle Gelegenheit abges 
fchnitten , fich zu vertheidigen. 

- Bor und nach machte man ihm auch fein Amt 
ſchwerer. So bald er ded Morgens aufftund, gieng 
er herunter in die Stube; man trank ſodann Cafs 
fee, um fieben Uhr war. das gefchehen, und fofort 
mußte er mit den Kindern in die Schule , welche 
aus einem Kämmerchen beftund, das vier Fuß breit 
und zehn Fuß lang war; da kam er num nicht her⸗ 
aus, bis man zwiſchen zwölf und zwo Uhr zum 
Mittageſſen rief, und alfofort nach dem Eſſen gieng 
er wieder hinein bis um vier Uhr, da man Thee 
trank; gleich nach dem Thee hieß es wieder: Nun 
Kinder in die Schule! und dann kam er vor neun 
Uhr nicht wieder Heraus, dann ſpeiſte man zu Nacht, 
und gieng darauf fchlafen. | 
| 8a Auf 


Auf dieſe Weife hatte er feinen Augenblick für 
fih , ald nuk, bloß den Sonntäg , und diefen brachte 


=> 


er auch traurig zu, weil er. wegen Kleidermangel 


nicht mehr vor die Thür, geſchweige zur Kirchen 
gehen konnte. Wär er nun zu Schauberg geblie⸗ 


ben, fo würde ihn Meifter: Nagel vor und nach. 


gnugſam verſorgt haben, denn er hatte ſchon wirk— 
lich von weitem Anflalten Dazu gemacht. 

Nun war würklich ein dreykoͤpfigter Hoͤllenhund 
auf den armen ‚Stilling losgelaſſen. Aeuſſerſte 
Bettelarmuth, eine immerfort dauernde Einkerke— 
rung oder Gefangenſchaft, und drittens ein uner⸗ 
trägliches Mistrauen , und Daher — — 
Verachtung ſeiner Perſon. | 

Gegen Martini fieng fein ganzes Gefühl an zu 
erwachen, feine Augen glengen auf, und er ſah die 
ſchwaͤrzeſte Melancholie wie eine ganze Hölle auf ihn 
anrüden. Er rief zu Gott, daß ed von einem Pol 
zum andern hätte erfchallen mögen, aber da war 
keine Empfindung noch Troft mehr, er fonnte fogar 
an Gott nicht einmal denken ‚fo daß das Her; Theil 
daran hatte; ‚und diefe erfchrechliche Quaal hatte er 
nie dem Namen nach gekannt, vielweniger jemalen 
das mindefte davon empfunden; dazu hatte er rund 

um 


um fich ber Keine einzige treue Seele. welcher er feis 
nen Zuftand entdecken konnte, und’,einen folchen 
Freund aufzuſuchen, Dazu, hatte er nicht Kleider ges 
nug; fie waren zerriſſen, und Die Zeit mangelte ihm 
ſogar diefelben auszubeſſern. 

Gleich anfangs glaubteser ſchon nicht, daß ers 
in diefem Zuftand lange aushalten würde, und doch 
wurde ed von Tag zu Tag ſchlimmer; feine Herr 
ſchaft und alle andre Menfchen kehrten fich gar nicht‘ 

an ihn / fo ald wenn er nicht in der Welt geweſen 
wäre, ob fie fchon mit feiner Information wohl 
zufrieden waren. 

| So wie Weyhnachten heranruͤckte, fo nahm auch 
fein erſchrecklicher Zuſtand zu. Dem ganzen Tag 
über war er ganz ſtarr und verfchloffen, wenn er 
aber des Abende um zehn Uhr auf feine Schlafkam⸗ 


mwer kam, ſo fiengen feine Thraͤnen an los zu wer⸗ 


den; er zitterte und zagte, wie ein Uebelthaͤter der 
in dem Augenblick geradebrecht werden fol, und 
- wenn er vollends ind Bett kam, fo runge er derge⸗ 
ſtalt mit ſeiner Hoͤllenquaal, daß das ganze Bett und 
ſogar die Fenſterſcheiben zitterten, bis er einſchlief. 
Es war noch ein großes Glüc für ihn daß er fchla 
fen Eonnte, aber wenn er des Morgens erwachte, 
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und die Sonne auf fein Bett fehien, fo erfchrad er, 
und war wieder ſtarr und kalt; die fchöne Sonn 
kam ihm nicht anders vor ald Gotted Zorn-Auge, 
das wie eine Hammende Welt Blitz und Donner auf 
ihn herab zu fürzgen drohte, Den ganzen Tag über 
fehien ihm der Himmel roth zu feyn, und er fuhr 
zuſammen vor dem Anblick eines jeden Iebendigen 
Menfchen, als ob er ein Gefpenft wäre; Hingegen in 
einer finftern Gruft zwifchen Leichen und Schredbil 
dern zu wachen, das wär ihm eine Freude und Er 

quickung geweſen. | 
Zwifchen den Feyertagen fand er endlich einmal 
Zeit feine Kleider durch und durch auszubeflen, 
feinen Rock kehrte er um, und machte alles fo gut 
er Fonnte zurecht, Die Armuth lehrt erfinden, © 
bedeckte feine Mängel, fo Daß er doch wenigſtens cin 
paar mal, ohne ſich zu fehämen, nach Holsheim 
in die Kirche gehen durfte; er war aber fo blaß 
und ſo Hager geworden, daß er die Zähne mit den 
Lippen nicht mehr bedecken Konnte , feine Geſichtsli⸗ 
neamente waren vor Gram ſchrecklich verzerrt, die 
Yugbraunen waren hoch in die Höhe geftiegen, und 
feine Stirn voller Rünzeln , die Augen Tagen wild, 
tief und finfter im Haupt,‘ Die Oberlippe hatte ſich 
b Er \ mit 


mit den Irafenflügeln empor ‘gezogen , und die Wins 
kel des Munde ſunken mit dem häutigen. Wangen 
herab; ein jeder der ihn ſah, betrachtete. ihn ſtarr, 

und blickte blöd von ihm ab. Bach 
Des Sonntags nach Neujahr gieng. er. in bie 
Kirche, Unter allen war einer der ihn: anfprad) , 
als nur allein der Here Paftor Bruͤck; diefer hatte 
ihn von bet Canzel beobachtet, und ſo wie Die Kieche 
aus war, eilte der edle Mann heraus, ſuchte ihn 
unter den Leuten, Die da vor der Thür fiunden, auf, 
grif ihn am Arm und fagte: Gehen Sie mit mit, 
Here Präceptor! Sie follen mit mir fpeifen, und 
diefen Nachmittag bey mir bleiben. Es laßt fich nicht 
ausſprechen, welche Wirkung diefe Ieutfelige Worte 
auf fein Gemüth hatten, ex Fonnte fih kaum ent 
halten Jaut zu weinen, und zu heulen; die Thränen 
floßen ihm ſtromweiſe die Wangen herunter, er 
konnte dem Prediger nichts antworten, und dieſer 
fragte ihn auch weiter nichts, ſprach auch nichts 
init ihm, fondern führte ihn nur fort in fein. Haus; 
die Fran Paftorin und Die Kinder entfeten fich vor 

ihm, imd bedauerten ihn pvon Herzen. -- 
So bald ſich nun Herr Bruͤck ausgezogen hatte, 
feigte man .fich zu Tiſch. Alſofort fieng der Paſtor 
64 an 
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an von fernem Zuſtand zu reden, und zwar mit 
ſolcher Kraft und Nachdruck, daß Stilling nichts 
that als laut weinen, und alle die mit zu Tiſch faiz 
fen meinten mit. Dieſer vortrefiche Mann lad in 
feiner Seelen was ihm fehlte; er behauptete mit | 
Nachdruck: daß alle feine Leiden, die er von jeher 
gehabt habe, Tauter Lauterungsfeuer gewefen ſeyn, 
wodurch ihn die ewige Liebe von feinen Unarten fe 
gen , und ihn zu etwas fonderbarem gefchicht machen 
wolle; auch gegenmärtiger ſchwerer Zuftand fey um 
diefer Urſach wilten über ihn gefommen , und werde 
nicht ange mehr dauern, fo. würde ihn der Herr 
gnaͤdig erlöfen ; und was dergleichen Tröftungen 
mehr waren, die die brennende Seele des guten 
Stillings wie ein kühler Thau erquicten. Allein 
Diefer Troft war von kurzer Dauer, er mußte am 
Abend doch wieder. in feinen Kerker, und nun war 
der Schmerz auf Diefe — wiederum ſo viel 
unleidlicher. 

Dieſe erſchreckliche Leiden dauerten von Martini 
bis den 12ten April 1762, und alſo neunzehn bie 
zwanzig Wochen. Dieſer Tag war alſo der frohe 
Zeitpunkt ſeiner Erloͤſung. Des Morgens früh 
ſtund er noch mit eben den. ſchweren Leiden auf) 
| 2) mit 
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mit denen er fich fchlafen gelegt. Hatte; er gieng wie 
gervöhnlich herunter an den Tiſch, trank Eaffee, 
und darauf in die Schule; um neun Uhr als er in 
feinem Kerker am Tifch fahr und ganz IA ſich ſelbſt 
gekehrt das Feuer feiner Leiden aushielt, fühlte er 
plöglich eine gänzliche Veränderung feines Zuſtands, 
alle feine Schwermuth und Schmerzen waren gaͤnz⸗ 
lich weg, er eınpfand eine folche Wonne und tiefen 
Srieden in feiner Seelen, daß er vor Freude und 
„Geeligkeit nicht zu bleiben wußte. Er beſann fich 
und wurde gewahr, Daß er willens war weg zu ges 
ben; dazu hatte er fich entfchloffen ohne ed zu wiſſen; 
ſo in demjelbigen Augenblick fund er auf, gieng 
hinauf auf feine Schlaffammer; und dachte nach; 
wie viel. Thränen der Freude und der Dankbarkeit 
daſelbſt geoffen find, können nur diejenigen begreir 
fen, die fich mit ihm in aͤhnlichen Umfiänden Des 
funden haben. 

Hier packte er nun ſeine paar Lumpen die er noch 
hatte zuſammen, band ſeinen Hut mit hinein, den 
Stab aber lieg er zuruͤckkt. Dieſen Bündel warf 
durch ein Fenſter hinter dem Haufe in den Hof, 
gieng darauf wieder herunter, und fpazierte ganz 
gleichgültig zur Pſorte hinaus, gieng hinter das 

8; Haus 
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Haus, nahm den Pack, und wanderte fo geſchwind 
alö er Konnte das Feld hinauf, und eine ziemliche 
Strecke in den Bufch hinein; hier zog er feinen abs 
geſchabten Rock an , fetste den Hut auf, that feinen 
alten fiamoifenen Kittel, den er des Werkeltags ges 
tragen hatte, in den Bündel, fehnitte einen Stecken 
ab, worauf er fich flüßte, und wanderte nordwaͤrts 
durch Berg und Thal fort, ohne einen Weg zu has 
ben. Gebt war zwar fein Gemüth ganz ruhig, er 
ſchmeckte die füße Freyheit in al ihrer Fuͤlle; alleim 
er war Doch fo betäubt und faft finnlos , fü daß er 
an feinen Zuſtand gar nicht dachte, und Feine Ue⸗ 
beilegung hatte, Als er eine Stunde durch wuͤſte 
Derter fortgemandelt war, ſo gerieth er auf eine 
Landſtraſſe, und Hier fah er ohngefehr eine Stunde 
vor ſich Hin auf der Höhe, ein Städtchen liegen , 
wohin diefe Straſſe führte; er folgte Derjelben ohne 
einen Willen zu haben warum, und gegen eilf Uhr 
fam er vor dem Thor an. Er fragte dafelbit nach 
dem Nomen der Stadt, und er vernahm, daß ed 
Maldftätt war, wovon er zuweilen hatte veden 
hören. Nun gieng er zu einem Thor hinein, gerad 
Durch die Stadt durch, und zum andern wieder 
heraus. Daſelbſt traf er nun zwo Straffen, welche 
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ihm beyde gleich ſtark gebahnt ſchienen, er erwählte 
eine von beyden, und gieng-oder lief vielmehr die- 
felbe fort. Mach einer Hleinen halben Stunde geriet 
er in einen Wald, die Straffe verlohr fich, und nun 
fand er feinen Weg mehr; er fete fich nieder , denn 
er hatte ſich müde gelaufen. Jetzt kam feine völlige 
Kraft zu denken wieder, er beſann ſich, und hatte 
feinen einzigen Heller Geld bey fich, denn er hatte 
noch wenig oder gar Feinen Lohn von Hochberg ge⸗ 
fordert; doch. war er hungrig. Er war in einer Ein; 
‘de, und mußte weit und breit um ſich her feinen 
Menfchen der ihm kannte, 

est fing er an und fadte bey fich felber; 
„Nun bin ich denn doch endlich auf den höchften 
„Gipfel der Verlaſſung geftiegen, es ift jet nichts 
„mehr übrig, als betteln oder ſterben; — das: ift 
„der erfte Mittag in meinem Leben, an welchem ich 
„feinen Tifch für mich weiß! ja, Die Stunde ift 
„genommen, da das groffe Wort des Erloͤſers für 
„mich auf der höchften Probe fteht! Auch ein Haar 
„von eurem Haupt fo nicht umtommen, — 
„Iſt das wahr, fo muß mir fchleunige Hilfe gefcher 
„ben, denn ich habe Bis auf diefen Augenblick auf 
„ihn getraut und feinem Worte geglaubt ; — ich ge⸗ 
„höre 
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„hoͤre mit zu den Augen die auf den Herrn warten, 
„daß er ihnen zur rechten Zeit Speiſe gebe und ſie 
„mit Wohlgefallen ſaͤttige; bin ich doch fb gut fein 
„Geſchoͤpf, wie jeder Vogel, der da in den Bäumen 
„ſingt, und jedesmal feine Nahrung findet, wenns 
„ihm Noth thut.“ Stillings Herz war bey diefen 
Worten fo befchaffen, ald das: Herz eines Kindes, 
wenn es durch firenge Zucht ‚endlich wie Wachs 
zerfeußt, der Vater fich wegwendet, und feine Thraͤ⸗ 
nen verbirgt. Gott! was das Augenblicke find, 
wenn man fieht, wie dem Vater der. Dienfchen feine 
Eingeweide braufen; und er fich vor Mitleiden nicht 
länger halten kann! — 
Indem er ſo dachte, ward es ihm plößlich wohl 
im Gemüthe, und es war als wenn ihm jemand 
aufpräche: Geh in die Stadt, und füch einen Meis 
fier! Im Augenblick Lehrte er um, und indem er in 
eine feiner Tafchen fühlte, fo wurde er gewahr, 
Daß er feine Scheere und Fingerhut bey fich Hatte, 
ohne dag ers wußte. Er kam alfo wieder zurück, 
nd gieng zum Thor hinein. Gr fand einen Bürs 
ger por feiner Hausthür ſtehen, dieſen grüßte er und 
“ fragte ; wo der befle Schneidermeifter in der Stadt 
‚wohne? Diefer Mann rief ein Kind, und fagte ihm: 
Da 


da führe diefen Menſchen bey dem Meifter Iſaac! 
Das Kind lief vor Stilling her, und führte ihn 
in einen abgelegenen Winkel an ein Eleines Häuschen, 
und-gieng darauf wieder zurück; er trat da hinein, 
und kam in die Stube, Hier fund eine blaffe, mas 
gere, dabey aber artige und. reinliche Frau, und 
deckte den Tifch, um mit ihren Kindern zu Mittag 
zu eſſen. Stilling grüßte fie und: fagte: Ob er 
bier Arbeit haben könnte? Die Frau fah ihn an, und 
‚betrachtete ih von Haupt bie zu Fuß: Ja! fagte 
fie fittfam und freundlich; mein. Mann ift verlegen 
um einen Geſellen; wo jeyd Fhr her? Stilling ant⸗ 
wortete: aus dem. Salenfchen Lande! Die Frau 
Heiterte fich ganz auf, und fagte: daift mein Mann 
auch ber, ich will ihm rufen laffen. Er war mit 
einem Gefellen und Lehrburfchen in einem Haus in 
der Stadt in Arbeit; fie ſchickte eins von den Kindern 
und lieg ihm rufen. In ein paar Minuten kam 
Meiſter Iſaac zur Thür herein; feine Fran fagte 
ihm, was fie wußte, und er fragte ferner was er 
‚gern wiffen wollte; der Meifter nahm ihn willig an. 
Nun nöthigte ihn die Frau an den Tiſch; und fo 
war ſchon feine Speife bereitet gewefen, ald er noch 
im Wald irre gieng, und nachdachte: Ob ihm auch 
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Gott dieſen Mittag die nöthige Raprung beſcheren 
wuͤrde. 

Meiſter Iſaac blieb da, und nei mit. Nach 
dem Eſſen nahm er ihn mit in die Arbeit, bey einen 
Schoͤffen der ſich Schauerhof ſchrieb; dieſer war 
ein Brodbaͤcker, dabey ein hagerer langer Mann. 
So wie ſich Meiſter Iſaac und ſein neuer Geſelle 
geſetzt hatten, und-anfiengen zu arbeiten, kam auch 
der Schöffe mit feiner langen Pfeife, ſetzte fich 
bey die Schneider, und fieng mit Reiſter Iſaac 
an zu reden, wo fie vorhin vermuthlich — 
hatten. 

Ya! ſagte der Schoͤffe: ich ſtelle mir den Geiſt 
Chriſti als eine allenthalben gegenwärtige Kraft vor, 
bie überall in den Herzen der Menfchen wirkt, um 
eine jede Seele in feine eigene Natur zu verwan— 
dein s je ferner num jemand von Gott iſt, ie frem— 
der ift ihm diefer Geiſt. or denkſt du davon Bru⸗ 
der Iſaac? u 

Ich fielle min die Sache ungefehr eben fo vor, 
verfeßte der Meifter: es ift hauptfächlich um den 
Willen des Menfchen zu thun, der Wille macht 
ihn fähig — 

Nun 
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Nun konnte ſich Stilling-nicht mehr halten; er 
‚fühlte dag er, bey frommen Leuten war, er fing 
ganz unvermuthet hinter Dem Tiſch an: laut zu wei⸗ 
nen und zu rufen: O Gott, ich bin zu Haus! ich 
bin zu Haus! Ale Anweſende erftarrten, ‚und ent 
ſetzten ſichz fie wußten nicht, was ihm wiederfuhr, 
Meiſter Iſaac fahe ihn an, und fragte: wie iſts 
Sıiling? (er hatte ihm feinen Namen geſagt) 
Stilling antwortete: ich hab lange diefe Sprache 
nicht gehört; ‚und da ich nun ſehe, daß Sie Leute 
find, die Gott lieben, fo weiß ich mich vor Freude 


nicht zu laffen, Meifter Iſaac fuhr fort: ſeyd Ihr 


dann auch ein Freund vom Chriſtenthum, und von 
der wahren Gottieligkeit? | 

D Fa! verſetzte Stilling : von Herzen! 

Der Schöffe lachte vor Freuden, und ſagte: da 


haben mir alſo einen Bruder mehr, Meiſter Iſaac 


und Schöffe Schauerhof' reichten und fchüttchten 
ihm die Hand., und waren fehr froh. Bes Abends 
nach den Effen. gieng der. Gejelle und der Lehrjunge 
nach Haus, der Schoͤffe aber, Iſaac und Stil⸗ 
ling, blieben noch lange beyſammen, rauchten Tops 
bad, tranken Bier dazu, und redeten auf. eine er- 
bauliche Weile vom Chriſtenthum. Zenrich Stilling 
| lebte 
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lebte nun wieder vergnuͤgt zu Waldſtaͤtt; auf ſo 
viele Leiden und Gefangenſchaft ſchmeckte nun der 
Friede und die Freyheit ſo viel ſuͤſſer. Er hatte von 
all ſeiner Drangſal ſeinem Vater nicht ein Wort ge⸗ 
ſchrieben, wm ihn nicht zu betruͤben; jetzt aber da 
er von Hochberg ab, und wieder bey dem Handwerk 
war ‚. fo fehrieb er ihm vieles, aber nicht alles. Die 
Antwort welche er darauf erhielt, war wiederum eine 
Bekraͤftigung, daß er zur unterweifung der Yugend 

nicht gefchaffen wäre 
Als Stilling nun einige Tage bey: Meifier 
Iſaac geweien war, fo.fieng letterer einsmals, über 
der Arbeit, mit ihm .an, von feinen Kleidern zu fpres 
chen ; der andere Geſelle und der Lehrburfche was 
ren nicht gegenwärtig ;. er erfundigte ſich genau 
nach allem, was er hatte. Als Iſaac das alles 
hörte , fund er alfofort auf, und hohlte ihm fchönes 
violetted Tuch zum Roc, einen ſchoͤnen neuen Hut 
ſchwarzes Tuch zur Weſte, Zeug. zum Unterwaͤms⸗ 
chen, und zus-Hofen, ein paar guter feiner Strüms 
pfe, desgleichen mußte ihm der Schuhmacher Schu⸗ 
be anmeffen, und feine Frau machte ihm fechs 
neue Hemder; alles dieſes war in vierzehn Tagen 
fertig. Nun gab ihm fein Meiſter auch einen von 
feinen 
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geweſen wabz dazu war auch alles nach der Mode; 


und nun durfte er ſich ſehen laſſen. 

Dieſes war nun noch der letzte Feind; der er 
gehoben werden mußte Stilling Konnte feinen 
innigen Dank ‘gegen Gott und feinen Wohlthäter. 
nicht genug ausfchütten; er meinte vor - Freuden; 
and war völlig wohl und vergnuͤgt. AberÖgefegs 


riet fen deine Aſche — du Stillings- Sreundt - 


da du liegſt und ruhft! Wenn einmal die Stimme: 
über den ganzen flammenden Erdkreis erſchallen 
wird: Ich bin nadend geweſen, und ihr habt 
mich bekleidet! ſo wirſt dir auch dein Haupt em⸗ 


por heben, und dein verklaͤrter Leid wird ſieben⸗ 


mal heller glaͤnzen, als die Sonne am — 
Br — ——— 

Stillings Neigung * in * et; zu ſtei⸗ 
gen, war nun vor dieſe Zeit gleichfam:aus dem 
Grunde und mit der Wurzel ausgerottet; und er war 
veſt und unmiderruflich entfchloffen, ein Schneider 


zu bleiben, bis er gewiß überzeugt ſeyn würde, daß 


ed der Wille Gottes fey, etwas anders anzufars 
gen; mit Einem Wort, er erneuerte den Bund mit 
Stil, Wanderſch. D Gott 


* 


go | 

Gott feyerlich/ den er verwichenen Sommer. den 
Sonntag, Nachmittag auf der Gaſſen zu Schau⸗ 
berg mit Gottgeſchloſſen hatte. ‚Sein Meiſter war 
auch fo zufrieden gat ihm / daß er ihn nicht. anders 
als feinen: Bruder. behandelte; Die Meiſterinn 
aber. liebte. ihm ‚üben; die Maßen / und ſo auch die 
Kinder ,..fo daß er nun — ri in feinem Ele⸗ 
ment lebte. - 

Seine‘ Steigumg zu am — blieb 
zwar noch immer was ſie war, doch ruhte ſie unter 
der: Aſchen, ſie war ihm jetzt nicht zur Leidenſchaft, 
und er ließe ſie xuhen. 

Meiſter Iſaac hau⸗ eine grofe getamntfhaft 
— fünf Stunden umher mit frommen und erweck⸗ 
ten. Leuten.“ Der, Sonntag war zu Beſuchen bes. 
fummt, daher enger. mit Stilling des Sonn⸗ 
tags Morgens früh nach dem Ort hin „den fie fich: 
vorgenommen Hatten. und blieben? den Tag über 
bey. den Freunden; des. Abends giengen fie wieder 
nach. Haus; oder wenn fie weit ‚gehen wollten, ſo 
giengen ſie des Sonntags Nachmittags zuſammen 
fort, und kamen des Montags Vormittags wie⸗ 
der. Das war nun Stilling eine Seelenfreude, 
ſo viele ——n Menfchen kennen zu lernen; 

beſon⸗ 
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beſonders gefiel es ihm, daß alle dieſe Leute nichtt 
enthuſiaſtiſches Hatten, ſondern bloß. Liebe "gen 

gen Gott und Menfchen auszuüben, im Leben und 
Wandel aber ihrem Haupte Chrifto nachzuahmen 
ſuchten. Dieſes kam mit Stillings Religionsſy⸗ 
ſtem völlig überein; umd Daher verband er ſich auch | 
mit allen Diefen Leuten zur Brüderfchaft und auf 
richtiger Liebe, Und wirklich, dieſe Verbindung 
hatte. eine vortrefliche Wirkung auf ihn, Iſaac 
ermahnte ihn immerfort zum Wachen und Beten, 
und erinnerte ihm allezeit brüderlich, wo er irgend« 
wo in Worten nicht behutfam genug var. : Diefe 
Lebensart war ihm aus der maffen nüßlich, und, 
bereitete ihn immer mehr und mehr zu dem, was 
Gott aus ihm machen wollte, 

Mitten im Day, ich glaube daß es bey * 
ſten war, beſchloß Meiſter Iſaac, im Maͤrkiſchen, 
etwa fechs Stunden von Waldſtaͤtt, einige ſehr 
fromme Freunde zu beſuchen; dieſe wohnten in eis 
nem Städtchen, das ich hier Rothenbeck heißen 
will. Er nahm Stillingen mit; es war das ſchoͤn⸗ 
ſte Wetter von der Welt, und der Weg dahin gieng 
durch bezaubernde Gegenden, bald quer uͤber eine 
Wieſe/ dann durch einen gruͤnen Buſch voller Nach⸗ 
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tigallen, dann ein Feld hinauf voller Blumen, dann 
uͤber einen bufchichten Hügel, dann auf eine Hey⸗ 
de, wo die Ausficht paradiefifch war, dann in einen 
großen Wald, dann längs einen plätfchernden kuͤhlen 
Bach, umd immer fo wechfelöweife fort. Unſre bey 
den Pilger waren, gefund ‚und wohl, ohne Sorge 
amd Bekuͤmmerniß, hatten Frieden von innen und 
außen, liebten fich wie Brüder , fahen und empfans 
den uͤberall den guten und nahen Vater aller Dinge 
in der Natur, und hatten eine Menge ‚guter Freun⸗ 
dein dev Welt, und menig oder gar feine Feinde. 
Sie giengen odex liefen vielmehr. Hand. an Hand ih⸗ 
ren Weg fort, redeten von allerhand Sachen ganz 
vertraulich, oder ſangen eine oder andere erbauliche 
Strophe, bis daß ſie gegen Abend „ohne Müdigkeit 
und Beſchwerde, zu Rothenbeck ankamen. Sie 
kehrten bey einem ſehr lieben und wohlhabenden 
Freunde ein, dem ſie alſo am wenigſten beſchwerlich 
fielen. Dieſer Freund ſchrieb ſich Gloͤckner; er war 
ein kleiner Kaufmann, und handelte mit allerhand 
Waaren. Dieſer Mann und ſeine Frau hatten keine 
Kinder. Beyde empfiengen die Fremden mit herzli⸗ 
cher Liebe; ſie kannten zwar Stillingen noch nicht, 
doch nahmen fie. ihn ſehr freundlich anf, als fie 

| Iſaac 
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Iſaac verſicherte: daß er mit ihnen allen Einer Mey⸗ 
Hung und Eines Willens ſey. | 

Des Abends: über. dem’ Eſſen erzählte Gloͤck⸗ 
ter eine nette merkwuͤrdige Gefchichte von feinem 
Schwager Freymuth, die-fich folgendergeftalt vers 
hielte. Die Frau Freymuth war Gloͤckners Fraus 
en Schweſter, undtim Chriſtenthum mit derſelben 
Eines Sinnes, daher kamen beyde Schweftern nebft 
andern Fremden des Sonntags Nachmittags zu⸗ 
fammen, fie wiederholten alddann bie Wormitlagds 
Predigt, Tafen in der Bibel, und fangen geiftliche 
Lieder ; diefes konnte nun Sreymuth ganz und gar 
nicht vertragen. Er war ein Erzfeind von folchen 
Sachen; hingegen gieng er ebenwohl fleißig in die 
Kirche, und zum Nachtmahl, aber dag war auch 
alles; entjegliched Zluchen, Saufen, Spielen; uns 
zlichtige "Reden, : und Schlägereyeny waren feine 
angenehinfte Beluftiguingen‘, womit er die Zeit zus 
brachte, die ihm von feinen Gefchäften-üßtig. blieb: 
Wenn er nun des Abends nach Haus kam, und fand 
feine Frau in der Bibel / oder ſonſt einem erbaulis 
chen Buche leſen, ſo fieng’er an abfcheufich zu fu⸗ 
eben: Du feiner pietiftifcher T . .; „weift ja wohl 
daß ich daB Lefem nicht Haben“ will; dann grif er fie 
Du . D3 in 





in ben Haaren, fchleppte fie auf der Erde herum; 
und ſchlug fie, Bid das Blut aus Mund ımd Nas 
fen beraugfprang; fie aber fagte kein Wort, fons 
dern wenn er aufhoͤrte, fo faßte fie ihn um die Knie, 
und bat ihn mit tauſend Thranen: er möchte fich 
boch befehren , und ſein Leben ändern; dann ftieß 


ww fie mit den Füffen von fich und fagte: Canaille! 


das will ich ‚bleiben laſſen, ich will fein Kopfhaͤn— 
ger werden wie du. Eben fo behandelte er fie auch, 
wenn er gewahr wurde, daß fie bey. andern from⸗ 
men Leuten in: Gefellfchaft gervefen war. So hat 
te ers getrieben, fo lange feine Frau anderes Sin⸗ 
nes geweſen war, als er. | 

Kun aber vor kurzen Tagen. hatte ſich Frey⸗ 
muth gänzlich ‚geändert, und zwar auf folgende 
Weiſe: 

FSreymuth reiſte nach Stantfurth zur Meſe. 
Waͤhrend dieſer Zeit hatte ſeine Frau alle Freyheit 
nach ihrem Sinn zu leben; ſie gieng nicht allein nach 
andern Freunden, ſondern ſie noͤthigte auch deren zu⸗ 
weilen eine ziemliche Anzahl in ihr Haus; dieſes hat⸗ 
te fie auch letztverwichene Oſtermeſſe gethan. Eins⸗ 
mals, als ihrer viele in Freymuths Haufe an ei⸗ 
nem Sonntag Abend verſammelt waren / und zuſam⸗ 

| men 


men laſen, beteten und fangen, ſo geſiel es dem Poͤ⸗ 
bei, dieſes nicht leiden zu wollen; fie kamen und 
ſchlugen erſt alle Fenſter ein, die ſie nur erreichen 
konnten; und da die Hausthuͤr verſchloſſen war, ſo 
ſprengten ſie dieſelbe mit einem ſtarken Baum auf. 
Die Verſammlung in der Stube gerieth daruͤber in 
Angſt und Schrecken, und ein jeder ſuchte ſich ſo gut 
zu verbergen als er konnte; nur allein Frau Frey⸗ 
muth blieb; und als ſie hoͤrte, daß die Hausthuͤr auf⸗ 
ſprang, ſo trat ſie heraus mit dem Licht in der Hand. 
Verſchiedene Burſchen waren ſchon herein gedrungen, 
denen fie im Vorhaus begegnete. Sie laͤchelte die 
Leute an, und ſagte gutherzig: Ihr Nachbarn! maß 
wollt ihr? ſofort waren ſie als wenn ſie geſchlagen 
wären, fie ſahen ſich an, ſchaͤmten ſich, und giengen 
fill wieder nach Haus. Den andern Morgen beſtell⸗ 
te Frau Freymuth alsbald den Fenſtermacher und 
Schreiner, um alles wieder in gehoͤrigen Stand zu 
ſtellen; dieſes geſchah, und kaum war alles richtig⸗ 
fo kam ihr Mann von der Meſſe wiedhe. 
Nun bemerkte er alſofort die neue Fenſter, er 
fragte: deswegen ſeine Fraut wie DAB zugienge? 
fie erzaͤhlte ihm die klare Wahrheit umſtaͤndlich, 
und Ad ihm nichts, ſeufttel aber zugleich in 
D 4 ihrem 
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ihrem Gemuͤth zu Gott um Beyſtand, denn ſie 
glaubte nicht anders, als ſie wuͤrde erſchreckliche 

Schlaͤge belommen. Doch Freymuth dachte da⸗ 
ran nicht, ſondern er wurde raſend uͤber die Fre 
velthat des Poͤbelas. Seine Meinung war, ſich grau⸗ 
ſam an dieſen Spitzbuben, wie er ſie nannte, zu 
raͤchen; deswegen befahl. er ſeiner Frauen drohend, 
ihm die Thaͤter zu ſagen, denn e * ſie geſehen 
und gekanntd >: 

Far ſagte fies lieber Mann! bie will ich dir 
ſagen, aber ich weiß noch einen groͤſſern Suͤnder 
als die alle zuſammen; denn es war einer, der hat 
mich wegen eben der Urſache ganz abſcheulich ge⸗ 
fihlagen. 

Freymuth verfiund das nicht wie fie es meins 
te; er fuhr auf, fehlug auf feine Bruft, und brüll 
te: den fol der T : . . hohlen, und dich dazu, 
wenn, du mir ihm nicht augenblidlich ſagſt! Ja! 
antwortete Frau Sreymuth: den will ich dir fagen, 
raͤche dich an ihm fo viel du willft, der Mann ber 
das gethanhat: biſt du! und alfo fchlimmer ‚als die 
Leute, die nix bloß die Fenſter eingefchlagen Haben. 
Steymuth verflummte, und war wie vom Donner 
geruͤhrt, er ſchweg eine Weile, endlich ſieng er 

Ta, e an; 


an: ·Gott im Himmel; Du haſt Recht! — Ach 
bin wohl ein xechter Boͤſewicht geweſen, will mich 
an; Leuten rächen. die beſſer ſind als ich! — Ja; 
Frau! ich Bin der gottlofefte Menfh auf Erden! 
Er fprang auf, lief die. Treppen. hinauf auf fein 
Schlafzimmer, lag da.drey Tage und. drey Mächte 
platt auf der Erden, aß nichts, bloß daß er fich zus 
weilen etwas zu trinken geben ließ. Seine Frau 
leiſtete ihm ſo viel Geſellſchaft als ſie konnte, und 
half ihm beten, damit er bey Gott durch den Er⸗ 
loͤſer Gnade erlangen moͤchte. 


Am vierten Tag des Morgens ſtund er auf, 
war vergnuͤgt, lobte Bott; und ſagte: Nun bin 
ich gewiß, daß mir meine ſchwere Sünden verge- 
ben find! Von dem Augenblick an war er aan 
umgelehrt ; ſo demüthig ald vorhin ſtolz, ſo ſanfk⸗ 
muͤthig, als vorher trotzis und ſobni/ und fo von 
Heim ftomm als er vorhin gortios geivefe war. - 


Dieſer Mann waͤr ein Gegentand fuͤr meinen 
Freund Lavater. ‚Sigg, Geſichtsbildung if bie 
roheſte und wildeſte von der Woelt 103 duͤrfte nur 
eine Leidenſchaft, zum Beyſpiei der ‚Born, rege wer⸗ 
den, die Lebenogeiſter brauchten ‚ur Jeden Dustel 
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des Geſichts zu ſpannen, ſo wuͤrd er raſend ausſe⸗ 
hen. Jetzt aber After‘ einem Loͤwen ähnlich, der 
in ein Lamm verwandelt worden iſt. Friede und 
Ruhe iſt jedem Geſichtsmuskel eingedrüct, und das 
giebt ihm ein eben fo — — a es vor⸗ 
hin wild war. 

Nach dem Eſſen — Eis auer ſeine Magd 
an Freymuths Haus, und ließ da anſagen: daß 

Freunde bey ihm angekommen waͤren. Freymuth 
und ſeine Frau kamen alsbald, und bewillkommten 
Iſaac und Stilling. Dieſer letztere hatte den gan⸗ 
zen Abend ſeine Betrachtungen über die beyden Leis 
te; bald mußte er des Löwen Sanftmuth, bald des 
Lammes Heldenmuth bewundern. Alle ſechs wa⸗ 
ren ſehr vergnuͤgt zuſammen , fie erbauten ſich ſo 
gut ſie konnten, und giengen ſpaͤt ſchlafen. 

Unſre beyden, Freunde blieben nun noch ein paar 
Tage zu. Rothenbeck, befuchten und wurden bes 
ſucht; auch gehörte der Schulmeifter daſelbſt der 
ſich auch Stilling ſchrieb, und aus dem Salenſchen 
Land zu Haus war, mit unter die Gefeltfchaft der 
Frommen zu Kothenbed ; dieſen beſuchten ſie auch. 
Er gewann beſonders Stillingen lieb, vorab da 
ee hörte, daß er auch lange Schulmeiſter geweſen 

war. 


war. Die beyden Stillinge machten einen Bund 
sufammen, daß einer dem andern fo lange fehreis 


ben »follte ald fie lebten, um bie Sreundfchaft zu 
unterhalten, 


"Endlich reiften fie wieder von Rothenbeck nach 
Waldſtaͤtt zurück, und gaben fich an ide Handwerk, 
wobey fie fich die Zeit mit allerhand angenehmen 
Gefprächen vertrieben. | 


Es wohnte aber eine Stunde von Waldſtaͤtt 
ein weiblicher Kaufmann, der fih Spanier fchrieb, 
Diefer Mann Hatte ſieben Kinder, wovon das Als 


tefte eine Tochter von etwa ſechszehen Fahren, das 


jüngfte aber ein Mädchen von einem Jahr war, 
Unter dieſen Rindern waren drey Söhne und vier 
Töchter. Er hatte eine ehr ſtarke Eifens Fabrik, die 
aus fieben Eifenhammern beftund, wovon vier bey 
feinem Haufe, drey aber anderthalb Stunden von 
ihm ab, nicht weit von Herrn Bochbergs Haug’ 
lagen, wo Stilling geivefen war, Dabey befor, 
et ungemein viele liegende Güter, Häufer, Höfe, 
und was Dazu gehörte, nebſt vielem Gefinde, Krdec» 
ten, Mägden und Fuhrknechten; denn — * ver⸗ 
ſchichene Pferde zu feinem eigenen Gebränch, 


Henn 


ur 
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Wenn nun Herr Spanier: verfchiedene Schnei⸗ 
derarbeit für ſich und ſeine Leute zuſammen verfpart 
hatte; ſo ließ er Meiſter Iſaac mit ſeinen Geſellen 
kommen, um einige Tage bey ihm zu naͤhen, und 
fuͤr ihn und ſeine Leute alle Kleider wieder in 
Ordnung zu bringen. | ' 

Nachdem nuy, Stilling zwölf Wochen bey Mei⸗ 
ſter Iſaachgeweſen war, fo traf es ſich, daß fie 
auch bey Huren Spanier arbeiten mußten. Sie 
gieraen alſo des Morgens fruͤh hin. Als fie zur 
Stubenthuͤr herein traten, ſo faß Herr Spanier 
allein am Tifch, und trank den Coffee aus einem 
Kleinen Kännchen das für ihn allein gemacht war. 
Langſam drehte er fich um, ſah Stillingen ing Ge⸗ 
ſicht, und ſagte: | | 

„Guten Morgen, Herr Praͤceptor! et 


Stilling ward blutroth, wußte nicht was 
er ſagen foltte, doch erhohlte er ſich geſchwind / 
und ſagte: Ihr Diener, Herr Spanier! Doch die⸗ 
Fer ſchwieg num wieder fill, und tranf feinen Coffee 
fort, Sting aber begab ſch auch an ſeine Arbeit. 


Nach einigen Stunden ſpazierte Spanier auf 
und Fa dev Stuben, und -fagte Bein Wort; endlich 
fund 
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ſtund er vor Stillingen hin, ſah Ihm ein Beile 
zu, und fagte: Zn 

„Das: geht Euch fo gut von. flatten, Stilling! 
als wenn Ihr zum Schneider gebohren wäre, ‚aber 
das fend Ihr doch nicht. ir 

Wie ſo? fragte Stilling. — 

„Eben darum, verſetzte Spanier: weil ich u 
zum Informator bey meine Kinder haben will“ — 

Meifter Iſaac ſah Stilling an, und lächelte, 

Nein, Kerr Spanier! erwiederte Stilling, 
davon wird nichts; ich bin unwiderruflich entſchloſ⸗ 
fen , nicht wieder zu informiren. Ich bin jetzt ru⸗ 
hig und wohl bey meinem Handwerk,und Dan 
werd ich. nicht wieder abgehen; 

- Herr Spanier fchüttelte den Kopf. (achte, and, 
fuhr fort: „Das will ich Euch doch wohl anders 
lehren, ich hab ſo manchen Bxgg in der Welt eben 
und gleich gemacht, und ſollte Euch nicht auf an⸗ 
dere Sinne bringen, deſſen wuͤrd ich mich vor mir 
ſelber ſchaͤmen.“ 

Nun ſchwieg er den Tag davon ſiill. Sulling 
aber bat ſeinen Meiſter: daß er ihn des Abends moͤch⸗ 
te nach Haus gehen laſſen, um Herrn Spaͤniers 
Nachitelungen zu entgehen; allein Meifter Iſaac 

wollte 





62 ———D 


wollte das nicht geſchehen laſſen, deswegen waffnete 
ſich Stilling aufs beſte, um Herrn Spanier mit 
den wichtigſten Gründen widerſtehen zu koͤnnen. 


Des andern Tages traf ſichs wieder, daß Herr 
Spanier in der Stuben auf und abgieng; ‚er fieng 
gegen Stilling an: 


... „Hört Stilling! wenn ich mir ein fehönes 
Kleid machen laffe,. und. hänge e8 dann an den Na⸗ 
gel ohne es jemahls anzuziehen, di ich dann nicht 
ein Narr?“ 


Ja! verfete Stilling: erſtens, wenn ei 
nothwendig haben, und zweytens, wenns wohl getrof⸗ 
fen iſt. Wie wenn Sie ſich aber einmal ein huͤbſches 

Kleid machen ließen, ohne daß Sie's nothwendig haͤt⸗ 
ten, oder Sie zoͤgens any und es druͤckte Sie aller Or⸗ 
tem, was wollten Sie dann machen ? 


„Das will ich euch fagen ı berfeßte Spanier: 
fo gäb ichs einem andern, dems recht waͤre.* 
Aber, erwiederte Stilling: wenn Sie's nun 
ſieben hinter einander gegeben haͤtten, und ein jeder 
gaͤbs Ihnen wieder, und ſagte: es paßt mir nicht, 
was wuͤrden Sie dann anfangen? 
„Spa⸗ 
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u.» Spanier. antwortete: So waͤr ich doch ein 
Narr, wenn ichs müßig da bangen. und. die, ot; 
ten freſſen ließe; hoͤr! ich gaͤbs dem-achten, und fags 
be: nun aͤndert dran, bis e8 euch recht iſt. Wenn 
aber num ber achte:fich: vollends dazu verflünde, ſich 
in das Kleid, zu ſchicken, und nicht mehr von ihm 
zu fordern, als wozu es gemacht ift, ſo würd ich ja 
fündigen, wenn ichs ihm nicht gäbel® | 
Da haben Sie recht, verſetzte Stilling: al 
lein dem allem ungeachtet bitte ich. Sie um Gots 
tes willen, Herr Spanier } Taffen Sie mich am 

Handwert! | 
„Rein! antwortete er: das thu ich nicht! She 
foilt und müßt mein. Haus: Informator werden, 
und zwar unter folgenden Bedingungen: Ihr koͤnnt | 
nicht franzöffch , es iſt aber bey mir um vieler Li 
fachen willen nöthig, daß Ihrs verſteht, / deromegen 
waͤhlt Euch einen Sptachmeifter wo Ihr wollt, zieht 
zu ihm Hin, und lernt dieſe Sprache, ich bezahle 
alles gerne was es koſten wird; Ferner geb ich Euch 
dem ungeachtet volle: Freyheit, wieder von mir zu 
Meiſter Iſaac zu ziehen, ſo bald es Euch bey mir 
leyd ſeyn wird. Und endlich ſollt Ihr alles ha— 
ben an Kleidern und Zubehoͤr, was Ihr beduͤrft, 
und 
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und das ſo lange als Ihr bey mir ſeyn werdet. Nun 
hab ich. aber auch Recht, dieſes Dagegen zu fordern: 
daß Ihr in keine andre Condition’ teeten wollt, ſo 
lange ich. Euch: nöthig habe, es fey dein dag Ihr 
Euch auf Lebenslang verforgen könntet, * 

Meiſter Iſaac wutde durch diefen Vorfchlag 
gerührt, "Nun! ſagte er gegen Stillink ; jet’ bes 
geht Ihr eine Sünde, wenn Ihr nicht einwilligt. 
Das kommt von Gott, und alle Eure vorige Be⸗ 
dienungen kamen von Euch reiben, J 


Stilling unter uchte ſich genau, er fand 9 gar 
feine Leidenschaft oder Trieb nach Ehre bey fih, 
fondeen er fuͤhlte im Gegentheil einen Wink in ſei⸗ 
nem Gewiſſen, dag dieſe Condition ih von ‚Bott 
—— werde, 


Nach einer kurzen Pauſe — er an: — 
Herr Spanier! noch einmal will ichs wagen, aber 
ich thu es mit. Furcht und Zittern,“ 


Spanier fund auf, gab ihm die — und 
ſagte: „Gott ſey Dank! nun hab ich auch dieſen 
Huͤgel wieder eben gemacht; aber nun muͤßt Ihr 
auch alſofort zum Sprachmeiſter, lieber morgen als 


übermorgen,“ | 
| Stils 


Stillingen war dieſes fo ganz vecht; und ſelbſt 
Meiſter Iſaac fagte: Uebermorgen iſts Sonntag, 
dann koͤnnt Ihr in Rn — — 
wurde alfo beſchloſſen. | 

AIch ⸗muß gefichent dak da nun —— wie⸗ 
der ein anderer Menſch war,‘ ſo vergnuͤgt er ſich 
auch eingebildet Hatte zu ſeyn, ſo hatte, er doch im⸗ 
mer eine ungeſtimmte Saite, die er nie ohne eine 
Art von Mißvergnuͤgen beruͤhron durſte. So bald 
ihm einſiel, was er in der Mathematif und andern 
Wiffenfchaften: gethan und gelefen Hatte, fo gieng 
ihm ein Stich durchs Herz , „allein, er. ſchlug fiche 
wieder aus dem Sinn ; daher wurde ihm jet ganz 
anders ald er fühlte, daß er aufs neue recht in ſein 
Element. kommen wuͤrde. 

Iſaac goͤnnte ihm zwar ſein Gluͤck, allein es 
That ihm doch ſchmerzlich leid, dag er ihn ſchon mif 
ſen ſollte, und Stillingen ſchmerzte es in ſeiner 
Seelen, daß er von dem rechtſchaffenſten Mann in 
der Welt, und feinem beſten Freunde den er je ges 
habt Hatte, Abfchied nehmen follte, ch er ihm feine 
Kleider abverdient hatte; er redete deswegen mit 
Herrn Spanier in geheim, und etzaͤhlte ihm was 
Meiſter Iſaac an ihm gethan habe. Spaniern dran⸗ 

Still. Wanderſch. E gen 


gen die Thraͤnen in die Augen, und er fagte: „Der 
vortreſtiche Menich.t; Das. fol er mir entgelten, nie 
ſoll er Mangel haben. ‚Nun gab. er ihm einige 
Lonisd’or mit dem Bedeuten: Iſaac davon zu be⸗ 
zahlen, und mit dem Uebrigen hauszuhalten; wenns 
all: waͤre, ſollte er mehr haben, nur daß. er 
alles huͤbſch — wozu es verwendet 
oorden, | 

Stilling freue ſich aus bet Maſſen: ſo einen 
Mann hatte er noch nicht angetroſſen. Er bezahlte 
alſo Meiſter Iſaac mit dem Gelde, und nun ges 
ſtund ihm dieſer: daß er wuͤrklich alle Kleider fuͤr 


ihn geborgt haͤtte. Das gieng Stilling durchs 


Herz,er konnte ſich des Weinens nicht enthalten, 
und dachte bey ſich ſelbſt: Wenn jemals ein Mann 
ein marmornes Monument verdient hat, ſo iſts die⸗ 
ſer; nicht, daß er ganze Voͤlker gluͤcklich gemacht 
bat, ſondern darum, daß ers würde: * haben, 
wenn er gekonnt hätte, Er 

Nochmals): — Geſegnet fey — aſche/ 
mein Freund P auserfohren unter Tauſenden, — 
da Du liegſt und' ſchlaͤſſt; dieſe heilige Thraͤnen 
auf dein — — du wahrer Nachfolger Chris 
” u 5 T 2. 
N un Des 


Des Sonntags Morgens nahm alſo Stilling 
Abſchied von feinen Freunden zu Waldſtaͤtt / und 
reiſte über Roſenheim nach Schoͤnenthal, um ci 
nen guten Sprachmeiſter zu ſuchen. Als er nah bey 
letztere Stadt kam /ſo erinnerte er ſich: daß er vor 
einem Jahr und etlichen Wochen dieſen Weg zuerſt 
gereiſt hatte; er uberdachte alle ſeine Schickſale in 
dieſer kurzen Zeit, und nun wieder ſeinen Zuftand, 
er fiel nieder auf feine Knie, und dankte Gott herz⸗ 
lich fuͤr ſeine ſtrenge aber heilige und gute Fuͤhrung, 
bat aber auch zugleich nunmehr auch ſeine Gnd 
denſonne uͤber ihn ſcheinen zu laſſen. Als er auf 
die Höhe kam, wo er ‚ganz Schoͤnenthal, und 
das herrliche Thal hinauf uͤberſehen konne, fo wur, 
de ex begeiftert , ſetzte fich hin unter das Geſtraͤuche, 
zog feine Schreibtafel Heraus und fehrieb; 
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Is fühl ein fanftes Liehewallen, ; 
Es fänfelt fühlend am; mich ber, -. ;.&: 
Sch fühl des Waters Wohlgefallen, 
Der reinen Wonne Wiederkehr. 
Die Wolken ziehen fanft berüber, 
Kief unten braun, Ticht oben drüber, 
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Des fühlen Bachs entferntes Nauſchen 


Schwimmt wie auf fahften Fluͤgeln Ber, 
Und wie des Frühlings Sänger lauſchen 
So horcht mein Obr-s von ungefaͤhr 
Ertoͤnt der Voͤgel ſuͤſſes Zirbeln 
Und miſcht ſi ch in der Baͤche Wirbeln. 
2* AR * wich 
Wert heb ich froh die Augenlieder 
Zu Allen hoben Bergen auf, 
Und fchlag fie wieder freudig. nieder, 
Vollfuͤhre munter, meinen ‚Lauf 
Nun Tann, ich mit vergnügten ‚plicten 
Den Gein der Qual zur Hölen ſchicken. 
Be * SR, Ya 
Noch einmal ſchau ich kuͤhn zuruͤcke 
Ins Schattenthal der Schwermuth bin , 
Und ſehe mit gewohntem Blicke 
Den Ort wo ich geweſen bin, 
Ich hoͤr ein wildes Chaos brauſen, 
und ungluͤcks ⸗Winde ſtuͤrmend ſauſen. F 
— 
Sleichwie ein blaß Geſpenſte wanket, 


In oͤden Zimmern bin und ber, 
— Wie's 


— ———— 
Wie's da im bloͤden Nachtſchein ſchwanket, 
Streicht langs die Wand und aͤchzet ſchwer, 


Bemuͤht ſich lang ein Wort zu ſagen, 
und jemand ſeine Noth zu klagen. 


* 
So wankt ich auch im Hoͤllen⸗Schlunde, 


Im ſchwaͤrzſtenz Kummer anf und aba... =, 
Man grub mir jede Marterſtunde, Ä 


Ein neues graufenuolles Gral. 1.2 sr... 


Zief unten hört ich Orachen rollen, 
Hoch droben ſchwarze Donner rollen. 
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Ich gieng und ſchaute Kin md — 
Fand Dodes · Engel um mich gehn, 
And Blitze zuckten auf mich nieder. 
Ich ſah ein Vfoͤrtchen offen ſtebn, 
Ich eilte durch, und fand mit Freuden, | 
Das Ende meiner ſchweren Leiden. 


N BR 
36 ſchiupfle hin im tinen Schatten, — 
Es war noch daͤmmernd um mich her. 
Ich fühlte meinen Fuß ermatten, i 


Dir wurde icder Zritt fo ſchwer; 
€3 
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Schon neigt, ich mich zum Staub dartiieder „ «* .’.' 
Und ſchloß die muͤden Augen» Lieder, Tl 


— 
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Ich fant — doch wie in Freundes Armen 
Ein Lodtverwundter niederfinft , 
Wenn ihm das Auge voll Erbarmen 9 3 9 
Des Arztes: frohe Heilimg WÄREN BYE 
Ich ward erquicht, geſtaͤrkt, geheilet man 2 17 
Und neue Kraft mir mitgetheilet > 9° 
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Freund Iſaac wars, in ſeiner Halle 
Fand ich ein lautres pangen | 
Da ſchmeckten wir die Freuden alle, 
Da fieg zum Höchften dant md Preis, 
Wir fungen Ihm geweyhte Lieder, 
Er ſchaute anaͤdi auf uns nieder. : 


— | DR! . 


Stilling eiltenun den Berg hinunter nach Schoͤ⸗ 
nenthal bin; er vernahm aber, daß die Sprach 
meifter daſelbſten fi ch für’ ihn nicht | ſchicken wuͤrden, 
indem ſie Degen vieler Gefchäfte hin und ber in 
den Haufern , wenig Zeit auf ihn wuͤrden verwen⸗ 

un” | den 
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ven tzunen. Da er nun eilig war und bald fertig 
Fey wöohite ſo mußte er eine Geleenheit fuchen, 
wo er in Kurzer Zeit viel Ternen "konnte; endlich 
wurd’ er gewahr, daß ſich zu Dornfeld/ wo Hert 
Vahiheimm Prediger war ı ein’ fehr geſchickter 
Edrachmeiſtet aufhielte. "Sa nun: dieſer Dirt 
nur drey viertel Stunden von Schoͤnenthal Abe 
laͤg, ſo eentſchlotz er wi — lieter au. " 
gehen. 

Det Nächnittagst um "dreh uhr kam er das 
febſt an. Er fragte alsbald nach dert Sprachmiei⸗ 
fer, giens zu ihm“ und fand‘ einen. fehr feltfamen 
originelen Menſchen der ſich Zeesfeld ſchrieb. Er 
Taf da in nem dimklen Stuͤbchen / hatte einen 
ſchmůhigen Schlafrock von ſchlechtem Camelot an/ 
mit einer Binde von dempelbigen Zeig umguͤrtet; 
Alf dem Kopf hatte er eine latzige Muͤtze; ſein Ge⸗ 
ſicht war blaß wie eines Menſchen / der ſchon ei⸗ 
nige Tage fin Grabe gelegen, und im Verhaͤltniß 
gegen die Breite viel iu lang. "Die Stien war ſchoͤn/ 
aber unter pechſchwarzen Augbraunen fägen ein paar 
ſchwarze ſchmale kleine Augen tief’ im Kopf ı die 
Naſe war ſchmal lang, der Mund. ordentlich, aber 


der Finn fund platt und ſcharf vorwärts, dem er 
E 4 auch 
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auch immer ſehr weit vorwaͤrts trug; fein raben⸗ 
ſchwarzes Haar war rund abgeſchnitten, und rund 
um gefräufelt; ſonſt war er ſchmal , lang und ſchoͤn 

gewachſen. 
Stilling erſchrack einigermaßen vor diefem fell 
famen: Gefichte., ließ. ſich aber doch nicht merken, 
ſondern gruͤßte ihn, und. trug ihm fein Vorhaben 
por. Herr Heesfeld nahm ihn freundlich auf, und 
fagtes ich werde an Ihnen thun was ich vermag. 
Stilling ſuchte ſich nun ein Quartier, und fieng 
fein. Studium der, frangöfi ſchen Sprache an, und 
zwar folgendergeſtalt. Des Vormittags von acht 
bis eilf Uhr / wehnte er der ordentlichen Schule 
bey, des. Nachmittags ‚von zwo big, fünf auch, er 
ſaß aber. mit Heesfeld an ‚einem Tifch, fie fprachen 
immer,, -und hatten.» alſo Zeitpertreib zuſammen, 
wehn aber die Schule aus war, ſo giengen ſie 
ſpazieren. 
So ſonderlich als Zeefeid gebildet war, ſo 
fonderlich war er.auch in feinem geben und Wandel, 
Er gehörte zur Claſſe der Launer wie ehmals Blas 
fer auch, denn, er ſagte niemand was er dachte, 
fein Menfch wußte wo er her war, und eben fo 
wenig wußte jemand ob er arım oder reich war. 
Biels 


Dune 


Vielleicht hat er niemaad in ſeinem Leben aartiche 
geliebt als Stillingen, And, doch ift dieſer erſt nach 
ſeinem Tode inne geworden, wo er her war, und 

daß er ein reicher Mann geweſen. | 
Seine fonberliche Denkungsart leuchtete * 
auch hervor, daß er immer feine Geſchicklichkeit vers 
barg ‚und nur fo viel davon blicken ließ altz juſt 
noͤthig war, Daß er vollkommen frangöfi ſch ver⸗ 
fund, aͤuſſerte ſich alle Tage; daß er aber auch ein 
vortxehicher Lateiner war; ‚das zeigte, fi ch ey, als 
Stilling zu ihm kam mit, welchem et bie, Infor⸗ 
mation auf, den Fuß, der ‚Tatginifepen Grammgtit 
einrichtete / und, täglich mit ihm, | Igteinifihe © Verſe 
machte, bie undergleichüch ſchoͤn paren. Zeichnen⸗ 
— Phyſik und, Shomie verſtunde er ‚in, einem 
Hohen Grad; und ‚noch zween Tage vor Stillinge I 
vlbreiſe traf es ſich, daß letzterer in ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft quf einen Elavier fpielte, Beesfeld hoͤrte zu. 
aus Stilling ‚aufhörte, feste er ſich Hin, und. that 
anſaͤnglich als wenn er in ſeinem geben, fein Cla⸗ 
vier beruͤhrt Hätte, aber, in weniger als fünf Minuten | 
fieng er. fü „trefich, melanchotifch fuͤrchterlich an zu 
vhantaſiren daß, einem die Haare zu Berge funden; ; 
allmaͤhlig ſchwung „m ic. um. melancholiſch⸗ 
E3 hͤrtlis 
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larlichen/ bon da ind cholcuich ſulhe "darauf ins 
geidfene ruhige; vhantaſ itte eine vhie zmatiſche hr. 
gül, darauf in ein fing; jäntliches Abagis⸗ 
dann ein Alleged / und nun ſchloß er "mit einer 
wüſtigen Meriuette au D dur.” Suiung haͤtte 
Jerſchuſelzen mögen über feine empfbfäine Art 
Pit ſpielen 7 und bewundene dien Dan aus der 
Sen, an — — 
Seeofeld war in ſeiner Jugend in gttrogdicuſte 
gegahgen; wegen feiner Geſch celichteit wurde er 
von einem hohen Officier in ſeine eigene Dienſte ge⸗ 
nonihnen / dei ihn in allem hatte untereichten laſſen, 
woſu a nur zur "gehabt Hatte; mit. diefem Heen 
war er durch die Welt gereiſ der nach wanzig Jah⸗ 
ren ſtirdt, und ion ein ſchoͤnes Stud Geld verinacht. 
Zeerfid war nun vierzig Jahr alt, reiſte nach Haus, 
aber nicht zu feinen Eltern und Freunden, ſondern 
ei ‚Hähm einen fremden Geſchlechtsnamen an, gieng 
nal Dornfeid als franjoſiſcher Syrachmeiſtet⸗ 
und obgleich feine Eltern. und ſween Veider nur 
wo Siunden bon ihm’ ab wohnten, ſo wußten fi fe 
doc)” gar nichts von ibm. ſondern ſie glaubten er fen 
in der Fremde geftorben ; “auf feinem Tobbette abet 


u er ſich ſeinen Beine zu erkennen gegeben, ihnen 
— ſeine 





Feine Umſtaͤnde erzählt , und eine reichliche Erbſchaß 
hinterlaſſen; und a feinem Syſtem war es m 
da noch ührgenug, = 

, Man nenne. diefes nun Fehler: ‚nder — er 
* bey dem allem eine edle Seele; ſeine Menſchen⸗ 
liebr war auf einen hohen Grab geſtiegen, aber er 
handelte in geheim; auch denen er Guts that, die 
durftens nicht wiſſen. Nichts konnte ihn mehr er⸗ 
getzen ; als wenn er hörte ; daß die Leute nicht wuͤß⸗ 
ten, was fie aus ihm machen ſollten. 
Wenn ier mit Stilling ſpazieren Yieng: ſo ſpra⸗ 
chen fie. non Kündten und Wiſſenſchaſten. Ihr Weg 
gieng immerinodie wildeſten Einoͤden, dann ſtieg 
Seesfeld auf eijnen ſchwanken Baum der ſich gut 
biegen ließ, fette ſich oben in den Gipfel/ hielt: ſich 
feſt , und wiegte ſich mit ihm auf die Erde, legte ſich 
eine Weile in die Aeſte und ruhte. Stilling machte 
ihm das dann nach, und fo lagen ſie und plau⸗ 
derten; wenn ſie deſſen muͤde waren, ſo ſtunden ſit 
auf / und dann richteten ſich die Baͤume wieder auf; 
Das war: Seegfelds Freude, daun ſagte er wohl: 
ſchoͤn find. unſre Betten „: wenn wir aufitehen fo fah⸗ 
zen ſie gen Himmel!. Zuweilen gab er auch 
wohl jemand ein Raͤthſel auf/ und fragte: was find 
Bo: das 


— — 
— — 


76 — 


das vor Betien / Die: in die a ERBEN: wenn man 
aufſteht? Tr | 
Stilling lebte aus der — — 
Dornfeld. Herr Spanier ſchickte ihm Geld ge 
nug, und er ſtudierte recht ſſeißig - denn in neun 
Wochen war er fertig; es iſt unglaublich, aber doch 
gewiß wahr; er verſtund dieſe Sprache nach zween 
Monaten hinlaͤnglich, er las die franzöfifche Zeitung 
Deutfch weg, als wenn ſie in letzterer Sprache ges 
druckt waͤre, auch ſchrieb er ſchon damalen einen 
franzoͤſiſchen Brief ohne Grammaticulfehler / und las 


richtig; nur fehlte ihm noch die Uebung im Spre 


chen. Den ganzen Syntax hatte er zur Genuͤge in⸗ 
nen; fo daß er nun ſelbſt getroſt — fonnte i in 
dieſer Sprache zu unterrichten. - © ©; 
©. Stilling beſchloß alfo, nunmehr von —— 
Feld Abſchied gu nehmen, und zu ſeinem neuen Pas 
tron zu ziehen.: Beyde weinten) als fie von einan⸗ 
Der giengenit Seesfeld gab ihm⸗ eine Stunde weit 
Das Geleit. Als Fe fich nun. herzten und: kuͤßten, 
fchloß ihn Herr Zeesfeld in. die Arme/ und fagter 
„Mein Freund! wenn Yhnen je etwas mangelt, fo 
Tchreiben Sie mir / ich werde: Ihnen thun, was ein 
Bruder dem andern thun foll; mein: Wandel ift ver⸗ 
borgen; 





Borgen , aber.ich wuͤnſche zu wirken wie die Mutter 
Natur, man fieht ihre erften Quellen nicht, aber 
man trinkt fich fatt an ihren Klaren Baͤchen.“ Es 
fill Stilling hart, von ihm weg zu fommen; end» 
lich. viffen fie.fich von einander , giengen: ihres We⸗ 
ges, und ſahen nicht wieder hinter ſich. 


J fi + 1— 


2% 
Br 


. Stilling 


18 —— — 


\ 


A 
i I LT, 


— » 
. 


u J “ 


. — 58*1 * wir ae te — 7," , 4 
J—— —B. —* J 1 vr’ x * 2 ’ v ‘ 


r IE „’ 1 * * ff 
4 


Suuing wanderte alſo zuruͤck zu Herrn Spanier, 
und kam zween Tage vor Michaelis 1763.des 
Abends in Herrn Spaniers Haus an. Dieſer 
Mann freute ſich uͤber die Maße, als er Stilling 
ſo geſchwind bey ſich ſahe. Er behandelte ihn alſo⸗ 
fort als einen Freund, und Stilling fühlte wohl, 
daß er nunmehro bey Leuten wäre, die ihm Freude 
und Wonne machen wirden 

Des andern Tages fieng er feine Ynformation 
ar. Die Eineichtung derfelden ward folgenderges 
ftalt von Herrn Spanier angeordnet: Die Kinder 
fowohl, als ihr Lehrer, waren bey ihm im feiner 
Stube ; auf diefe Weife konnte er fie felber beobach- 
ten, und ziehen, und auch befländig mit Stilling 
von allerhand Sachen reden. Dabey gab Herr 
Spanier finem Haus⸗Informator auch Zeit ges 
nug ſelber zu leſen. Die Unterweiſung dauerte den 
ganzen Tag/ aber ſo gemaͤchlich und unterhaltend, 


“daß fie niemand Iangweilig und beſchwerlich werben 


konnte. 
pi: ms | Herr 


Herr Sparer aber hatte Stillingen, nicht Bloß 
zum Lehrer feiner. Kinder, beflimmt,. fondern er hatte 
noch eine ‚andre ſchoͤne Abſicht mit ihm, ‚er. wollte 
ihn in ſeinen Handelsgeſchaͤften brauchen 5. das ent⸗ 
deckte er ihm aber nicht eh, bis auf den Tag da er 
ihm einen Theil ſeiner Fabrit zu verwalten übertrug. 
Hierdurch glaubte er auch Stillingen Veränderung 
zu ‚machen, und ihn vor der wege zu bes 
wahren. 
Alles * — — en Nachdem 
er. vierzehn Tage informirt ‚hatte, fo übertrug. ihm 
Herr Spanier feine drey Haͤmmer, und ‚die Güter 
welche anderthalb Stunden von feinem Haufe ,. nicht 
weit von Hochbergs Wohnung lagen. Stilling 
mußte alle drey Tage dahin gehen, um die fertige 
Waaren wegʒuſchaffen, und alles zu beſorgen. 
Auch. mußte er. rohe Waaren einkaufen, und des 
Endes drey Stunden weit woͤchentlich ein paarmal 
anf die Landſtraße geben, wo⸗ die Zuhrleute mit > 
dem rohen Eijen herkamen / um das zoͤthige von 
ihnen einzukaufen; wenn er dann, wieder. fam und 
recht müde war, fo that ihm die Ruhe ein paar 
Tage wieber gut, er las dann felbfien und. infor: 
mirte dabey. a F 
ie — 
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Ser vergnuͤgte Umgang aber, ben Stilling 
mit Herrn Spanier hatte war über alles; Sie 
waren vecht vertraulich zuſammen , vedeten don Her; 
sen von allerhand Sachen, befonderd war Spanier 
ein ausbündiger gefchiefter Landwirt "und Kauf 
mann, fo dag Stilling ofttaals zu fagen pflegt, 
Herrn Spaniers Haus war meine Academic, wo 
ich Deconomie, Landwirthfchaft und das Commers 
gienwefen aus Dem Grund w —— Gelegenheit 
hatte, 

So tote ich hier Stiltinas Lebensart befchrieben 


habe, ſo dauerte fie, ohne eime einzige trübe Stuns 


de dazwiſchen zu haben, fleben ganzer Fahr in eis 
nem fort; Ich will davon num nichts weiter fagen, 
ald dag er im all diefer Zeit, in Abficht der Welt, 
fenntniß , Lebensart, und obigen häuslichen Willens 
fehnften ziemlich zugenommen habe. Seine Schüler 
unterrichtete er; diefe ganze Zeit über, in ber latei⸗ 
nifchen und feanzöfifchen Sprache, wodurch er fele 
ber immer mehr Fertigkeit i in beyden Stücken erlangte, 
und dann im der reformirten Religion, im — 

Schreiben und Rechnen. 
Seine eigene Lectuͤr beſtund anfaͤnglich in aller⸗ 
hand poetiſchen Schriften. Er las erſtlich Miltons 
ver⸗ 
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verlohrnes Paradies, hernach Poungs Nachtgedans 
ken, und darauf die Meſſiade von Rlopſtock; drey 
Buͤcher die recht mit ſeiner Seele harmonirten; denn 
ſo wie er vorhin ſanguiniſch zaͤrtlich geweſen war, 
ſo hatte er nach ſeiner ſchrecklichen Periode bey 
Herrn Sochberg eine fanfte zaͤrtliche Melancholie 
angenommen / die ihm auch vielleicht bis an ſeinen 
Tod anhaͤngen wird. 

In der Mathematik that er jetzt nicht viel mehr, 
hingegen legte er ſich mit Ernſt auf die Philoſophie, 
las Wolfs deutfche Schriften ganz, desgleichen 


-Bottfiheds gefammte Philofophie, Leibnitzens 


Theodicee, Baumeifters Eleine Logik und Mes 
taphyſik demonſtrirte er ganz nad), und nichts in 
ber Welt war ihm angenehmer ald die Uebung in 
biefen Wiffenfchaften ; allein er fpürte doch eine 
Leere bey fich und ein Mistrauen gegen die Syſte— 
me, denn fie erftichen wahrlich alle Eindliche Em— 
pfindung des Herzens gegen Gott; fie mögen eine 
Kette von Wahrheiten ſeyn, aber die wahre philo— 
fophifche Kette, am welche fich alled anſchließt, ha. 
ben wir noch nicht. Stilling glaubte diefe zu 
finden , allein er fand fienicht, und nun gab er fich 
ferner and Suchen , theild Durch eigenes Nachdenken, 

Still. Wanderſch. 5 theils 
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theils in andern Schriften, und noch bis dahin 
wandelt er traurig auf dieſem Wege, weil er noch 
keine Auskunft ſiehet. 

Herr Spanier ſtanimte auch aus dem Salen⸗ 
ſchen Lande her; denn ſein Vater war nicht weit 
von Rleefeld gebohren, wo Stilling ſeine letzte 
Capellenſchule bedient hatte, deswegen hatte er auch 
zuweilen Geſchaͤfte daſelbſt zu verrichten, hierzu 
brauchte er nun Stilling auch darum am liebſten, 
‚weil ex dafeldft befannt war. Nachdem er nun 
ein Jahr bey feinem Patron, und alfo beynah 
drittehalb Fahr in der Fremde gewefen , fo trat er 
feine erfte Reife zu Fuß nach feinem Vaterland an. 
Er Hatte zwölf Stunden von Heren Spanier bis 
zu feinem Oheim Johann Stilling / und dreyzehn 
bis zu feinem Water ; Diefe Keife wollte er in Einem 
Tage abthun. Er machte fich deswegen des Mor 
gens fruͤh mit Tages Anbruch auf den Weg, umd 
reifte vergnügt fort, aber er nahm eine nähere 
Straffe vor fich, ald er ehmals gefommen war. Des 
Nachmittags um vier Uhr Fam er auf einer Höhe 
an die Gränze des Salenfchen Landes, er fah in all 
die befannte Gebirge hinein, fein Harz zerſchmolz / 
er ſetzte ſich Hin, weinte Thraͤnen Der Empfinds 

r famteit, 
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famteit, und dankte Gott für feine fchivere aber fehr 
heilſame Führung; er bedachte wie elend und arm 
er aus feinem Vaterland ausgegangen, and. daß dr 
nun Ueberfluß an Geld, ſchoͤnen Kleidern und an 
aller Nothdurft habe; diefed mächte ihn fo weich 
und fo dankbar gegen Gott; * er ſich des Wei⸗ 
nens nicht enthalten konnte. 1 


Er wanderte alfo weiter, und kam nach einer 
Stunde bey feinem Oheim zu Lichthaufen an. 
Die Freude war nicht auszufprechen, Die da ent 
fund, als fie ihn ſahen; er war nun lang und 
ſchwank ausgewachſen, Hatte ein ſchoͤnes dunkel 
blaues Kleid, und feine weiße Wäfche an, fein Haar 
mar gepudert,; und rund um aufgerollt, dabey fah 
er nun munter und blühend aus, weil e8 ihm wohl 
gieng. Sein Oheim umarmte und kuͤßte ihn, und 
die Thränen liefen ihm die Wangen herunter, ins 
dem kam auch feine Muhme, Mariechen Stil 
lings. Sie war feit der Zeit auch nach Lichthau⸗ 
fern verheyrathet, fie ſel ihm um den Hald, und Lüfte 
ihn ohne Aufhören. | J u 

Diefe Nacht blieb er bey feinem Oheint, ded an⸗ 


Bern Morgens gieng er auch nach Leindorf zu feiner 
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Vater. Wie der rechtfchaffene Mann auffprang, als 
er. ihn fo. unvermuthet kommen fahe! er ſank wieder 


zuruck, Stilling aber lief auf ihn zu, umarmte und 


kuͤßte ihn zaͤrtlich, Wilhelm hielt ſeine Haͤnde vor 
die Augen und weinte, ſein Sohn vergoß ebenfalls 
Thraͤnen, indem kam auch Die Mutter, fie ſchuͤttelte 
ihm die Hand, und weinte laut vor Freuden, daß 
ſie ihn geſund wieder ſahe. 

Nun erzaͤhlte Stilling ſeinen Eltern alles, was 
ihm begegnet war, und wie gut es ihm nun gienge. 
Indeſſen erſchallte das Geruͤcht von Stillings An⸗ 
kunſt im ganzen Dorf. Das Haus wurde voller 
Leute; Alte und Junge kamen, um ihren ehemali⸗ 
gen Schulmeifter zu fehen, und dad ganze Dorf 
war vol Freude über ihn. 

Gegen Abend gieng Wilhelm mit feinem Sohn 
über die Wiefen fpazieren. Er redete viel mit ihm 
von feinen vergangenen und Eünftigen Schickſalen, 
und zwar recht im Ton des alten Stillings, ſo 
daß fein Sohn von Ehrfurcht und Liebe durchdrun⸗ 
gen war. Endlich fieng Wilhelm an: Hör mein 
Sohn! Du muft Deine Großmutter befuchen, fie 
liegt elend an der Gicht darnieder, und wird nicht lan⸗ 
ge mehr leben, fie vedet immer von Dir, und wuͤnſcht 

| noch 
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noch "einmal," vor ihrem Ende; mit: Dir. u ſpre⸗ 
chen, Des andern Morgens machte. fih alfo Stil 
Uuing auf, und gieng nach Tiefenbach hin. Wie ihm 
«ward, als er das alte Schloß, den Biller, den his 
gigen Stein „ und das Dorf felber ſahe! Diefe 
Empfindung. läßt - fich nicht ausfprechen; er unters 
ſuchte ſich, und. fand, wenn er norh, feinen jetzigen 
. Zuftand mit-feinee Jugend, vertaufchen könnte, er wuͤr⸗ 
de es gerne thun. Er langte in. kurzer Zeit im. Dorf 
an; alles Volk lief aus, fo daß er gleichfam im Ges 
dränge an das ehrwuͤrdige Haus feiner Väter kam. 
Es jchauerte ihn wie ex hineintrat, juft als wenn er 
in einen alten. Tempel gienge. Seine Muhme Wli⸗ 
ſabeth war in der Küchen, fie lief auf ihn zu , gab 
ihm die Hand, weinte, und führte ihm in die Stube ; 
da lag nun feine Großmutter Margarethe Stillings 
-in einem faubern Bettchen an. dev. Wand bey dem 
.Dfen; ihre Bruſt war hoch in Die Höhe getrieben, Die 
‚ Knöchel an ihren Händen waren did, die Finger 
fleif, und einwärtd ausgereckt. Stilling lief bey fie, 
grif ihre Hand, und fagte mit Thränen in den Aus 
gen: Wie gehts liebe Großmutter? Es ift mir eine 
Seelenfreude, daß ich Euch noch einmal wieder fehe, 
Sie ſuchte fich in die Höhe zu arbeiten, fiel. aber ohn⸗ 
53 naͤchtig 


mächtig zuruͤck. Ach! rief fer ich kann Dich noch 
einmal vor meinem Ende hören und fühlen, komm 
doch bey mich, daß ich Dich im Geficht fühlen kann! 
Stilling buͤckte ſich bey fie; He fühlte nach feiner 
’ Stirn, feinen Augen, Nafen, Mund, Kinn, und 
Wangen. Indeſſen gerieth ſie auch mit den ſteiſen 
Fingern in ſeine Haare ‚fie fühlte den Puder; So! 
ſagte fies Du biſt der’ etfle, der Aus unſrer Familie 


| feine Haare pudert, fen aber nicht- der. erfte der auch - 


Gottesfurcht und Nedlichkeit vergigt! Nun fuhr fie 
fort; kann ich Dich mir vorſtellen, ald wenn ich Dich 
äh; erzaͤhl mir nun auch, wie es Div gegangen 
hat, und wie es Dir nun gehet. Stilling erzählte 
ihr alles kurz und bündig, Als er ansgeredet hatte, 
ſieng fie an: Hör Henrich! fey demüthig und fromm; 
fo wirds Die wohl gehen, ſchaͤme Dich nie Deines 
Herkommens und Deiner armen Freunde, Du magſt 
fo groß werden in der Welt ald Du willſt. Wer ges 
ring ift, kann durch Demuth groß werden, und wer 
vornehm iſt, kann durch Stolz gering werden ; wenn 
ich nun todt bin, fo iſts einerfen was ich in der Welt 
geweſen bin, menn ich nur chriſtlich gelebt habe. 


Stilling mußte ihr mit Hand "und Mund alles 


dieſes angeloben, Nachdem er nun noch ein und ats 
| ders 


ders mit ihr geredet hatte, nahm er ſchnell Abſchied 
von ihr, das Herz brach ihm, denn er wußte daß er 
fie in dieſem Leben nicht wieder ſehen würde; fie 
war am Rande des Todes; allein fie grif ihm Die 
Hand, hielt ihn feft, und fagte: Du eilt — Gott 
fey mit Dir mein Kind ! vor-dem Thron Gottes ſeh 
ich Dich wieder; Er drückte ihr die Hand und weinte. 
Sie merkte das; Nein! fuhr Sie fort, weine nicht 
über mich! mir gehts wohl, ich empfehl Dich Gott 
von Herzen in feine väterliche Haͤnde, der wolle 
Dich feegnen, und vor allem Boͤſen bewahren! Nun 
geh in Gotted Namen! Stilling viß fich fort, lief 
aus dem Hauſe weg, und iſt auch ſeitdem nicht wie⸗ 
der dahin gekommen. Einige Tage nachher ſtarb 
Margarethe Stillings; fie liegt zu Florenburg, 
‚neben ihrem Manne, begraben. 

Nun war's Stilling als wenn ihm fein, Vaters 
land zuwider wäre; er machte fich. fort und eilte wie⸗ 
deri in Die. Fremde, kam auch bey Herrn Spanier. 
wieder.an, nachdem. ex. fünf Tage ausgeblieben war, 
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Ja will mich mit Stillings einfoͤrmigen Lebens⸗ 
art und Verrichtungen die erſten vier Jahre durch, 
nicht aufhalten, ſondern ich gehe zu wichtigern Sa⸗ 
chen uͤber. Er war nun ſchon eine geraume Zeit 
her mit der Information, und Herrn Spaniers 
Gefchäften umgegangen; er rückte immer mehr und 
mehr in feinen Jahren fort, und es begann ihm 
zuweilen einzufallen: was doch wohl am Ende noch 
aus ihm werden würde? — "Mit dem Handwerk 
ward nun gar aus, er hatte es in einigen Jahren 
nicht mehr verfucht, umd die Unterweifung der Ju—⸗ 
gend war ihm ebenfalld verdrieglich, er war ihper 
von Herzen’müde, und er fühlte, daß er nicht dazu 
gemacht war; denn er dar gefchäftig und wirkſam. 
Die Raufmannfchaft gefiel ihm "auch nicht, denn er 
fah wohl ein, Daß er fich gar nicht dazu ſchicken 
würde, befländig fort mit. dergleichen Sachen ums 
zugehen, diefer Beruf war feinem Grundtrieb zumwis 
der ; doch wurde er weder verdrießlich noch melans 
—* zur choliſch/ 


unsere 
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choliſch, ſondern er erwartete, was ‚Gott aus ihm 
mächen wuͤrde. | 
Eindmald: an einem Feuhlingemorgen im Jaͤhr 
1768, ſaß er nach dem Coffeetrinken am Tiſch; die 
Kinder liefen noch eine Weile im Hof herum, er 
grif hinter ſich nach einem Buch, und es fiel ihm 
juſt Reizens Hiſtorie der Wiedergebornen in die 
Hand, er blaͤtterte ein wenig darinnen herum ohne 
Abſicht und ohne Nachdenken; indem fiel ihm die 
Geſchichte eines Mannes ins Geſicht, der in Grie⸗ 
chenland gereiſt war, um daſelbſten die Ueberbleibſel 
der erſten chriſtlichen Gemeinden zu unterſuchen. 
Dieſe Geſchichte las er zum Zeitvertreib. Als er 
dahin kam, wo der Mann auf ſeinem Todbette, 
noch ſeine Luſt an der griechiſchen Sprache bezeugt, 
und beſonders bey dem Wort Kilikrineia ſo ein vor⸗ 
treſliches Gefühl hat, fo war ed Stilling als wenn 
er au einem, tiefen Schlaf erwachte, Das Wort 
Eilikrineia Stand vor ihm als wenn es ineinem Glanz 
gelegen hätte, dabey fühlte er einen. umwiderfichlis 
chen Trieb die guiechifche Sprache zu. lernen, und 
‚einen verborgenen ſtarken Zug zu etwas, Das er 
noch gar nicht kannte, auch nicht zu ſagen wußte, 
‘was ed war Er beſann ſich, und dachte: Was 
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will ich doch mit der griechiſchen "Sprache ma⸗ 
chen? wozu wird fie mir nutzen ?. welche unge⸗ 
heute Arbeit it das. für mich ,. in meinem 28ſten 
Jahr noch eine fo ſchwere Sprache: zu lernen, bie 
ich noch nicht einmal leſen kann! Allein. alle Ein» 
mwendungen der Vernunft waren ganz fruchtlog, fein 
Trieb dazu mar fo groß, umd die Luft fo. heftig, 
Daß er nicht gnug eilen konnte, um zum Anfang zu 
tkommen. Ex ſagte dieſes alles Herrn Spanier; 
dieſer bedachte ſich ein wenig’, endlich ſagte er: 
Wenn Ihr Griechiſch lernen muͤßt, ſo lernt es! 
Stilling machte-fich alfofort auf, und gieng nach 
Waldſtaͤtt zu einem gemiffen vortreflichen Candida⸗ 
ten der Gotteögelahrtheit , der fein fehr guter Freund 
var‘, dieſem entdeckte er alled, Der Eandidat freute 
ſich, munterte ihn dazu auf, amd fogar empfahl er 
ihm die Theologie zu ſtudieren; allein Stilling fpürte 
eine Neigung dazu, . fein Freund war auch Damit 
zufrieden , und rieth ihm, auf den Wink Gottes ges 
nau zu merken, und bemfelben, fo bald er ihn 
fpürte, blindlings zu folgen. Nun ſchenkte er ihm 
die nöthigen. Buͤcher, die griechiſche Sprache zu 
fernen , und wuͤnſchte ihm Gottes Seegen. Bon da 


gieng er auch zu den Predigern, und entbeckte ihnen 
Fr | fein 
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‚fein Vorhaben, dieſe waren auch ſehr wohl damit 
zufrieden , befonders Herr Seelburg verfprach ihm 
alle Hülfe und nöthigen Unterricht, ‚denn gr 
Fan alle Woche zweymal in ie Spaniers Haug, 


Nun fieng Stilling an griechiſch zu lernen. Er 
applicirte ſich mit aller Kraft darauf, bekuͤmmerte 
ſich aber wenig um die Schulmethode, fondern er 
fuchte nur mit Verſtand in den Genius der Sprache 
einzudringen, um daß, was er las, recht zu verſte⸗ 
‚ben. Kur, in fünf Wochen hatte er auch die fünf 
erſten Capitel des Evangeliums Matthaͤi, ohne Feh⸗ 
ler gemacht zu haben, ins Lateiniſche uͤberſetzt, und 
alle Wörter zugleich analyfiret, Herr Paſtor Seel⸗ 
burg erſtaunte und wußte nicht was er ſagen ſollte; 
dieſer rechtſchaffene Mann unterrichtete ihn nur in 
DE, Ausfprache, und die faßte er gar bald, Bey 
dieſer Gelegenheit machte er ſich auch ans Hebräifche, 
und brachte es auch darinn in kurzem fo weit, daß 
er mit Hülfe eines Lexicons ſich helfen konnte; auch 
hier that Herr Seelburg ſein beſtes an ihm. 


Indeſſen daß er mit erſtaunlichem Fleiß und 
Arbeit ſich mit dieſen Sprachen beſchaͤftigte, ſchwieg 
Herr Spanier ganz ſtill dazu, und ließ ihn machen; 

fein 
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kein Menſch wußte was aus dem Dinge werden 
‚wollte, und er ſelber wußte es nicht ; die mehre⸗ 
ften ‚aber glaubten von ihm, er wuͤrde ein Vrediger 
werden wollen. 

Endlich entwickelte ſich die ganze Sache auf ein⸗ 
mal. An einem Nachmittag im Julius ſpazierte 
Herr Spanier in der Stuben auf und ab, wie er 
zu thun pflegte, wenn er eine wichtige Sache übers 
legte, Stilling aber arbeitete an feinen Sprachen 
und am der Information. „Hört Praͤceptor! 
fieng endlich Spanier an: mir fällt da auf einmal 
ein, was Ihr thun ſollt, Ihr müßt Medicin fit 
dieren.“ | | | 

Ich kanns nicht ausfprechen, wie Stilling bey 
diefem Vorſchlag zu Muthe war, er konnte fich faſt 
nicht auf den Füßen halten, fo dag Herr Spanier 
erſchrack, ihn angriff und fagte: was fehlt Euch? 
„O Herr Spanier! mas fol ich fagen, was fol 
| ich denken? das iſts, wozu ich beſtimmt bin. Ja, 
ich fuͤhl in meiner Seelen, das iſt das große Ding, 
das immer vor mir verborgen geweſen, das ich ſo 
lange geſucht, und nicht ‘habe finden können! dazu 
hat mich der himmlifche Vater. von Jugend auf Durch 
ſchwere und fcharfe Prüfungen vorbereiten wollen, 
Gelobet 
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Gelobet ſey der barmherzige Gott, daß er mir doch 
endlich ſeinen Willen offenbaret hat, nun will ich 
auch getroſt ſeinem Wink folgen. | 


Hierauf Tief er nach feiner Schlaffammer , fiel 
auf feine Knie, dankte Gott, und bat den Vater 
der Menſchen, daß er ihn nun den nächften Weg 
zum beftimmten Zweck führen möchte, Er befann 
ſich auf feine ganze Führung, und nun fah er Klar 
ein, warum er eine fo audgefonderte Erziehung ges _ 
- noffen, warum er die lateinifche Sprache fo fruͤh 
habe lernen muͤſſen, warum fein Trieb zur Mathes 
matik, und zur Erkenntniß der verborgenen Kräfte 
der Natur ihm eingefchaffen worden, warum er 
durch viele Leiden beugfam und bequem gemacht 
worden, allen Denjchen zu dienen, warum eine 
Zeit Her feine Luft zur Philofophie fo gewachſen, dag 
er die Logik und Metaphyſik Habe ftudieren müͤſſen, 
und warum er endlich zur griechifchen Sprache ſol⸗ 
che Neigung bekommen? Nun wußte er ſeine Be⸗ 
ſtimmung / und von Stund an beſchloß er für ſich 
zu ſtudieren, und ſo lange Materialien zu ſammlen, 
bis es Gott gefallen würde, w nach ber Univer— | 
frät zu fchiden.,. 
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Herr Spanier gab ihm nun Erlaubniß, des 
Abends einige Stunden fuͤr ſich zu nehmen; er 
brauchte ihn auch nicht mehr fo ftark in Handlungs 
Geſchaͤften, damit er Zeit haben möchte zu fiudieren, 
Stilling feßte alfo nun mit Gewalt fein Sprachſtu⸗ 
dium fort, und fing an, fich mit der Anatomie 
aus Büchern bekannt zu machen, Er las Kruͤgers 
Naturlehre , und machte ſich alles, was er laſe, ganz 
zu eigen, er ſuchte ſich auch einen Plan zu formi⸗ 
ven, wornach er feine Studien einrichten wollte , 
und dazu verhalfen ihm einige berühmte Aerzte, mit 
denen er correfpondirte. Dit Einem Wort, aile 
Difeiplinen der Arzeneykunde gieng er für ſich ſo 
gründlich durch, als ed ihm für die Zeit möglich 
war, damit er fich doch wenigſtens allgemeine Bes 

griffe von allen Stuͤcken berfchaffen möchte, 
Dieſe wichtige Neuigkeit ſchrieb er alfofort an 
feinen Bater und Oheim. Sein Vater antwortete 
ihm darauf: daß er ihn ber Führung Gottes übers 
laſſe, nur. könne. ex von feiner Seiten auf feine Uns 
terftügung hoffen, er follte nur behutfam feyn, Das 
mit en fich nicht in, cin neues Labyrinth ſtuͤrzen möchte, 
Sein Oheim aber war ganz unmillig auf ihn, der 
glaubte ganz gewiß, daß es nur ein bloßer Hang zu 
neuen 


neuen Dingen ſey, der Ficherlich übel ausſchlagen 
würde, Gtilling ließ ſich das alles gar nicht anfeche 
ten , fondern fuhr nur getröft fort zu üdieren, Wo 
bie Mittel herkommen follten, das überließ er der 
väterlichen Vorſehung Gottes. 

Im folgenden Frühjahr, als er ſchon ein Jahe 
Audiert hatte, mußte er wieder in Gefchäften feines 
Herrn ind Salenſche Land reifen, Dieſes erfreute 
ihn. ungemein, denn er hoffte jet feine Freunde 
mündlich beſſer zu überzeugen: daß es wuͤrklich der 
Wille Gottes über ihn fey, die Medicin zu ftudies 
ren. Er gieng alfo des Morgens früh fort, und 
des Nachmittags Kam er bey feinen Oheim gu 
Tichthaufen an. Diefer ehrliche Mann fieng alfo: 
fort, nach der Bewilllommung, an, mit ihm zu 
Difputieren, wegen jeined neuen Vorhabens. Die 
ganze Frage wars wo fol fo viel Geld herkommen, 
als zu einem fo weitlauftigen und koſtbaren Studium 
erfordert wird? — Stilling- beantwortete diefe 
Frage immer mit feinem Symbolum: Jehovah — 
(der Herr wirds verſehen.) | 

Des andern Morgens gieng er auch zu feinem 
Vater; diefer war ebenfalls forgfältig, und fürchtete, 
er möchte in dieſem wichtigen: Vorhaben fcheitern; 

| doch 
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doch diſputirte er nicht mit ihm, ſondern uͤberließ 

ihn feinem Schickſal. 
.- Nachdem er nun feine Gefchäfte verrichtet Hat, 
te, gieng er wieder nach feinem Vater, nahm Abs 
fchied von ihm, und darauf nach feinem Oheim. 
Diefer war aber-in ein paar Tagen ganz verändert, 
Stilling erftaunte darüber, noch mehr aber, als 
er. die Urfache vernahm. „Ja, fagte Johann 
Stilling: Ihr müßt, Medicin ſtudieren, jebt weiß. 
ich daß es Gottes Wille ik!“ 
Um diefe Sache in ihrem Urfprung begreifen zu 
koͤnnen, muß ich eine kleine Ausſchweifung machen, / 
die Johann Stilling betrifft. Er warı noch 
che er Landmeffer wurde, mit einem fonderbaren 
Mann , einem catholifchen Pfarrer, bekannt ge 
worden, diefer war ein fehr gefchickter AugenArzt, 
und. weit und breit wegen feiner Euren berühmt, 
Nun hatte Johann Stillings Frau fehr wehe 
Augen, deswegen gieng ihr Dann zu Molitor 
bin, um. etwas für fie zu holen. Der Pfarrer 
merkte bald, dag Johann einen, offenen Kopf 
hatte, und deswegen munterte er ihn auf, fich 
wacker in der Geometrie zu üben. Molitor hatte 
es gut mit ihm vor ;. er hatte Anleitung, bey einem 
ſehr 


felye reichen und vornehmen: Freyherrn Rentmeiſter 
zu werden; und dieſer Dienſt gefiel ihm beffer als 
feine. Pfarre. : Nun mar Diefer Freyherr ein geoffer 
Liebhaber von der Geometrie, und willen, alle feine 
Güter auf Charten bringen zu laffen. Hierzu bes 
ſtimmte Molitor Johann Stillingen , und: dies 
ſes gerieth auch vollkommen. So lange der alte 
Freyherr lebte, hatten Molitor, Johann Stilling 
und zuweilen auch Wilhelm Stilling ihr Brod 
von biefem Herrn; als diefer aber. ſtarb, fo wurde 
Molitor abgedanft, und die Landmefferey Hatte 
auch ein Ende: | N. ' 

‚Nun wurde Molitor in feinem Alter Vicarius 
in einem Städtgen, ‚welches vier Stunden von 
Lichthauſen nordwaͤrts liegt. Seine meifte Beſchaͤf⸗ 
tigung beſtund in chymifchen Arbeiten und Augen⸗ 
euren, worinnen er noch immer der berühmtefke 
Mann ,. in der ganzen. Gegend, war, 

Juſt nun während der Zeit, daß Henrich Stils 
ling in Gefchäften feines Heren, im Salenfchen 
Lande war, ſchrieb der alte Herr Molitor an Jo" 
hann Stilling: „daß er alle feine. Geheimniffe 
für die Augen ganz getren und umſtaͤndlich, ihren 
Gebrauch und Zubereitung fo wohl, ald auch die 
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Erklaͤrung der vornehmſten Augenkrankheiten, nebſt 
ihrer Heilmethode aufgeſetzt babe, Da er nun alt, 

und nah an feinem Ende ſey / fo wuͤnſchte er/ Dies 


fe gewiß herrliche Manuſcript, in guten. Händen 


zu ſehen. In Betracht num ber veften und genauen 
Freundſchaft , welche unter ihnen beyben ı ungeach⸗ 
tet der Religionsungleichheit, ununterbrochen fortge⸗ 
währt habe, wollte er ihn ‚freundlich erfuchen,, ihm 
zu melden: ob nicht jemand rechtfchaffenes in feiner 


Samilie fey,. der wohl Luft Hätte, die Arzeneywiß 
fenfchaft zu fudieren , den ſollte er zu ihm fchiden, 


er wäre bereit demfelben alfofort das Manuſcript / 
nebſt noch andern ſchoͤnen mediciniſchen Sachen zu 
übergeben, und zwar ganz umfonft doch mit dem 
Beding, daß er ein Handgeluͤbde thun müßte, je⸗ 
derzeit arme Nothleidende umſonſt damit zu bedies 
nen. Nur müßte es jemand-feyn, der Medicin ſtu— 


diren wollte, damit die Sachen nicht unter Pfufchers 


Händen gerathen mögten.““ 


Diefer Brief Hatte Johann Stilling in Ab» | 


ſicht auf feinem Better ganz umgefchmolen. Daß 
er juſt in. dieſem Zeitpunft ankam, und daß Herr 
Molitor zuſt in diefer Zeit, da fein Vetter Medicin 
| ſtudieren wollte, auf den Einfall kam, das fchien 

ihn 
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ehr sein ganz überzengender Beweis zu ſehn, daß 
Gott die Hand mit im Spiel habe; deswegen 
forach er auch zu Stillingen: Left diefen Brief, 
WVetter! ich Habe nicht? mehr gegen Euer Bons 
haben einzumenden! ich fehe, es iſt Gottes 
Singer, 
Alſofort ſchrieb Johann Stilling einen ſehr 
freundſchaftlichen und dankbaren Brief an Herrn 
Molitor, und empfahl ihm feinen Better aufs beſte. 
Mit diefem Brief wanderte des andern Morgens 
Stilling nad) dem Städtgen hin, wo Molitor 
wohnte, Als er dahin Fam, fragte Er nach dieſem 
Herrn; man wies ihm ein Eleines niedliches Haͤus— 
gen. Stilling ſchellte, und eine betagte Frauens— 
perfon that ihm die Thür auf, und fragte: wer er 
waͤre? Er antworteter ich heiße Stilling, und Hab 
etwas mit dem Herrn Paſtor zu fprechen. Sie gieng 
hinauf; num kam der alte Greis ſelber, bewill— 
lommte Stilling, und führte ihn hinauf in fein | 
kleines Cabinettgen. Hier überreichte er feinen Brief. 
Nachdem Molitor denfelben gelefen, fo umarmte er 
Stillingen, und erfundigte ſich nach feinen Umſtaͤn⸗ 
den, und nach feinem Vorhaben. Er blieb diefen - 
ganen Tag bey ihm , befahe das niebliche Laboratos 
Ä G3 rium, 
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rium, feine bequeme Augen⸗Apotheke, und ſeine kleine 
Vibl othek. Dieſes alles, ſagte Heck Moliter : will 
ich Ihnen in meinem Teſtament vermachen / eh ich 
ſterbe. So verbrachten fie dieſen Tag recht vergnuͤgt 
zuſammen. Gurt | 


Des andern Morgens fruͤh gab Molitor das 
Manuſcript an Stillingen ab, ‚doch mit dem Bes 
ding, dag ers abfchreiben, und ihm dad Driginal 
wieder zuſtellen follte; dagegen gelobte Molitor mit 
einem theuren Eid daß erd niemand weiter geben, 
fondern es ſo verbergen woilte, daß es niemalen 
jemand wieder finden eönnte, Ueberdas hatte der 
ehrliche Greis noch verfchiedene Bücher apart ges 
ſtellt, die. er Stilling mit naͤchſtem zu ſchicken ver⸗ 
ſprach; allein, dieſer packte ſie in feinen Reiſeſack, 
nahm fie auf feinen Buckel und trug fie fort, 170 
litor begleitete ihm big vor das Thor, da fah er auf 
‚gen Himmel, faßte Stilling an der Hand, und 
fagte: „Der Herr! der Heilige! der Ueberallgegen⸗ 
waͤrtige! bewirke Sie durch ſeinen heiligen Geiſt: 
‚zum beſten Menſchen, zum beſten Chriſten, und zum 
beſten Arzt! Hierauf kuͤßten ſie ſich, und ſchieden 
von einander. | 
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Stilling vergoß Thränen bey dieſem Abſchied, 
und dankte Gott fuͤr dieſen vortrefflichen Freund. 
Er hatte zehn Stunden bis zu Herrn Spanier hin; 
dieſe machte er noch heute ab, und kam des Abends, 
ſchwer mit. Büchern: beladen, zu Haufe an. Er 
erzählte feinem Patron: den neuen Vorfall; dieſer 
bewunderte mit ihm, die PIE Sprung und 
Leitung Gottes. 

"Nun gab fich Stilling ans Abſchreiben an 
vier Wochen hatte: er dieſes, bey feinen Geſchaͤſten, 
vollendet. : Er packte alſo ein: Pfund guten Thecz 
ein Pfund Zucer, und fonft noch ein und anderes 
in den Reiſeſack, desgleichen auch die beyden Manu⸗ 
feripte, und gieng an einem frühen Morgen wieder 
fort, um feinen Freund Molitor zu befuchen, und 
ihm fein Manüfeript wieder au bringen. Ain Nachmits 
tag kam er vor ſeiner Hausthuͤr an, und ſchellte; er 
wartete ein wenig, ſchellte wieder, aber es that ihm 
niemand auf. Indeſſen ſtund eine Frau in einem 
Hauſe gegenuͤber an der Thür, bie fragte: bey wen 
er wollte? Stilling antwortete : bey den Herrn Paftor 
molitor! Die Frau ſagte: der iſt feit "acht Tageh in 
der Ewigkeit! — Stilling erſchrack DA er blat 
wuße, er gieng in ein Wirtheͤhaus/ wo er ſich nach 
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Molitors Tobesumftänden erfundigte, und wer fein 
Teſtament auszuführen hätte. Hier hörte er: Daß 
er plöglich am Schlag geftorben , und daß kein Te 
flament vorhanden wäre. Stilling Tehrte alfo mit 
ſeinem Reifefacd wieder um, und gieng och vier 
Stunden zurüd , wo er ineinem Stäbtgen bey einen 
guten Freund übernachtete, fo daß er frühzeitia des 
andern Tages wieder zu Haus war. Den ganzen 
Meg durch Konnte er fich des Weinens nicht enthal⸗ 
ten , ja er hätte. geen auf Molitors Grab geiveint, 
wenn der Zugang zu feiner Gruft nicht ——— 
geioefen waͤre. | 


So bald er zu Haufe war, ſieng er an die mo⸗ 
litoriſche Medicamente zu bereiten. Nun hatte Herr 
Spanier einen Knecht, deſſen Knabe von zwoͤlf 
Jahren ſeit langer Zeit ſehr wehe Augen gehabt 
Hatte; am dieſem machte Stilling ſeinen erſten 
Verſuch, und der gerieth vortrefflich, ſo daß der 
Knabe in kurzer Zeit Heil wurde; daher kam er bald 
in. eine ‚ordentliche Praris, fo daß er viel zu thun 
hatte, und gegen den Herbſt fchon , Hatte fich das 
Gerücht von feinen Euren vier Stunden umber, bie 
nach Schönenthal., verbreitet, 
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Meiſter Iſaac zu Waldſtaͤtt fah feines. Freun⸗ 

des Gang und Schickſale mit an, und freute ſich 
von Herzen uͤber ihn, ja er ſchwamm in Vergnuͤ⸗ 
gen, wenn er ſich vorſtellte, wie er dermaleins den 
Doctor Stilling befuchen, und ſich mit ihm ergoͤ⸗ 
tzen wollte. Allein, Gott machte einen Strich Durch 
dieſe Rechnung, denn Meifter Iſaac wurde krank, 
Stilling hefuchte ihm fleißig, und fah mit Schmerzen 
feinen nahen Tod, Den legten Tag vor feinem Abs 
ſchied ſaß Stilling am Bette feines Freundes; Iſaac 
vichtete ſich auf, faßte ihm an der Hand, und ſprach: 
Freund Stilling! ich werde fierben , und eine Frau 
mit vier Kindern Hinterlaffen, für ihren Unterhalt 
forge ich. nicht, denn der Herr wird fie verſorgen; 
aber ob fie in des Herven Wegen wandeln werben, 
das weiß ich nicht, und darum trage ich Ihnen die 
Aufficht über fie auf, flehen Sie Ihnen mit Rath 
und That bey, der Herr wirds Ihnen vergelten. 
Stilling verfprach das von Herzen gerne, fo lange 
als feine Aufſicht möglich feyn wuͤrde. Iſaac fuhr 
fort : wenn Sie von Herrn Spanier weazichen wer⸗ 
den, fo entlafe ich Sie Ihres Verſprechens / — jetzt 
aber bitte ich Sie : "denken Sie immer im Liebe an 
eg und leben Sie To, daß wir im Himmel ewig 
G 4 verei⸗ 
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vereinigt ſeyn innen. Stilling vergoß Thraͤnen ⸗ 
und ſagte: Bitten Sie für mich um’ Gnade und 


Kraft! Fa! fagte Iſaac: das werd ich erfi thun, 


wenn ich werde vollendet ſeyn, jetzt Hab ich mit mir 
felber genug zu ſchaffen. Stilling vermuthete fein 
Ende noch fo gar nahe nicht, daher gieng er von 
ihm weg, und verfprach morgen wieder zu fommen; 
allein dieſe Nacht farb er. Stilling gieng bey feis 
nem Leichen» Gonduct der. vorderfie, weil er feine 
Anverwandten hatte ; er meinte über feinem Grabe; 
und betrauerte ihn ald einen Bruder. Geine Frau 


farb nicht Sange nach. ihm , feine Kinder aber m 


alle recht: wohl verjorgt, 

Nachdem nun Stilling beynah fechd Fahr bey 
Herrn Spanier in Condition geweſen war, und Das 
bey die Augencuven fortſetzte, fo trug es ſich biswei⸗ 
len zu, daß fein Herr mit ihm von einem bequemen 
Plan redete, nach. welchem ex fich mit feinem Stu⸗ 
dieren zu richten, hätte. Here Spanier fchlug ihm 

dr : er füllte noch einige Jahre bey ihm bleiben, 
und fo vor fich fludieren, alsdann wolle er ihm 
ein paar hundert. Reichsthaler geben, damit fünne 
er nach: einer Univerſitaͤt reifen , , fich eraminiren 
und promoviren laſſen, und nach einem viertel Jahr 
wieder 
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wieder kommen, und fo bey Herrn Spanier feiner 
wohnen bleiben. Was er Dann weiter mit ihm vor 
hatte, ift mir nicht bekannt worden. 

Diefer Plan gefiel Stilling ganz und zumalen 
nicht. Sein Zweck war, die- Medichn auf einer 
Univerfität aus dem Grunde zu findieren; er zwei⸗ 
felte auch nicht; der Gott der ihn dazu berufen 
habe, der. würde ihm auch Mittel und Wege an 
die Hand geben, . daß ers. ausführen koͤnne. Hie⸗ 
mit war aber Spanier nicht zufrieden, : und. dedi 
wegen ſchwiegen fie bende — ganz nn von dei 
Sache. | 

Im Herbſt des Köpfen. Jahts, pr Sulling 
eben ſein dreyßigſtes Jahr angetreten hatte, und ſechs 
Jahr bey Herrn Spanier geweſen war, bekam ey 
von einem Kaufmann zu Raſenheim, eine Stunde 
dies ſeits Schönenthal, der ſich Friedenberg fehried, 
einen Brief, worinnen ihn dieſer Mann erfuchte, ſo 
bald als ‚möglich ‚nach Raſenheim zu kommen, 
wetl einer feiner Nachbarn einen Sohn habe, der 
feit einigen Fahren mit boͤſen Augen: behaftet gewe⸗ 
fen, und Gefahr laufe blind zu wmerden. Herr Spar 


nier trieb ihn an, ‚alfofort zu ‚gehen. Stilling that 


Das, und nach. dreyen ‚Stunden eben Vormittag 
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kam er bey Herrn Seiedenberg zu Rafenbeim an. 
Dieſer Mann bewohnte ein fchönes niebliches Haug; 
welches er vor ganz kurzer. Zeit hatte bauen laffen: 
Die Gegend wo. er wohnte, war überaus ange 
nehm. Go bald Stilling in dad Haus trat, und 
überall Ordnung; Reinlichkeit und Zierde ohne Pracht 
bemerkte, fo freute er ſich, und fühlte, daß er da 
würde wohnen können. Als er aber in die Stube 
trat, und Herrn Sriedenberg felber nebft feiner Gat⸗ 
tin und neun fchönen mwohlgewachfenen Kindern ſo 
der Reihe nach ſahe, wie ſie alle zuſammen nett und 
zierlich, aber ohne Pracht gekleidet, da giengen 
und ſtunden, ‚wie alle Geſichter Wahrheit, Rechte 
fchaffenbeit und Heiterkeit um fich ſtrahlten, fo war 
er ganz entzuͤckt, und num wuͤnſchte er wirkfich, ewig 
bey diefen Leuten zu wohnen. - Da warten Treiben, 
fein Ungeftum, fondern eitel wirkfame Thätigkeit 
aus Harmonie und gutem Willen, 

- Herr Sriedenbere bot ihin freundlich die Hand, 
und möthigte ihn zum Mittageſſen. Stilling nahm 
das Anerbieten mit- Freuden an. Go wie er mit 
Diefen Leuten redete, ſo entdeckte fich akfofort eine 
unausſprechliche Uebereinfiimmung der Geifter; 
alle lichten Stilling in dem Augenblick, und er 
— liebte 
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liebte fie auch alle tiber die Maßen. Sein ganzes 
Gefpräch mit Herrn und Frau Stiedenberg war 
blog vom Chriftentfum und der wahren Gottfees 
Jigkeit , wovon diefe Leute ganz undsallein Werk 
machten, | 

- Nach dem Effen gieng Herr Friedenberg mit 
ihm zum Patienten, welchen er beforgte, und: bar, 
‚auf wieder mit feinem Freund zurück gieng um Caffee 
zu trinken. Mit Einem Wort, diefe dry Gemuͤther, 
Herr und Frau Sriedenberg und. Stilling, ſchloſ⸗ 
fen fich veft zufammen , wurden ewige Freunde; obs 
ne ſich es ſagen zu dürfen. Des Abends gieng Reis 
derer wieder zuruͤck an feinen Ort, allein er fühlte 
etwas Leered nach diefem Tage, erl hatte feit der 
Beit feiner .Yugend: nie wieder eine folche Haushal⸗ 
tung angetroffen, ex hätte gern näher bey Herrn 
Stiedenberg gewohnt, um mehr mit ihm und — 
Leuten umgehen zu koͤnnen. 

Indeſſen ſieng der Patient zu Raſenheim am 
fich zu beſſern, und es fanden fich mehrere in daſigen 
Gegenden, fogar in Schönenthal ſelbſten, die feis . 
ner Hülfe begehrten; daher befchlog er, mit Ge⸗ 
nchmhaltung des Herrn Spaniers, alle vierzehn - 
—— des Samſtags — wegjugehen ‚um 

feine 


"feine Patienten zu beſuchen, und des Montags mors 
zgens wieder zu kommen... Er richtete es deswegen 
ſo ein, daß er des Samſtags Abends bey Herren 
KFriedenbeyg ankam, des Sonntags Morgens 
gieng er dann umher, und bis nach Schoͤnenthal, 
beſuchte feine Kranken, und des Sonntags Abends 
fam'er. wieder nach Rafenheim, von wannen er 
des Montage Morgens wieder. nach Haufe gieng. 
Bey dieſen . vielfältigen Beſuchen wurde. feine ges 
naue Verbindung mit Herrn Sriedenberg und feis 
nem Haufe immer. flärker; er erlangte auch eine 
fchöne Bekanntſchaft in ‚Schönenthal mit vielen 
frommen Gottesfuͤrchtigen Leuten, die ihn Sonn⸗ 
tags Mittags wechſelsweiſe zum Eſſen einluden, und 
ſich mit ihm vom Chriſtenthum und andern rich 
Sachen unterredeten. 

Dieſes dauerte ſo fort bis in den Februar des 
folgenden 1770ſten Jahrs, als Frau Friedenberg 
mit einem jungen Toͤchterlein entbunden wurde; 
dieſe frohe Neuigleit machte Herr Friedenberg nicht 
nur ſeinem Freunde Stilling bekannt, fondern er 
erſuchte ihn. fogar des folgenden: Freytags als Ges 
vatter bey feinem Kinde an der ‚Taufe: zu ſtehen. 
EN ae Stillingen ungemeine Freude. Herr 
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Spanier indeſſen konnte nicht begreifen, wie ein 
Kaufmann dazu komme, den Bedienten eines andern 
Kaufmanns zu Gevattern zu, bitten; allein Stils 
lingen wunderte das nicht, denn Herr Sriedenberg 
und er, wußten von keinem Unterſchied des Standes 

mehr, fie waren Behde, . : u 6 
Zur beftimmten Zeit gieng ‚alle Stilling hin, 
um der Taufe beyzuwohnen. Nun hatte aber Herr 
Sriedenberg eine ‚Tochter , - welche die Altfie unter, 
feinen Kindern , und Damald im ein und zwanzig 
fien Jahr war, Dieſes Mädgen hatte. von ihrer 
Jugend an die Stille und Eingegogenheit geliebt, 
und deswegen war fie blöde gegen ‚alle fremde Leute, 
befonders. wenn fie etwas vornehmer gekleidet waren, 
als fie gewohnt war. Ob diefer Umſtand zwar. in - 
Anfehung Stillings nicht im Wege fund, fo vers 
mied fie ihn doch fo viel fie konnte, fo daß. er fie 
wenig zu ſehen bekam. Ihre ganze Befchäftigung 
hatte von Jugend auf in anfländigen Hausgeſchaͤf⸗ 
ten, und dem noͤthigen Unterricht in der chriſtlichen 
Religion, nach dem evangeliſch⸗ lutheriſchen Bes 
kenntniß, nebſt Schreiben und Leſen beſtanden; mit 
Einem Worte, ſie war ein niedliches artiges jun⸗ 
ges Maͤdgen, die eben nirgends in der Welt gewe⸗ 
fen 
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fen war, um nach der Mode leben zu koͤnnen, 
deren gutes Herz aber, alle dieſe einem rechtſchaf⸗ 
fenen Mann unbedeutende Kleinigkeiten reichlich ers 
festen. E | I 
Stilling ‚Hatte dieſe Jungfer vor den andern 
Kindern ſeines Freundes nicht vorzuͤglich bemerkt, 
ex fand in ſich keinen Trieb dayııy und er durfte 
- auch an fo etwas nicht denken, weil er noch che 
weit ausfehende Dinge aus dem ag zu räumen 
batte. | 
Dieſes liebenswuͤrdige Maͤdgen hieß Chriſtine. 
Sie war ſeit einiger Zeit ſchwerlich krank geweſen, 
und die Aerzte verzweifelten alle an ihrem Aufkom⸗ 
men. Wenn nun Stilling nach Rafenheim farm 
fo fragte er nach ihr, als nad) der Tochter feines 
Freundes; da ihm aber niemand Anlaß gab, fie 
auf ihrem Zimmer su befuchen r dachte er auch 
nicht daran. 
Dieſen Abend aber, nachdem die Kindtaufe geen⸗ 
bigt war, ſtopfte Herr Friedenberg ſeine lange 
Pfeife, und fragte feinen neuen Gevattern: Gefällt 
es Ihnen einmal mit mie meine kranke Tochter zu 
befuchen ? mich verlangt, was Sie von ihr fagen 
werden, Sie haben — ſchon mehr Erkenntniß von 
Krank⸗ 
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Krankheiten, als ein andrer. Stilling war. dazu 
willig; ſie giengen zuſammen hinauf ins Zimmer 
der Kranken. Sie. lag matt und elend im Bett, 
doch Hatte. fie noch viele Munterkeit des Geiftes, 
Sie richtete. fih auf, ‚gab Stilling die Hand. und 
hieß ihn ſitzen. Beyde ſetzten ſich alſo ans Bett ans 
Nachttiſchgen. Chriſtine ſchaͤmte ſich jetzt vor Stil— 
lingen nicht, ſondern fie redete mit ihm von aller; 
hand das Chriſtenthum betreffenden Sachen. Sk 
wurde ganz aufgeraͤumt, und vertraulich. Nun 
hatte ſie oſt bedenkliche Zufaͤlle, deswegen mußte 
jemand des Nachts bey ihr wachen; Diefes geſchah 
aber auch zum Theil deswegen, weil ſie nicht viel 
ſchlafen konnte. Als nun beyde eine Weile bey ihr 
geſeſſen Hatten, und eben weggehen wollten, ſo er» 
ſuchte die kranke Jungfer ihren Vater: ob er wohl 
erlauben wollte, daß Stilling mit ihrem aͤltern 
Bruder dieſe Nacht bey ihr wachen mögte ? Here 
Sriedenberg gab das fehr gerne zu, mit dem Ye 
ding aber, wenn es Stillingen nicht zuwider fey, 
Diefer leiſtete ſowohl der Kranken ald auch den 
Ihrigen diefen Freundfchaftsdienft gerne, Er begab 
fich alfo mit dem aͤltſten Sohn des Abends um 
neun Uhr auf ihr Zimmer; berde ſetzten ſich vor das 

Bett, 
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Bett, ans Nachtliſchgen, und ſprachen mit ihr von 
allerhand Sachen, um ſich die Zeit zu vertreiben, zu 
weilen laſen ſie auch etwas darzwiſchen. 

Des Nachts um ein Uhr fagte die Kranke zu ih⸗ 


ren beyden Wächtern: fie mögten ein wenig ſtill 


ſeyn, fie glaubte etwas fehlafen zu können. Diefes 
geſchah. Der junge Here Sriedenberg fchlich ins 
deſſen herab um etwas Caffee zu beforgen ; er blieb 
aber ziemlich lange aus, und Stilling begunnte 
auf. feinem Stuhl zu nicken. Nachietiva einer Stuns 
de regte fich die Kranke wieder, Stilling fchob die 
Gardine ein wenig von einander, und fragte fie: ob 
fie gefchlafen Habe? Sie antwortete: ich. hab fo wie 
im Taumel gelegen. „Hören Sie, Here Stilling ! 
ich hab einen fehr lebhaften Eindrud in mein Ges 
muͤth bekommen, von einer Sache, die ich aber 
nicht fagen darf, bis: zu einer andern Zeit.“ Bey Dies 
fen Worten wurde Stilling ganz ſtarr, er fühlte vom 
Scheitel bis unter die Fußfohle eine noch nie empfun⸗ 
bene Erfchütterung, und auf einmal fuhr ihm ein 
Strahl durch die Seele wie ein Blitz. Es wurde 
ihm Kar in feinem Gemüth, was jegt dev Wille 
Gottes fey, und was die Worte der kranken Fungfer 
bedeuteten. Mit Thränen in ben Augen fiund er 

auf; 
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auf, buͤckte ſich ins Bett, und ſagte: „Ich weiß ci, 
liebe Jungfer! was ſie fuͤr einen Eindruck bekom⸗ 
men hat, und was der Wille Gottes iſt.“ Sie fuhr 
auf, reckte ihre rechte Hand heraus, und verſetzte: 
»wiſſen Sie's?“ — Damit ſchlug Stilling feine 
rechte Hand in die ihrige, und ſprach: „Gott im 
Himmel ſegne uns! Wir ſind auf ewig verbun⸗ 
den!“ — Sie antivortete ; „Ja! wir finds auf 
eivig! * 

— kam der Bruder, und brachte den Caf⸗ 
fee, ſetzte ihn hin, und alle drey trunken zuſammen. 
Die Kranke war ganz ruhig wie vorher; ſie war 
weder freudiger noch trauriger, ſo als wenn nichts 
ſonderliches vorgefallen waͤre. Stilling aber war 
wie ein Trunkener, er wuſte nicht ob er gewacht 
oder getraͤumt hatte ne konnte fich über dieſen ums 
erhörten Vorfall weder befinnen noch nachdenken. 
Indeſſen fühlte er doch eine unbeſchreiblich zaͤrtli⸗ 
che Neigung in ſeiner Seelen gegen die theure Kran⸗ 
kegn ſo daß er mit Freuden fein Leben für fie würde 
aufopfern können, wenns nöthig wäre, und diefe 
reine Flamme war fo, ohne angezündet zu werden, 
wie ein Feuer vom Himmel auf fein Herz gefal- 
len; denn geiiß, feine Verlobte Hatte jetzt weder 

Still. Wanderſch. H Reise, 
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Reize, noch Willen zu reizen, und er war in einer 
folchen Lage, wo ihm vor den Gedanken zu heura⸗ 
then fehauderte. Doch wie gefagt: er war betäubt, 
und Eonnte über feinen Zuftand nicht eher nachden⸗ 
Een, bi ded andern Morgens, da er wieder zurück 
‚nach Haufe reift. Er nahm vorher zärtlich Abs 
fchied von feiner Geliebten, bey welcher Gelegens 
‚beit er feine Furcht aͤußerte, allein fie war ganz ge⸗ 
troft bey der Sache, und verfeßte: „Gott hat ges 
wiß diefe Sache angefangen, Er wird fie auch ges 

wiß vollenden! % 
Unterweges fing nun Gtilling an vernünftig 
über feinen Zuftand nachzudenken , die ganze Sache 
kam ihm entfeglich vor. Er war überzeugt, daß 
Herr Spanier, fo bald er diefen Schritt erfahren: 
würde, alfofort feinen Beyſtand von ihm abzichen, 
und ihn abdanken winde, folglich wär er Dann ohne 
Brod, und wieder in feine vorige Umftände verfekt. 
Ueberdad konnte er ſich unmoͤglich vorftellen, daß 
Herr Sriedenberg mit ihm zufrieden feyn wide; 
denn in ſolchen Umftänden fich mit feiner Tochter 
zu verloben, wo er für fich felber kein Brod vers 
dienen, geſchweige Frau und Kinder ernähren 
fonnte, ja fogar ein großes Capiggl nöthig Hatte, 
das 
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das mar eigentlich ein ſchlechtes Freundſchaftsſtuͤck, 
es konnte vielmehr ald ein erfchrecklicher Mißbrauch 
derfelden angefehen werden. Diefe Borftellungen 
machten Stillingen herzlich angft, und er fuͤrch⸗ 
tete in noch befchwerlichere Umftände zu gerathen, 
als er jemalen erlebt Hatte, Ed war ihm als eis 
nem der auf einen hoben Felfen am Meer geflet- 
tert ift, und, ohne Gefahr zerfchniettert zu wers 
den, nicht herab kommen kann, er wagts und 
fpringt ins Meer, ob er fich mit —— noch 
retten moͤgtfe. | 
Stilling wußte auch feinen andern Rath mehr; 
er warf fich mit feinem Mädgen in die Arme der 
väterlichen Fürforge Gotted, und nun war er ru⸗ 
big, et befchloß aber dennoch weder Herrn Spanier 
noch fonft jemand in der Welt etwas von dieſem 
Vorfall zu ſagen. | 
Herr Srievenberg hatte Stillingen die Er⸗ 
laubniß gegeben, alle Medicamenten in daſige Ge⸗ 
genden nur an ihn zu fernerer Beſorgung zu uͤber⸗ 
machen; deswegen ſchickte er des folgenden Sam⸗ 
ſtags, welches neun Tage nach ſeiner Verlobung 
war, ein Paͤckgen Medicin, an ihn ab, wobey er 
einen ae fügte, der ganz aus feinem Herzen gefloffen 
H 4 war/ 





116 ——— —— 


war, und welcher ziemlich entdeckte, was darins 
nen vorgieng; ja was noch mehr war, er fchlug 
fogar eim verfiegelted Schreiben an feine Verlobte 
darinn ein, und alles diefes that er ohne Weberleo 
gung und Nachdenken, was vor Folgen daraus 
entftehen könnten; als aber das Paquet fort war, 
da überdachte er erſt, was daraus werden könnte, 
ihm ſchlug dad Herz, und er wußte fich faſt nicht 
zu laſſen. 

Niemals ift ein Weg für ihn ſauerer — 
als wie er acht Tage hernach des Samſtags Abends 
ſeinen gewoͤhnlichen Gang nach Raſenheim gieng. 
Je naͤher er dem Hauſe kam, je mehr klopfte ſein 
Herz. Nun trat er zur Stubenthuͤr hinein. Chri⸗ 
ſtine hatte ſich in etwas erhohlet; ſie war daſelbſt 
mit ihren Eltern und einigen Kindern. Er gieng, 
wie gewöhnlich, mit freudigem Blick auf Frieden⸗ 
berg an, gab ihm die Hand, und Diefer empfieng 
ihn mit. getvöhnlicher Freundfchaft, fo auch die Frau 
Sriedenberg, und endlich auch Chriſtine. Stils 
ling gieng num wieder heraus, und hinauf nach ſei⸗ 
nem Schlafjimmer, um ein und anders das er bey 
ſich Hatte abzulegen. Ihm war fihon ein Band 

en — denn ſein Freund hatte entweder nichts 
gemerkt, 
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gemerkt, oder er war. mit der ganzen Sache zufrie 
den. Er gieng nun :witder herunter, und erwartete 
was: ferner vorgieng. Als eu unten auf die Treppe 
fan‘, fo winkte ihm Ehriftine ‚die: gegen dev Wohns 
ſtube über , in einer Kammerthuͤr ſtund; er gieng zu 
ihr, ſie ſchloß die Kammerthuͤr hinter ihm zu, und 
beyde ſetzten ſich neben einander. Chriſtine fieng 
nun ans] 

„Ach! welchen Schrecken haſt Du mir mit. Dei 
nen Briefen. abgeiagt:! « meine Eltern wiſſen alles, 
‚Hör, ich will Dir alles fagen, wie e8 ergangen iſt. 
Als die Briefe kamen , mar ich in der: Stube, mein 
Vater auch, meine. Butter aber war in der. Kam⸗ 
mer auf dem Belt, Mein Vater brach den Brief 
auf, er fand noch einen drinnen an mich, er 
reichte mir denfelben mit den Worten: da iſt auch 
ein Brief an Dich, : Fch wurde roth, nahm ihn anı 
und las ihn. Mein Water Sad den ſeinigen auch. , 
fchüttelte zuweilen den Kopf, fund und. bedachte fich, 
Dann las, ex wieder. : Endlich: gieng er in die Kammer 
zu meiner Mutter; ich konnte ‚alles. verſtehn was Yes 
ſprochen wurde. Mein Vater las ihr den Brief vor. 
Als er ausgeleſen hatte / ſo lachte meine Muttet, und 
men: Begreifſt du auch wohl, mas der Brief bedeu⸗ 
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tet? er hat Abfichten auf unfre Tochter. Mein Bas 
ter antwortete: Das ift nicht möglich , er iſt ig nur 
eine Nacht mit meinem Sohn bey ihr gewefen, Dazu 
iſt fie krank, und doch kommt mir auch der Brief 
bedenklich wor, "Ya, ja t'fagte die Mutter: benfe 
nicht andersi es it for. Nun gieng mein Vater Hins 
aus, und fagte nichts: mehr. Alsbald rief mir. mei⸗ 
ne Mutter; Komm Chriftine! lege Dich ein wenig 
ben mich," Du biſt gewis des. Siend müde, Ich 
gieng su ihr, sund Tegte mich neben ſie. Hoͤr! fleng 
ſie an; bat Gevatter Stilfing Neigung u. Dir? Ich 
fagte rund aus: Ja! das harter, Sie fuhr fort: 
Ihr ſeyd doch noch nicht verſprochen? Fa, Mutter? 
antwortete ich: Wir find auch verfprochen; und nun 
mußte. ich weinen. Gott im Himmel! fagte meine 
Mutter: Wie iſt das zugesangen? ihr ſeyd ja nicht 
beyſammen geweſen! Nun erjaͤhlte ich ihr umſtaͤnd⸗ 
lich alles wie es ergangen iſt ,und fagte ihr Die 
Uare Wahrheit; Sie erſtaunte daruͤber, und ſagte: 
Du thuſt einen harten Angang. Stilling muß 
noch erſt ſtudieren / ch ihr beyſammen leben könnt, 
wie willſt Du das aushalten? Du biſt ohnehin 
ſchwaͤchlichen Gemuͤths und Leibes. Ich antwortete: 
ich will mich — fo gut ich: kann, der Herr 

wird 


m 119 


wird mir beuftehen ! ich. muß Diefen heurathen; und 
wenn ihr Eltern mir es verbietet, fo will ich euch 
‚darinnen gehorchen / aber einen andern werd ich nie 
nehmen. Das wird feine Moth haben, verfegte 
meine Mutter. Sobald nun meine beyde Eltern 
wieder allein in der Kammer, und ich in dee Stube 
war, fo erzählte fie meinem Water alles, chen fo 
wie ichs. ihr erzählt hatte, Er ſchwieg lange, endlich 
feng er an: Das ift mir eine unbegreifliche Sache, 
ich kann nichts dazu fagen. So fleht die Sache 
noch, mein Vater hat mir fein Wort gefagt, weder 
gutes noch boͤſes. Nun iſt es aber unſre Pflicht, daß 
wir noch dieſen Abend unſre Eltern fragen, und ihre 
voͤllige Einwilligung erhalten. So eben wie Du die 
Treppe herauf giengft , fagte mein Vater zu mir: 
Geh mit Stilling; in, ‚die andre Stube. allein, du 
font wohl mit ihm zu reden haben. 


Stitlingen püpfte das — vor — Er 
fühlte nun gar wohl, daß feine Sachen einen ers 
wuͤnſchten Ausfchlag nehmen würden. Er unterre⸗ 
dete ſich noch ein Stündgen” mit "feiner Geliebten; 
fie verbunden fich noch einmal, mit in einander 
gefchloffenen Armen, zu einer einigen Treue, und 
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zu einem ORTEN TAU Mandel vor Gott umd 
Menſchen. 


Des Abends nach dem Eſſen, als alles im Hauſe 
ſchlafen war, ſaſſen nur noch Herr und Frau Fries 
denberg nebſt Chriſtinen und Stillingen in der 
Stuben. Letzterer fing nun an, und erzählte ges 
treu den ganzen Vorfall mit den kleinſten Umſtaͤn⸗ 
den, und fchloß mit diefen Worten : Nun frag ich 
Sie aufrichtig: "Ob Sie mich von Herzen gern 
unter die Zahl Ihrer Kinder aufnehmen wollen? ich 
werde alle Eindliche Pflichten durch Gottes Gnade 
treulich erfüllen, und ich proteſtiere ehetlich gegen 
alle Huͤlfe und Beyſtand ir" meinen Slübieren: 
Ich begehrte nur“ bloß Ihre Jungfer Tochter: ja 
ich nehme Gott zum Zeugen, daß mir der Gedanke 
der fuͤrchterlichſte iſt, den ich’ Haben Kann, "wenn 
ich mir vorſtelle, daß Sie hohl denken könnten: 
ich hätte " dieſer Verbindung eine unedle 
gehabt. EZ Re yjrsse mun 
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— —— ſctufzte tief r: amd, ein; paar 
Tränen lieſen fing: Wangen herunter. Ja / ſagte 
erz Here Gevatter! ich, bin damit zufrieden, und 
nehme Sie willig. zu, meinem Sohn an.;.. denn ich 
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ſehe, daß Gottes Finger in dieſer Sache wirkt. 
Ich kann nichts dawider einwenden; uͤberdem ken⸗ 
ne ich Sie, und weiß wohl daß Sie zu ehrlich 
ſind, um ſolche unchriſtlichr Abfichten zu haben; 
das muß ich aber noch. hinzuſuͤgen, daß ich auch 
gar nicht im Stande dazu bin / Sie ſtudieren zu 
laſſen. Nun wendete er ſich zu Chriſtinen, und 
ſagte: Getrauſt du dich aber auch, die lange Abs 
wefenheit Deines Geliebten zu ertragen? Sie ante 
wortete: Fa, Gott wird mir Kraft Dazu geben! 


Nun fund Herr Sriedenberg auf, umarmte 
Stillingen, füßte ihn und weinte an feinem Hals 
fe: nach ihm that Frau Friedenberg desgleichen. 
Die Empfindung laͤßt sh. "nicht ausſprechen, Die 
Stilling dabey fühlte; &E war ihm als wenn er 
in ein Paradies verfegt würde, Wo das Geld zu 
feinem Studieren herkommen follte, darum befüms 
merte er fich gan nicht. Die Worte: der Zerr 
- wirds verfehen !" waren fo tief in feine Seele g% 
graben , daß er nicht forgen Konnte, . 


Nun ermahnte ihn Herr Sriedenberg , daß er 
noch diefed Fahr bey Herrn Spanier aushalten, 
— di aber folgenden Herbſt nach Univerfis 
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täten begeben moͤgte. Stillingen mar das recht 
nach ſeinem Sinn, und ohnehin ſein Wille. End⸗ 
lich beſchloſſen ſie alle zuſammen, die ganze Sache 
geheim zu halten ‚um den ſchiefen Urtheilen der 
Menſchen vorzubeugen, und dann durch eifriges 
Gebet von allen Seiten den Seegen von Gott zu 
dieſem wichtigen Vorhaben zu erbitten. 


Stilling 
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Eur feiste nun bey PR Spanier feine 6 
dienung noch immer fort, desgleichen feine: gewoͤhn⸗ 
liche Gänge nach Raſenheim und: Schoͤnenthal. 
Ein viertel Jahr vor Michaelis kuͤndigte er Herrn 
Spanier fen Vorhaben hoͤſlich und. freundſchaft⸗ 
lich an, und bat ihm “ihm: doch dieſen Schritt nicht 
gu veruͤbeln, indem es endlich im: dreyßigſten Jahr 
ſeines Alters einmal Zeit ſey, fuͤr ſich ſelber zu ſor⸗ 
gen. Herr Spanier antwortete zu dem allem nicht 
ein Wort, ſondern ſchwieg ganz fill; aber von dem 
an war fein Herz von Stilling ganz abgekehrt, fo 
daß ihm das letzte biertel Jahr noch. ziemlich fauer 
wurde, nicht daß ihm jemand etwas in den Weg 
Jegte, fondern weil. die ——— und das Zu⸗ 
— ganz hin war, — 

Vier Wochen vor der — Herbſt Meſſe 
| Me alſo Stilling: von feinem’ bisherigen lieben 
Patron. und Dem ganzen Haufe Abichied, Herr 
Spanier weinte blutige Thränen, aber er fagte 
fein Wort weder gutes noch boͤſes. Stilling 

meinte 
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weinte auch; und ſo verließ er ſeine letzte Schule 
oder Informations Bedienung, und zog nach 
Raſenheim zu feinen Freunden, nachdem er fies 
ben ganzer ſchoͤner Fahre an einem Ort ruhig. vers 

- hatte, | ‚€ 
Herr Spanier hatte. feine — Abſicht mit 
— entdekt. So wie ſein Plan war, nur 
dem Titel nach Doctor zu werden, ohne hinlaͤngli⸗ 
che Erkenntniſſe zu haben/ das war Stillingen 
unmöglich einzugehen; und entdeckte Spanier dem 
Reſt ſeiner Gedanken nicht ganz / ſo konnte es ja 
Stilling auch nicht wiſſen, und noch vielweniger 
ſich darauf verlaſſen. Ueber das alles fuͤhrte ihn die 
Vorſehung gleichſam mit Macht und Kraft, ohne 
fein Mitwirken, ſo daß, er folgen mußte, wenn er 
auch etwas anders vor fich befchloffen. gehabt Hätte, 
Was aber noch das Schlimmſte für Stillingen 
war: er hatte: nie:einen beſtimmten Jahrlohn mit 
Herrn Spanier gemacht; diefer vechtfchaffene Manu 
gab ihm reichlich was er bedurfte. Nun batte er 
fich aber ſchon Bücher und andre Nothwendigkeiten 
angefchaft , fo daß er, wenn er alled rechnete, ein 
ziemliches jährlich empfangen hatte,  deöivegen gab 
4 nun Spanier beym Abſchied nichts, ſo daß er 
ohne 
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ohne Geld bey Sriedenberg zu Rafenheim ankam. 
Diefer zahlte ihm aber alfofort Hundert Reichsthas 
ler aus, um ſich das Nöthigfte zu feiner Reife das 
für anzufchaffen, und das übrige mitzunchmen, 
Seine chriftlichen Freunde zu Schönenthal aber be⸗ 
ſchenkten ihn mit einem ſchoͤnen Kleid, und erboten 
ſich zu fernerm Beyſtand. | 

Stilling hielt fih nun noch vier Wochen bey 
feiner Verlobten und den Yhrigen auf; während 
dieſer Zeit rüftete er fich aus, nach der hoben Schule 
zu ziehen. Er Hatte fich noch feinen Ort ermählt, 
wohin, fondern er erwartete einen Wink dom himm⸗ 
lliſchen Vater; denn weil er aus purem Glauben 
fiudieren wollte, fo durfte er auch in nichts feinem 
eigenen Willen folgen. 

Nach drey Wochen gieng er noch einmal nach 
Schoͤnenthal, um ſeine Freunde daſelbſt zu beſu⸗ 
"chen. Als er daſelbſt ankam, fragte ihn eine fehr 
theure und liebe Freundinn: „Wohin er du ziehen 
willens wäre ? * Er antwortete: „Er wuͤßte es nicht.“ 
„Ey! ſagte fie: unſer Herr Nachbar Trogſt reif 
nach Strasburg um dafelbft einen Winter zu biei- 
ben, reifen Sie mit demfelben!* Dieſes fiel Stil. 
ling aufs Herz; er fühlte, daß dieſes der Wink ſey 

ben 
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den er erwartet hatte. Indem trat gemeldter Herr 
Trooſt in die Stube herein. Alſofort fieng die Freun⸗ 
dirin’gegen ihn an, von Gtillingen zu reden. Der 
liebe Mann freute fich von Herzen über feine Geſell⸗ 
fchaft, denn er "hatte ſchon ein und anderes von 
ihm gehört. | | 

Herr Trooft war zu der Zeit ein Dann von 
biergig Jahren, und noch unverheurathet. Schon 
zwanzig Jahr war er mit vielem Ruhm Chirurgus 
in Schönenthal gewefen; allein er war jest mit 
feinen Kenntniffen nicht mehr zufrieden , fondern er 
wollte noch einmal zu Strasburg die Anatomie 
durchftudieren , und andere chiturgifche Collegia Hd» 
ven, um mit neuer Kraft ausgerüftet wieder gu kom⸗ 
men, und feinem Naͤchſten defto nüglicher dienen zu 
koͤnnen. In feiner Fugend hatte er fchon einige Fahre 
auf diefer berühmten hohen Schule zugebracht , und 
den Grnd zu feiner Wiffenfchaft gelegt. 

Dieyer war num der techte Mann für Stillin—⸗ 
gen. Er hatte das edelſte und beſie Herz von der 
Welt, das aus lauter Menfchenliebe und Kreunds 
ſchaft zufammen gefeßt war; Dazu hatte er einen 
vortrefichen Character; viel Religion und daraus fief 
gende Tugenden, Er kannte die Welt und Strass; 
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burg’; und gewiß, es war ein recht vaͤterlicher Zug 
der Borfehung, dag Stilling juft jetzt mit ihm bes 
kannt wurde, Er machte deöwegen alsbald Freund: 
ſchaft mit Herten Trooft. Sie befchloffen, mit den 
Meß⸗Kaufleuten nach Frankfurt, und von da mit 
einer Retourfutfche nach Strasburg zu fahren; fie 
beftimmten num auch den Tag ihrer Abreiſe, der 
nach acht Tagen veſtgeſetzt wurde. 

Stilling hatte ſchon vorlaͤngſt ſeinem Vater 
und Oheim im Salenſchen Lande ſeine fernere wun⸗ 
derbare Fuͤhrung bekannt gemacht; dieſe entſetzten 
ſich, erſtaunten, fuͤrchteten, hofften, und geſtun—⸗ 
den: daß fie ihn ganz an ‚Gott uͤberlaſſen muͤßten, 
und daß fie bloß von ferne fliehen, und feinen Flug 
über alle Berge hin, mit Furcht und ‚Zittern anfe- 
Ben könnten, indeffen wünfchten fie ihm allen erdenk— 
lichen Seegen, | | 

Stillings Lage war jet in aller Abficht erſchreck⸗ 
lich. Ein jeder Vernünftiger fee fich in Gedanken 
einmal an feine Stelle und empfinde! — Er hatte 
fih mit einem zärtlichen frommen ernpfindfamen , 
aber dabey Fränklichen Mädchen verlobt, die 
er mehr als feine eigene Seele liebte, und diefe 
wurde von allen Aerzten verzehrend erklärt, fo daß 

er 
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er ſehr fürchten mußte, fie bey feinem Abfchied zum 
letzten mal zu fehen. Dazu fühlte er alle die ſchwe⸗ 
ve Leiden , die ihr zärtlich Tiebendes Herz während 
einer, pp langen Zeit wuͤrde ertragen müffen. Sein 
ganzed fünftiges Gluͤck beruhte nun blos darauf, 
ein rechtſchaffener Arzt zu, werden; und dazu gehörs 
ten zum, wenigften taufend Reichsthaler, wozu feis 
ne hundert für ihn im der ganzen Welt zu finden 
waren; folglich ſah es auch in dieſem Fall miß— 
lich mit ihm aus, fehlte es ihm hie, ſo fehlte ihm 
alles. | 


Und.dennoch, ob fich Stilling gleich alles ſehr 
lebhaft vorftellte,; fo fette er doch fein Vertrauen veſt 
uf Gott, und machte diefen Schluß : 


„Gott fängt nichts an, oder er führt es auch 

herrlich aus, Nun ift ed aber ewig wahr, daf 

er meine gegenwärtige Rage ganz und allein, 
ohne mein Zuthun fo geordnet hat.“ 

„Folglich: iſt ed aud) ewig wahr, daß er alles 

mit mir herrlich ausführen werde.“ 

Diefer Schluß machte ihn öfters fo muthig, daß 
er lächelnd gegen feine Freunde zu Rafenheim fag- 
ie: „Mich ſoll doch verlangen, wo mein Vater im 

Himmel 
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Himmel: -Geld fuͤr mich zufammen treiben wird 1® 
Indeſſen entdeckte er einem einigen Menfchen weis 
tee feine eigentlichen Umftände, beſonders Herrn 
Trooſt nicht, ‚denn diefer zärtliche Freund würde 
groß: Bedenken getragen Haben, ihn mitzunehmen ; 
‚oder er würde wenigſtens doch - herzliche Sorge für 
ihn ausgeftanden haben, | 
| Endlich ruͤckte der Tag der Abreiſ heran. Chri⸗ 
ſtine ſchwamm in Thraͤnen und wurde zuweilen ohn⸗ 
mächtig, und das ganze Haus trauerte, | 
Am legten Abend faffen Herr Stiedenberg 
und Stilling allein zuſammen. Erſterer konnte 
ſich des Weinens nicht enthalten; mit Thraͤnen fags 
te er zu Stillingen: Lieber Sohn! das Herz iſt mir 
ſehr ſchwer um Euch, — gern wollt ich Euch mit 
Geld verſehen, wenn ih! nur koͤnnte, ich hab mei⸗ 
ne Handlung und Fabrique mit nichts angefangen 
nunmehr bin ich eben ſo weit, daß ich mir helfen 
kann; wenn ich Euch aber wollte ſtudieren laſſen, 
ſo wuͤrde ich mich ganz zuruͤck ſetzen. Und dazu hab 
ich zehn Kinder, was ich dem erſten thue, das bin 
ich hernach allen ſchuldig. 
Hoͤren Sie, Herr Sänviegernatitt 4 antwortete 
Stilling mit frohem Muth, und froͤlichem Ge⸗ 
Still. Wanderſch. J ſicht: 








ſicht: ich begehre keinen Heller von Ihnen, glau⸗ 
ben Sie ‚nur gewiß: derjenige, der in der Wuͤſten 
fo viel taufend Menfchen mit wenig Brod ſaͤttigen 
tkonnte, der lebt noch, dem übergebe ich mich. Er 
wird gewiß Rath ſchaffen. Sorgen fie nur nicht, 
aber Herr wirds berfehen,® | 


Nun hatte er feine Buͤcher, Kleider und Geraͤ⸗ 
the voraus auf Frankfurth geſchickt; und des ans 
dern Morgens, nachdem er mit feinen Freunden ges 
fruͤhſtuͤkt Hatte, Tief er hinauf nach der Kammer 
feiner Cheiftinen; fie faß und weinte. Er ergrif fie 
in feine Arme, kuͤßte ſie und ſagte: „Lebe wohl 
mein Engel! Der Her ſtaͤrke und erhalte Dich im 
Seegen und MWoplergehn, Bis‘ wir und wieder fü 
Yen !® — und folief er zur Thuͤr hinaus, Nun lei 
te er fich mit einem jeden, lief fort; und meinte fich 
unterweges ſatt. Der ältere Bruder feiner Geliebten 
begleitete ihn bis Schönenthal. Nun kehrte auch 
diefer traurig um , und Stilling begab fich zu feis 
nen Reifegefährten. 


Ich will mich mit der Reifegefchichte nach Frank⸗ 
furth weiter nicht aufhalten. Sie kamen alle gluͤck⸗ 
lich dafelbft an, außer dag fie in der Gegend von 
ö Elle⸗ 


| m 131 


sellefeld auf dem Rhein einem Heftigen Schreck aus— 
geftanden hatten. 

Vierzig Reichsthaler war Stillings ganze Haabs 
feeligfeit gewefen, wie er von Rafenheim meggereift 
"war. Nun mußten fie fich eilf Tage in Frankfurth 
aufhalten, und auf Gelegenheit warten, befonders 
auch weil Herr Trooft nicht eher fortlommen konn⸗ 
te; daher ſchmolz fein Geld fo zufammen, daß er 
zween Tage vor feiner Abreife nach Strasburg noch 
einen einzigen Neichsthaler Hatte, und dieſes war 
fein Borrath den er in der Welt wußte. Er ents 
deckte niemand etwas, fondern wartete auf den Wink 





des himmliſchen Vaters. Doch fand er bey allem 


feinem Muth nirgends recht Ruhe, er ſpatzierte ums 
ber, und betete innerlich zu Gott; indeffen gerieth er 
auf den NRömerberg, dafelbft begegnete ihm ein 
Schönenthaler Kaufmann, der ihn wohl Kannte, 
und auch fein Freund war; dieſen will ich Lieb⸗ 
mann nennen. 
“Herr Liebmann alfo grüßte ihn freundlich, 
und fragte wies ihm gienge? Er antwortete: 
Recht gut! Das freut mich, verfekte jener; Koms 
men fie diefen Abend auf mein Zimmer, und fpeis 
fen fie mit mir was ich habe! Stiliing ver, 
32 ſprach 
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ſprach das. Nun zeigte ihm Herr Liebmann wo 

er logirte. — 
DR Abends gieng er an den beftimmten Ort. 
| Nach dein Eſſen fieng Herr Liebmann an: Sa 
gen Sie mir doch mein Freund! wo bekommen Sie 
Geld her zum Studieren? Stilling lächelte , und 
antwortete: „Ich hab einen reichen Vater im Hims 
mel, der wird mich verforgen.“ Herr Liebmann 
fah ihm an, und erwiederte: Wie viel haben Sie - 
noch? Stilling verfekte: „Einen Reichsthaler, 
— und das iſt alles!« So! — fuhr Liebmann 
fort: ich bin einer von Ihres Vaters Rentmeiſtern, 
ich werde alfo jet einmal ben Beutel ziehen. Da 
mit zählte er Stillingen drey und dreyfig Reiches 
thaler bin, und fagte: mehr kann ich anjetzo nicht 
miffen. Sie werden überall Hülfe finden. Köns 
nen Sie mir dad Geld dermaleinft wieder geben, 
gut! wo nicht, auch gut! — Gtilling fühlte heis 
fe Tränen in feinen Augen. Er dankte herzlich 
fir dieſe Liebe, und verfekte: „Das ift reichlich ges 
nug, ich wuͤnſche nicht mehr zu haben.“ Dieſe 
erſte Probe machte ihn ſo muthig, daß er gar nicht 
mehr zweifelte, Gott wide ihm gewiß durch als 
les durchhelfen. Er erhielt auch Briefe von Ras. 
ſenheim 
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fenbeim von Herrn Sriedenberg und von Chriftis 
nen. Diefe hatte Muth gefaßt; und ftandhaft bes 
fchloffen, geduldig auszuharren. Sriedenberg aber 
fihrieb ihm in den allergärtlichften Ausdrüden, und: 
empfahl ihn der väterlichen Fürforge Gotted, Er: 
beantwortete gleichfalls beyde Briefe mit aller Möge 
lichen Zärtlichkeit und Liebe. . Won feiner. erften, 
Glaubens: Probe aber meldete er nichts, ſondern 
fehrieb nur ı daß er Ueberfluß habe. 

Mach zween Tagen fand Herr Crooſt eine Ro 
tourkutſche nach Mannheim, welche er für ſich und 
Stilling, nebſt noch einen redlichen Kaufmann von 
Luzern aus der Schweiz, miethete. Nun nahmen 
fit wiederum von allen Bekannten und Freunden. 
Abſchied / ſehten fich ein und eifen im | Namen Bote 
tes weiter. 

J Um ich nun 1 untereinander die Zeit zu kuͤrzen, 
erzaͤhlte ein jeder was er wußte. Der Schweizer 
wurde ſo vertraulich, daß er unfern beyden Reifen: 
den ſein ganzes Herz entdeckte. Stilling wurde das 
durch gerührt, und er erzählte feine ganze Lebensge⸗ 
ſchichte mit allen Umſtaͤnden, fo dag der Schweizer 
oft die milden Thränen fallen ließ. Herr Trooſt 
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ſelber hatte ſie jr — nie gehort, er wurde auch 
ſehr gerührt, und feine Liebe zu Stillingen wur⸗ 
de deſto groͤſſer. | 
Zu Mannheim nahmen fie wieder eine Retours 
kutſche bis auf Strasburg. Als fie zwiſchen Speyer 
und Sauterburg in den groffen Wald kamen, 
fiieg Stilling aus, Er war des Fahrend nicht ges 
wohnt, und konnte Das Wiegen der Kutiche, beſon⸗ 
ders in Sandwegen, nicht wohl ausftehen. Der 
Schweizer flieg auch aus, Herr Trooſt aber blieb 
im Wagen. . Als nun die beyden Reifegefährten fo 
zufammen zu Fuß giengen , fprach ihn der Schwei⸗ 
zer ans ob er ihm nicht dad Manufcript von Mo⸗ 
litor, weil er. es doch dopvelt habe, gegen fünf fran⸗ 
zöfifehe neue Louisd'or überlaffen wollte? Stilling 
fah diefes wiederum ald einen Wink von Gott an, 
und Daher verfprach ers ihm. | 
Sie- fliegen endlich wiederum in die Kutfche. 
Unter allerhand Gefprächen am Hear Trooft recht: 
zur Unzeit an gemeldetes Manufeript. Er glaubte, 
wenn Stilling einmal ſtudirt haben würde, fo wuͤr⸗ 
de er wenig mehr aus dergleichen Sächelchen, Ge 
Beimniffen und Galbereyen machen , weil Doc) 
niemalen etwas rechts Daran ſey. Hiemit waren 
nun 
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nun dem Schweizer feine fünf Louisb’or wieder Lies 
ber, ald das Papier. Hätte Herr Trooſt gewußt, 
was zwifchen beyden vorgefallen war, fo — er 
wohl geſchwiegen haben. 

Indeſſen kamen nun unſre Reiſende geſund und 
wohl zu Strasburg an, und logirten ſich beym 
Herrn Rathmann Bleſig in der Aext ein. Stil⸗ 
ling ſo wohl als ſein Freund ſchrieben alſofort nach 
Haus, und meldeten ihre glückliche — ein je 
der am gehörigen Ort. 

Stilling hatte num Feine Ruhe mehr, bis er 
das herrliche Münfter rund um von innen und auf 
fen gefehen Hatte Er ergetzte ſich dergeftalt, daß 
er öffentlich fagte: „Das allein ift der Reife werth, 
gut!’ daß es ein Teutfcher gebaut bat. Des ans 
dern Tages Tiefen fie fich immatriculiren, und 
Herr Trooft, der daſelbſt befannt war, füchte' 
ein bequemes Zimmer für fie beyde. Diefed fand 
er auch nach Wunfch, denn am bequemſten Ort 
für fie wohnte ein vornehmer reicher Kaufmann“ 
Namens R . . ..der einen Bruder in Schoͤnen⸗ 
thal -gehabt Hatte, und daher Liebe für Herrn 
Trooft und feinen Gefehrten bezeigte. Diefer vers‘ 
pachtete ihnen ein herrliches tapezirtes Zimmer, un⸗ 
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ten im erſten Stock, für einen — ach fie 
zogen daſelbſt rin. | 
Nun ſuchte Hear, Trooſt ein — —— 
tier, und dieſes fand er gleichfalls ganz nahe, wo 
eine: vortrefliche Tiſchgeſellſchaft war. Hier verac⸗ 
cordirte er ſich nebſt Stilling auf den Monath. 
Dieſer aber erkundigte ſich indeſſen nach den Lehr: 
ſtunden, und nahm deren ſo viel an, als nur gehal⸗ 
ten wurden. Die Naturlehre,: die Scheidekunſt und 
Die Zergliederung waren feine Hauptflüde, die er 
alfofort vornahm. 
Dis. andern. Mittags. giengen fie zum erfieh- 
fienmal ind Koſthaus zu Tifche, Sie waren zuerft 
da, man wies ihnen ihren Drt an, Es fpeifeten 
ungefehr zwanzig Perfonen an dieſem Tifch, und 
fie fahen einen nach dem andern hereintreten. Be⸗ 
fonders fam einer mit groffen hellen Augen , pracht- 
poller. Stirn, und ſchoͤnem Wuchs, muthig ing 
Zimmer. Dieſer 309 Heren Troofts und Stillings 
Augen auf fich; erfterer fagte gegen letztern: Das 
muß ein vortveflicher Dann ſeyn. Stilling bes 
jahte das, doch glaubte er, daß fie beyde viel Vers 
druß von ihm haben würden, weil er ihn für einen 
wilden Cammeraden anſah. Dieſes ſchloß er aus 
dem 
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dem freyen Wefen , das ſich der Student ausnahm; 
allein Stilling irrte ſehr. Sie wurden: indeffen 
gewahr, dag man dieſen ausgezeichneten — 
Herr Goͤthe nannte. | 

Nun fanden fich noch zween Mebiciner, einer: 
aus Wien, der andre ein. Elfaffer, Der: erftere hieß 
Weldberg. Er zeigte in feinem ganzen Wefen ein 
Genie, ‚aber: zugleich ein: Herz voller Spott gegen 
die Religion, und voller. Audgelaffenheit in feinen 
Eitten. Der Elfaffer hieß Melzer, “und war ein 
feines Männchen, er hatte eine gute. Seele, nur 
Schade! daß er etwas reigbar und midtrauifch war. 
Diefer hatte feinen Sit neben Stilling, und war 
bald Herzensfreund mit ihm. Nun kam auch ein 
Theologe, der hieß Leoſe, einer von den vortrejlich- 
ſten Menſchen, Bötbens Liebling, und das ver; 
diente er auch mit recht, denn er war nicht nur ein 
‚edled Genie, und ein guter Theologe, fondern er 
hatte auch die feltene Gabe, mit trocener Miene 
die treffendfte Satire in Gegenwart des Lafters hin, 
zumerfen. Seine Laune war: überaus edel, Noch 
einer fand»fich ein, der fich neben Böthe Hinfekte, 
von dieſem will ich nicht? mehr fagen ald daß er — 
ein guter Rabe mit Pfauenfedern war, ° | 
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- Noch ein vortreſticher Strasburger ſaß da zu 
Tiſche. Sein Ort war der. oberfte, und wär es auch | 
hinter der Thür geweſen. Seine Befcheidenheit er» 
laubt nicht, ihm eine Lobrede zu halten: es war 
der Herr Actuarius Salzmann. Meine Leſer moͤ⸗ 
gen ſich den gruͤndlichſten und empfindfamften Phi⸗ 
Iofophen, mit dem aͤchteſten Chriſtenthum verpaart, 
tenfen, fo denken fie fich einen Salzmamm. Goͤ⸗ 
the und er waren Herzendfreunde, 

Herr Trooſt fagte leiſe zu Stilling: Hier iſts 
am beften, daß man vierzehn Tage ſchweigt. Letz⸗ 
terer ‚erkannte diefe Wahrheit, fie ſchwiegen alſo, 
und es kehrte fich auch niemand fonderlich an fie, 
außer daß Böthe zuweilen feine Augen heruͤberwaͤlz⸗ 
te; er faß gegen Stilling über, und er hatte die 
Regierung am Tifch, ohne daß er fie ſuchte. 

Herr Trooft war Stillingen fehr nuͤtzlich, er 
Kannte ‚die Welt beffer, und daher konnte er ihn. 
ficher durchführen: Ohne ihn würde Stilling huns 
dertmal angeftoßen Haben. Go gütig war ber 
himmliſche Vater gegen ihn. _ Er verforgte ihn für 
gar mit einem Hofmeiſter, der ihm nicht allein mit 
Kath und That beyfiehen, fondern auch von dem 
er Anleitung und Singerzeig in feinen Studien has 
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ben konnte, Denn gewiß Kerr Trooſt war ein ge- | 
fhidter und erfahrner Wundarzt, 


— 


Nun hatte ſich Stilling voͤllig eingerichtet; er 
lief feinen Lauf heldenmuͤthig fort; er war jetzt in 
ſeinem Element; er verſchlang alles was er hoͤrte, 
ſchrieb aber weder Collegia noch ſonſt etwas ab, ſon⸗ 
dern trug alles zuſammen in allgemeine Begriffe uͤber. 
Selig iſt der Mann, der dieſe Methode wohl zu uͤben 
weis! aber es iſt nicht einem jeden gegeben. Seine 
beyden Profeſſoren, die beruͤhmten Herren Spiel 
mann und Lobftein bemerkten ihn bald, und ges 
warnen ihn, lieb, befonders auch darum, weil er ſich 
ernſt, maͤnnlich, und eingezogen auffuͤhrte. 


Allein feine 33 Reichsthaler waren nun wieder 
auf einen einzigen herunter geſchmolzen, deswege 
begann er wiederum herzlich zu beten. Gott erhoͤr⸗ | 
te ihn, und juſt in dieſer Zeit der Noth fieng Herr 
Trooſt einmal des Morgens gegen ihn an, und 
ſagte: „Sie haben, glaub ich, kein Geld mitge⸗ 
bracht; ich will Ihnen ſechs Carlinen leihen, bis Sie 
Wechſel befommen werden.“ Obgleich Stilling 
fo wenig von Wechfel als von Geld wußte, fo nahm . 

er doch, dieſes freundfehaftliche Erbisten am, und 
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Her Trooſt zahlte ihm ſechs neue Louidb’or aus, 
Wer war es nun, der das Herz diefes Sreum 
des juft weckte, also es noth war! !! 

Herr Trooſt war nett und nach der Mode ge⸗ 
kleidet; Sulling auch ſo ziemlich. Er hatte einen 
ſchwarzbraunen Rock mit manſcheſternen Unterklei⸗ 
dern, nur wgr ihm noch eine runde Peruͤcke uͤbrig, 
die er zwiſchen ſeinen Beutel⸗ Peruͤcken doch auch, 
gern berdrauchen molte. Diefe hatte er einsmalen 
aufgeſetzt / und kam damit an den Tiſch. Niemand.; 
fiörte ſich daran, als nur ‚Herr Waldberg von 
Wien. Dieſer ſah ihn an; und da er ſchon ver⸗ 
nommen hatte, daß Stilling ſehr fuͤr die Religion 
eingenommen war, fo fieng er an und fragte ihn: 
Ob wohl Adam im Paradies eine runde Perücke 
moͤgte getragen haben? Alle lachten Herzlich big auf. 
Salzmann, Böthe und Trooſt; biefe lachten nicht. 
Stillingen fuhr der Zorn durch alle lieder, und 
er antwortete darauf: „Schämen Sie ſich dieſes 
Spotts. Ein ſolcher alltaͤglicher Einfall iſt nicht 
werth, daß er belacht werdet — Böthe aber fiel 
ein, und verſchte: "Probier erſt einen Menfchen, ob 
er des Spotts werth ſey? Es iſt teufelmaͤßig, einen | 
rechtſchaffenen Mann, der niemand — hat, 
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um beften zu haben! Won diefer Zeit an nahm ſich 

Herr Böthe Stillings an, . befichte ihn, gewann 
‚ihn. lieb , machte Brüderfchaft und Freundfchaft mit 
ihm, und: bemühte, fich. bey allen. Gelegenheiten, 
.Stillingen Liebe zu erzeigen. Schade, daß fo. we⸗ 
nige dieſen vortrelichen Menſchen PR un nach 
‚Kennen! 

Nach Martini wurde das. Goflegium der, Ge 
burtshuͤlfe angeſchlagen, und die Lernbegierigen Das 
‚zu eingeladen. Stillingen war diefes ein Haupt⸗ 
ſtuͤck, deswegen fand er fich des Montags Abends 
‚mit andern ein, um zu unterfchreiben. - Er. dachte 
nicht anders, als daß diefed Collegium eben fo wie 
die andern erfi nach Endigung. beffelben bezahlt wuͤr⸗ 
de; allein wie erfchrad er, als der Doctor anküns 
digte: daß fich die Herren mögten gefallen laffen, 
tünftigen- Donnerftag Abend. fechd neue Louisd’or 

- fürs Kollegium zu bezahlen! Hier: war alfo eine 

Ausnahme, und. Die hatte auch ihre gegründete Ur— 
fachen. Wenn nun Stilling den Donnerflag nicht 
bezahlte, fo wurde fein Name ausgeftrichen, Dies 
ſes war ſchimpflich, und fehwächte den Credit, ‚der 
doch) Stillingen abiolut nöthig war, Jetzt war 
alſo guter Kath theuer. Herr Crooſt hatte ſchon 
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fechs Carlinen vorgeſchoſſen, und noch war kein Ans 
ſchein da, fie wieder geben zu können. 

So bald ald Stilling in fein Zimmer kam und 
daſſelbe Teer fand, (denn Herr Trooft war in ein 
» Collegium gegangen ,) fo ſchloß er die Thür Hinter 
ſich zu, warf fich in einen Winkel nieder, und rang 

recht mit Gott um Hülfe und Erbarmen; indeffen 
aͤußerte fich nichts tröftliches fir ihn, bis den Doms 
nerſtag Abend. Es war ſchon fünf Uhr, und um, 
ſechs war die Zeit, daß er das Geld haben mußte, 
Stilling begonnte faft im Glauben zu wanken; Der 
Aungſtſchweiß brach ihm aus, und fein ganzes Ans 
geficht war naß von Thränen. Er fühlte weder 
Muth noch Glauben mehr, und deswegen fah er 
von ferne in eine Zukunft, die der Hölle mit allen 
ihren Qualen ahnlich war. Indem er mit folchen 
traurigen Gedanken in dem Zimmer auf und ab; 
gieng, klopfte jemand an die Thür. Er rief: her⸗ 
ein! Es war der Patron ded Hauſes, der Herr KR... 
Diefee trat ind Zimmer, und nach den gewöhnlis 
chen Eomplimenten fieng er an; ich komme, um zu 
fehen, wie Sie fich befinden, und ob fie mit, mei⸗ 
nem Zimmer zufrieden find. (Her Trooft war 
wiederum — da, und der wußte auch von Stil- 
lings : 





lings jekigen Kampf gar nichts.) Stilling ant- 
‚wortetes Es macht mir viel Ehre, dag Sie ſich 
‚nach ‚meinem Befinden ‚zu erkundigen belieben, Ich 
‚bin Gott lob! gefund, und Dero Zimmer iſt nach 
unfer beyder hoͤchſten Wunſch. 

Herr B; . . verſetzte: das macht mir — 
beſonders da ich ſehe, daß Sie fo ſittſame wade 
se Leute find. ‚Aber ich ‚wollte doch vornehmlich 
nach eins fragen: „Haben Sie Geld mitgebracht, 
„vder bekommen Sie Wechfel? —“ Nun wards 
Stillingen als dem Zabacuc, wie ihn der Engel 

des Herrn beym Schopf nahm, um ihn nach Bas 
bel zu führen, : Er. N Hein, ich habe kein 
Geld mitgebracht, 

Hard sr... fand, fah ihn ſtarr an und ver 
‚feste: Wie kommen Sie denn doch um Gottes wil⸗ 
len zurecht? | 

Stilling antwortete: Herr Trooſt hat mir 
ſchon geliehen. „Hören Sie, fuhr Har RK... 
‚Fort: der hat fein Geld felber nöthig.. Ich will Ih⸗ 
nen Geld vorfchieffen, fo viel fie brauchen; wenn 
Sie dann Wechfel bekommen, fo geben Sie mir 
nur diefeldigen, auf daß Sie keine Unruhe mit dern 
Verlauf haben mögen. Brauchen Sie auch wohl 
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jetzt etwas Gelb ?* Stilling konnte fich kaum. ent 
Halteri, daß er nicht laut rief, doch: hielt er an fich 
und ließ ſich nichts merken. Ja! fagteier,- ich Has 
be diefen Abend ſechs Louisd’or m und: * war 
verlegen. 

Herr er — ich, und erwiederte: 
„Ja das glaub ich! Nun ſeh ich: Gott hat mich zu 
Ihrer Hülfe aa Nun sieng er zur ER 
hinaus. 

Stilling wars nun wie dem Daniel im Loͤ⸗ 
wengraben, da ihm Zabacuc die Speiſe brachte; 
er verſank ganz von Empfindung, und wurde kaum 
gewahr, daß Herr R... wieder hereintrat. Die⸗ 
fer vortrefiche Mann brachte acht Louisd'or, zaͤhl⸗ 
te ſie ihm dar, und ſagte: „Da haben Sie noch 
etwas uͤbrig, und wenn das alt iſt, fo fordern Sie 
mehr.“ 

Stilling durfte feinen Herzlichen Dank nicht 
ganz. auslaffen, um fich nicht allzufehr bloß zu ge⸗ 
ben. Nun empfahl ich der edle Dann, und gieng 
fort. F | 
In dem Kreid, worinnen fich Stilling jegt bes 
- and, hatte er täglich Verfuchungen genug, ein Religis 
ondgtmeißer zu weden Er hoͤrte alle Tage neue Gruͤnde 
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gegen die Bibel, gegen Chriftentfum, und gegen 
die Grundſaͤtze der chriſtlichen Religion, Alle feine 
Beweiſe die er jemals gefammiet, und die ihn ims 
mer beruhiget hatten, waren nicht hinlänglich mehr, 
feine flrenge Vernunft zu beruhigen; bloß dieſe 
Glaubensproben ; deren er im feiner Führung ſo viel 
erfahren, machten ihn. ganz unüberwindlich, Er 
ſchloß alſo: 


Derjenige, der augenſcheinlich das Gebet der Men⸗ 
ſchen erhoͤrt, und ihre Schickſale wunderbarer 

Weiſe und ſichtbarlich lenkt, muß unſtreitig wah⸗— 
rer Gott, und ſeine Lehre Gottes Wort ſeyn. 


Nun hab ich aber von je her Jeſum Chriſtum 
als meinen Gott und Heiland verehrt und ihn ge⸗ 
beten. Er hat mich in meinen Noͤthen erhoͤrt, 
und mir wunderbar beygeſtanden, und mir ger 

holfen. 

FSoolglich iſt Jeſus Cheiſtus unſtreitig wahrer 
Gott, feine Lehre iſt Gottes Wort, ind feine Reli⸗ 
sion, fü wie er fie geftiftet hat ; die wahre, 

Diefer Schluß galt ihm zwar bey andern michts, 
aber für ihr felbft war er vollklommen hinreichend, 
ihn vor allem Zweifel zu ſchuͤtzen. 


Still, Wanderſch. Be So 
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So bald Herr R..« fort war, fiel Stil 
ing zur Erde nieder, dankte Gott, mit Thranen, | 
und warf fich aufs neue in feine väterliche Arme; 
darauf gieng er ind Collegium, und bezahlte fo ‚gut 
ald der Reichſte. | 

Indem daß diefes zu Strasburg vorgieng, bes 
fuchte einsmals Here Liebmann von Schönenthal, 
Herrn Sriedenberg zu Rafenheim, denn fie waren 
ſehr gute Freunde. " Liebmann wußte von Stils 
lings Verbindung mit Chriftinen nichts, doch 
wußte er wohl, daß Srievenberg fein Herzens 
freund war, 

Als fie fo zuſammen faffen, fo fiel auch Dad Ges 
foräch auf ihren Freund zu Strasburg. Lieb⸗ 
mann wußte nicht genug zu erzählen: wie Herr 
Trooſt in feinen Briefen Stillings Fleiß, Genie, 
und guten, Fortgang im Studieren ruͤhmte. Frie⸗ 
denberg und feine Leute, beſonders Chriftine, 
fühlten Wonne dabey in ihren Herzen. Liebmann 
konnte nicht begreifen, woher er Geld bekäme? 
griedenberg auch nicht. Evi fuhr Liebmann 
fort: ich wollte, daß ein Freund mit mir anflünde, 
wir wollten ihm einmal einen tüchtigen Wechſel 
ſchicken. 

Herr 


TER. 

Herr Sriedenberg merkte dieſen Zug De Vor⸗ 
ſehung; er konnte ſich kaum des Weinens enthalten. 
Chriſtine aber lief hinauf auf ihr Zimmer, legte 
ſich vor Gott nieder, und betete. Friedenberg ver⸗ 
feste: Ey, fo will ich mit anſtehen! Ciebmann 
freute fich, und fagte: „Wolan ! fo zahlen Sie hun⸗ 

dert und fünfzig Reichsthaler, ich will auch fo viel 
herbey fchaffen, und den Wechſel an ihn abſchicken.“ 
Friedenberg that das gerne. 
Vrilerzehn Tage nach der ſchweren Glaubenspro⸗ 
be, die Stilling ausgeſtanden Hatte, bekam er 
gang unvermuthet einen Brief von Herrn Cieb⸗ 
manıt , nebſt einem Wechſel von: dreyhundert 
Reichsthalern. Er lachte hart, ſiellte fich gegen dad 
Fenſter, fah mit freudigem Blick gen Simmel, 
und fagte: 

„Das war Die nur möglich, du allmächtiger 
Vater !“ | 

„Mein ganzes Leben ſey Gefang! 

Mein Wandel wandelnd Lied der Harfe! 

Nun bezahlte er Herrn Trooſt, Herrn R.“ und 
was er ſonſt ſchuldig war, und behielt noch genng 
übrig, den ganzen Winter auszukomnien. Seine 
Lebensart iu Steasburg war auffallend , fo das die 
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ganze Univerſitaͤt von ihm zu ſagen wußte. Die 
Philoſophiee war eigentlich von jeher diejenige Wiſ⸗ 
ſenſchaft geweſen / wozu ſein Geiſt die mehreſte Nei⸗ 
gung hatte.Um ſich nun noch mehr darinnen zu 
üben,.:befchloß er, des Abends won:s bis 6 Uhr, 
welche. Stunde ihm’ übrig. war, ein öffentliches 
Collegium in feinem Zimmer daruͤber zu lefen. Denn. 
weil er eine gute ‚natürliche Gabe ‚der Beredfamteit: 
hatte, fo entfcbloß er fich um defto Tieber dazu; theils 
um die Philofophie zu ‚wiederholen und- fich ferner 
darinnen ju üben, theils aber auch, um eine Ge⸗ 
fehieklichkeit zu erlangen , ' Öffentlich. zu reden. Da, 
er ſich nun michte dafür. bezahlen ließ » und dieſes 
Collegium als: eine Repetition angefehen wurde, fü 
giengs ihm Durch , ohne daß. jemand etwas dage-⸗ 
gen zu fagen hatte, Er bekam Zuhörer die Men⸗ 
ge, und durch diefe Gelegenheit viele Bekannte und 

Fretinde. | 
Seine eigene Collegia verſaͤumte er nie. Er 
präparirte auf der Anatomie felbften mit Luft und 
Freude, und was er präparirt hatte, dad demon⸗ 
ſtrirte ee auch öffentlich, ſo dag Profeſſoren und 
Studenten fih über ihn verwunderten. Herr Pros, 
feffovr Cobſtein, der dieſes Zach mit, bekannten 
J— groͤßten 
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größten Ruhm verwaltet, gewann ihn ſehr lieb, und 
wendete allen Fleiß an, um ihm dieſe Wiffenichaft 
gründlich beyzubringen. Auch beſuchte er ſchon Die 
fen Winter. mit Heren Brofeffor Ehrmann die Kran 
fen. im Hofpital. Er bemerfte da die Krankheiten, 
und auf der Anatomie ihre Urſachen. Mit Einem 
Wort: er wendete in allen Disciplinen der Arze⸗ 
ney. Wiffenfchaft alles mögliche an, um Gründfichkeit 
zu erlangen, 

Herr Böthe gab ihm in Anfehung der fchönen 
Wiffenfchaften einen andern Schwung. Er machte 
ihn mit Oſſian, Shafespeare, Fielding ‚und 
Sterne bekannt; und fo gerieth Stilling ‚aus der 
Natur ohne Umwege wieder in die Natur, Es war 
auch eine Geſellſchaft junger Leute zu Strasburg, 
die fich die Gefellfchaft der ſchoͤnen Weflenfchaften 
nannte, Dazu wurde er eingeladen, und zum Mit: 
glied angenommen ; auch: bier lernte er die fehönften 
Bücher, und:den- jetsigen Zuſtand der — Litte⸗ 
ratur in der Welt kennen. 

Diefen Winter‘ Fam. Herr —— — 
burg. Stilling wurde durch Goͤthe und: Trooſt 
mit ihm bekannt. Niemalen hat er in ſeinem Leben 
mehr einen Menſchen bewundert, als diefen Mann. 

K3 „Herder 
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„Herder hat nur einen Gedanken, und dieſer iſt 
eine ganze Welt.“ Diefer machte Stilling einen 
Umriß von allem in einem, ich kanns nicht anders 
nennen; und wenn jemals ein Geiſt einen Stoß Des 
Kommen hat zu einer ewigen Bervegung , fo bekam 
ihn Stilling von Herder, und das darum, weil er, 
mit diefem herrlichen Genie, in Anfehung des Nat 
rells mehr harmonirte ald mit Goͤthe. 

Das Frühjahr rückte heran, und Herk Trooſt 
ruͤſtete ſich wiederum zur Abreiſe. Stilling fuͤhlte 
zwar dieſe Trennung von einem ſo theuren Manne 
recht tief, allein Er Hatte Doch nunmehr die ſchoͤnſte 
Bekanntſchaſt in Strasburg, . und dazu hoffte er 
über ein Jahr wieder bey ihm zu ſeyn. Er gabihm 
Briefe mit; und da er ihm feine Verlobung entdeckt 
hatte, fo.empfahl ex ihm mit erſter Gelegenheit nach 
Raſenheim zu gehen, und den Seinigen alle feine. 
Umftände mündlich zu erzählen. 

So verreifte diefer redliche Mann im April wieder 
in-die Miederlande, nachdem er noch einmal feine 
nuoͤthigſten Wiſſenſchaften mit größten Fleiß wieder, 


Holt Hatte, Stilling aber fette feine Stubien wa⸗ 


cker fort, 
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Sep Tage vor Pfingften gieng Stilling in die 
Eomödie, um ein gewiſſes Stück zu fehen, dad man 
ihm fehr geruhmt hatte, Ed war Romeo und Julie, 
fo wie ed Weiſſe dem teutfchen Theater bequem ges 
macht hat, Er kannte das Shakespeariſche Original, 
daher wollte er gern ſehen, wie dieſes Stuͤck von der 
im Tragiſchen fo beruͤhmten Madam Abt, welche 
die Hauptrolle fpielte, ausgeführt wuͤrde. 

Auf dem Parterre überfiel ihn ein fehr trauriges 
Gefühl, ohne zu wiffen mo ed herfam. Er hatte die 
fchänften Briefe von Den Seinigen , fowohl ans dem 
Salenfchen Lande, ald auch von Raſenheim. Er 
gieng nach Haufe, und befann fich wo das wohl her⸗ 
ruͤhren mögte. Doch es verſchwand wieder, Stil 
ling bekuͤmmerte fich alfo nicht weiter darum, | 

Des Dienſtags vor Pfingften Hatte der Sohn 
eines Profeſſors Hochzeit, deswegen waren feine Col: 
legia. Stilling befchloß alfo, diefen Tag in feinem 
Zimmer zu bleiben, und für fich zu arbeiten. Um 
neun Uhr überfiel ihn ein plößlicher Schrecken, das 
Herz Hopfte wie ein Hammer, und er wußte nicht 
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wie ihm gefhab. Er ſtund auf, gieng im Zimmer 
auf und ab, und nun fühlte er einen unmiderfichlis 
chen Trieb nach Haufe zu reifen. Er erfchrad über 
diefen Zufall, und überdachte ben Schaden , der ihm 
ſowohl in Anfehung feines Geldes, als auch ‚feines 
Studierend, dadurch zumachfen fünnte, Er. glaubte 
endlich, daß es eine hypochondriſche Grille fey, fuchte 
ſich's deswegen mit Gewalt aus dem Sinn zu fchlas 
gen, und feite ſich alfo wieder hin an feine Gefchäfte, 
Allein die Unruhe ward fo groß, daß er wieder aufs 
fiehen mußte, Nun rourde er recht betruͤbt; es war 
etwas. in ihm, das ihn mit Gewalt andrunge nach 
Haufe zu reifen. 

Stilling wußte hier weder Kath noch zeoft, Er 
ſtellte fich vor , was man vom ihm denken koͤnnte, 
wenn. er fo auf Gerathewohl fünfzig Meilen, weit 
reifen, und vielleicht zu Hauſe alles im beiten Wohle 
fand .antreffen würde, Da aber die Beängftigung 
und der Trieb gar nicht nachlaffen wollte, fo gab er 
ſich and beten , und flehte zu Gott, wenn. cd ja fein 
Wille fey, daß er nach Haufe reifen müßte, fo möchte 
er ihm doch fichere Gewisheit geben: warum ? Indem 
er fo bey fich ſeufzte, trat der Comtoirbediente des 
Herrn R.... herein ind Zunmer, und brachte ihm 
dIlgenden Brief: n Kafene 


ee eeeeeieeeeeee 


| Raſenheim, den 9 May 1771. 
Henlichgelchte Schwiegerfohn ! 
Ih zweile nicht, Sie werden die Briefe von 
. meiner Frauen, Sohn. und Heren Trooft wohl 
.. erhalten haben. : Sie werden nicht erfchreden, 
wenn ich Ihnen melde: daß Ihre liebe Braut ziem⸗ 
lich krank iſt. Dieſe Krankheit hat ſeit zwey Tas 
gen wieder ſo heftig zugeſetzt, daß ſie jetzt recht — 
ja recht ſchwach iſt. Mein Herz iſt daruͤber ſo 
jerſchmolzen „dag mir tauſend Thraͤnen die Wans 
gen herunter gefloſſen find. Doch ich mag hievon 
nicht viel fehreiben, ich möchte zu viel thun, ich 
bete und feufge fir das liebe Kind recht herzlich, 
und auch für ung, damit wir ung Eindlich feinem 
heiligen Willen überlaffen mögen, O der ewige 
Erbarmer wolle fich unfer aller aus Gnaden at 
nehmen! So hat nun Fhre liebe Braut gerne, 
daß ich Ihnen dieſes ſchreibe, denn fie ift fo 
ſchwach, daß fie. gar nicht: viel ſprechen kann — 
ich muß mit dem Schreiben ein wenig, einhalten, 
- der allmachtige Gott wolle mie doch ind Herz 
legen, - was ich fchreiben fol! ich fahre im 
Gottes Namen fort, und muß Ihnen ‚melden, 
dag Ihre Braut menfchlichem Anſehen nach — 
K 5 ’ halten 


halten Sie fich feſt, theuerfter Sohn! — nicht 
manchen Tag mehr hier zubringen wird, fo wird 
fie in die ewige Ruhe übergehen; doch ich fchreibe 
wie wir Menfchen es anfehen. Nun mein aller; 
liebſter Sohn! ich meyne mein Herz zerſchmoͤlze, 
ich kann Ihnen nicht viel mehr ſchreiben. Ihre 
Braut ſaͤhe Sie in dieſer Welt noch einmal gern« 
allein, was fol ich fagen und rathen? ich kann 
nicht mehr, weil mir die Thranen häufig aufs 
Papier fallen. Gott! du kenneſt mich, daß ich 
gern die Reifekoften bezahlen will! aber rathen 
darf ich nicht, fragen Sie den rechten Rathgeber, 
dem ich Sie auch von Herzen empfehle. Ich, 
Ihre Mutter, Braut, und bie Kinder geüffen Sie 
alle taufendmal, ich bin in Ewigkeit 
Ihr getreuer Water 
| Peter Sriedenberg.* 
Stilling ſtuͤrzte wie ein Rafender von einer Wand 
an die andre, er weinte nicht, feufzte nicht, fondern 
ſah aus mie einer der an feiner Seeligkeit zweifelt; 
er befann fich endlich fo viel daß er feinen Schlaf 
rock auswarf, ‚feine Kleider anzog, und mit dem 
Brief zu Herrn Böthe hintaumelte. Go bald er 
in fein Zimmer hinein trat, rief er mitiSerlenzagen : 
Zu Ich 
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Ich bin verlohren! da lies den Brief! Goͤthe 
lad, fuhr auf, ſah ihn mit naffen Augen an, und 
fagte: Du armer Stilling! Nun gieng er mit 
ihm zurück nach feinem Zimmer. Es fand fich noch 
ein wahrer Freund, dem Stilling fein Ungluͤck 
tagte, dieſer gieng auch mit, Goͤthe und diefer 
Freund padten ihm das Noͤthige in fein Felleifen ; 
ein anderer fischte Gelegenheit für ihn, wodurch er 
svegreifen könnte, und diefe fand fih, denn es lag 
ein Schiffer auf der Preufch parat, der den Mittag 
nah Maynz abfuhr, und Stillingen gern mit 
nahm, Diefer ſchrieb indeflen ein paar Zeilen nach 
Haufe, und kündigte feine baldige Ankunft an. 
Nachdem nun Böthe das Felleifen bexeit hatte, fo 
Jief ee und beforgte Proviant für feinen Freund, trug 
ihm den ind Schiff; Stilling gieng. reifeferfig mit, 
Hier Testen fich die beyden mit Thranen, Nun fuhr 
Stilling im Namen Gotted ab, und fo bald als 
‚er nur auf der Reife war, fo fühlte er fein Gemuͤth 
beruhigt, und es ahndete ihm, daß er feine Chri- 
ftine noch lebendig finden, und daß fie beffer werden 
würde; doch Hatte er auch verfchiedene Bücher: mit: 
genommen, um zu Haufe fein Stubieren fortfeßen = 

"zu koͤnnen. E8 war vorjetzo die bequemfte Zeit für i 
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ihn zu reiſen; denn die mehreſten Collegia hatten 
aufgehört, und die wichtigſten hatten noch nicht wies 
Der angefangen. | 
Auf der Reife bis Maynz fiel eben nichts merk, 
würdiges vor. Er kam ded Freytags Abends um 
ſechs Uhr daſelbſt an, bezahlte feinen Schiffer, nahm 
fein Felleifen unter den Arm, und fief nad) Der 
Rheinbruͤcke, um Gelegenheit auf Cölln zu finden, 
Hier hörte er nun, dag vor zwo Stunden ein grofs 
fer bedeckter Nachen mit vier Perfonen abgefahren 
ſey / der noch wohl für viere Raum habe, und dag 
dieſer Nachen über Nacht zu Bingen bleiben wuͤr⸗ 
de. Alsbald trat ein Schiffer herzu, welcher Stils 
lingen verfprach, ihn für vier Gulden in drey Stun⸗ 
den dahin zw: fchaffen, ungeachtet es ſechs Stun⸗ 
den 'von Maynz nach Bingen find. Stilling 
gieng diefen Accord ein. Indem fih nun dee Schif» 
fee zur Fahrt bereitete, fand fich ein ercellentes knap⸗ 
pes Bürfchgen mit einem kleinen Felleiſen, ungefähr 
15 Jahr alt, bey Stilling ein, und fragte: ob es 
nicht erlaubt waͤre, in ſeiner Geſellſchaft mit nach 
Coͤlln zu reifen? Stilling wars zufrieden, und da 
er dem Schiffer noch zween Gulden verſprach, ſo 
ward der auch zufrieden, 
Die, 
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Die beyden Reifende traten alſo in einen Eleinen 
drenbortigen Nachen. Stillingen gefiel das fchon 
gleich anfangs nicht, er Außerte feine Beſorgniß, 
die beyden Schiffer aber lachten ihn aus. Nun fuh⸗ 
ren fie fort; :;Da8- Waſſer gieng bis auf ein paar 
Finger breit an Bord, und wenn Stilling der et— 
was. lang: war, muy, ein: wenig wankte, fü glaubte 
er. umzuſchlagen / und ie Das — 
gaͤnzlich an: Bord, | 

Diefes. Fuhrwert war ihm fürchterlich, und er 
wünfchte herzlich. auf, dem Trockenen zu ſeyn, indep 
fen ließ er ſich doch, um fich bie Zeit zu kürzen, mit 
feinem kleinen Reiſegefaͤhrten in ein Geſpraͤch ein. 
Da hoͤrte er nun mit Erſtaunen, daß dieſer Knabe, 
der. ein Sohn einer reichen Wittwe in 9. . war, 
fo wie er da bey ihm ſaß, ganz allein nach dem 
Vorgebuͤrge der guten Hofnung reifen ‚wollte , um 
daſelbſt feinen Bruder zu beſuchen. Stilling ver 
"wunderte fich aus der maſſen, und.fragte ihn: ob 
feine Frau Mutter in feine. Reife eingerilliget habe ? 
Keinesweges! antwortete der Knabe; ich bin heim⸗ 
lich fortgegangen, fie ließ mich in Maynz arretiren, 
aber ich hielt ſo lange an, bis ſie mir erlaubte zu 
reiſen, und mir einen Wechſel von eilf hundert Gulden 
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ſchickte. Ich hab einen Oheim in Rotterdam, an 
den bin ich addreſſirt, der ſoll mir ferner forthelſen. 
Stilling beruhigte ſich nun wegen des jungen Men⸗ 
ſchen, denn er zweifelte nicht, daß dieſer Oheim 
geheime Ordre haben wuͤrde/ ihn mit Gewalt bey 
ſich zu halten. 
Waͤhrend dieſen — fuͤhlte Stilling Kaͤlte 
an ſeinen Fuͤßen; er ſahe zu und fand, daß das Waſ⸗ 
fer in den Nachen drang, und daß ber Schiffer der 
Hinter ihm faß, wacker fchöpfte, Nun wurd' ihm aber 
im Ernſt bang, und er begehrte ausdrücklich, man 
ſollte ihn an det Binger Seite and Land fegen, er 
wollte gern den actofdirten Lohn völlig ‘geben, und bie 
Bingen zu Fuße geben , allein bie Schiffer wollten 
dar nicht, fondern ruderten nur fort. Stilling gab 
fich alfe ſelbſt and ſchoͤpfen, und er hatte nebit feinen 
Gefaͤhrten genug zu thun, den Nachen leer zu halten. 
Indeſſen ward's dunkel, fie naͤherten fich den Gebürs 
gen es erhub fich ein Wind, und es flieg ein ſchwarzes 
Gewitter auf. Der Knabe fing im Nachen am zu 
) jagen, und Stilling geriet in eine tiefe Schwermutdy 
welche noch vergeöffert wurde, als et tierkte, wie die 
Schiffer durch eine Zeichenfprache zuſammen redete, 


fo daß fie gewiß etwas böfes im Sinn hatten, 
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Yun ward es völlig Nacht, das Gewitter ruͤckte 
heran, es flürmte und blikte, fo dag der Machen 
auf» und abſchwankte, und der Untergang alle Au— 
genblick gewiffer wurde. Stilling Tehrte fich inne» 
lich zu Gott, und bate herzlich , dag er ihn Doch ers 
halten möchte, befonders wenn feine Chriftine noch 
länger leben follte, damit fie nicht durch eine Schre⸗ 
ckens. Poſt von feinem ungluͤcklichen Tod, ihre Seele 
ig Kummer aushanchen möchte, Sollte fie aber zu 
ihrer Ruhe fchon übergegangen ſeyn, ſo gab er ſich 
mit Freuden an Gottes Willen über, Indem er fd 
bachte, fah er auf, und nahvor fich einen Maftbaum 
bon einer Jagd, er rief mit flarker Stimme um Huͤlfe, 
in dem Augenblick war ein Schiffmann mit einer 
Leuchte, und langen Hacken auf dein Verde, "Seine 
Schiffleute ruderten mit aller Macht abwärts, allein 
ed gelung ihnen nicht, denn weil fie nahe am Ufer 
binfuhren, fo trieb fie Wind und Strom auf die Fagd 
an, und ch ſie's vermutheten, war der Hafen im 
Rachen, und der Nachen am Schiff. Stilling und 
fein Gefährte waren mit ihren Felleiſen auf Dem Ver⸗ 
deck, ehe fichs bie Böferwichter von Schiffern verfas 
ben. Der Schiffmann leuchtete mit der Leuchte hin, 
und fing an; Ha, ha! ſeyd ihr die 7 ++ Kerls, 
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die dor einigen Wochen die zween Reifenden da’ un⸗ 
ten. vertränkt habt? wart, Taßt mich wieder nach 
Maynz kommen! — Stilling warf ihnen ihren 
vollen Lohn herab ins Naͤchelgen und ließ ſie laufen. 
Wie froh war er aber und wie dankte er Gott! als 
er dieſer Gefahr entronnen war. Nun giengen ſie 
unten in die Cajuͤe. Die Schiffer waren. von Los 
blenz, und brave Leute. Sie affen alle zuſammen, 
und num legten fich beyde Reifende ind Gepaͤcke das 
daſelbſt war, und fchliefen ruhig, bis wieder der Tag 
anbrach. Nun befanden fie fich vor- Bingen, fie 
gaben den Schiffen ein gutes Trinkgeld, fliegen 
aus, und fahen ihren Machen, mit. dem fie nach 
Coͤlln fahren wollten, daſelbſt an. einen vr. ge⸗ 
bunden. 
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Vin weit vom Ufer war ein Wirthshaus, Stil, 
ling mit feinem Cammeraden gieng da hinein. and 
in die Stube, welche voller Stroh gefpreitet mar. 
Dort in der Ecke lag ein vortrefflicher anfehnlicher 
Mann, Eine Strecke von. demfelben ein Soldat. 
Wieder einen Schritt weiter ‚ein junger Menſch, der 
einem verfoffenen Kautz von Studenten fo ähnlich 
fahe ald ein Ey dem andern, Der erſte Hatte eine 
baummollene Muͤtze über die. Ohren gezogen und eis 
nen Mantelrod auf der Schulter hangen, fein rußi— 
feher Frack war um die Füge gewickelt, - Der andre 
hatte fein Schnupftuch um: den Kopf gebunden und 
ben Soldatenrock über fich her, und fehnarchte, Der 
dritte lag da mit bloffem Haupt im Stroh, und 
ein.englifcher Frack lag; quer über ihn her; er richtete 
fih auf, ſah über quer in die Welt, wir einer, der 
ben vorigen Abend zu viel ing Brandteweinglas geguckt 
hatte, Hinten im Eck lag etwas, man wußte nicht 
was es war, bis ed fich regte und zwiſchen Tuͤchern 
und Kuͤſſen hervorguckte; nun entdeckte Stilling 
= ed eine Gattung vom Weibs. Menſchen war· 
Still. PER: "7 Stk 
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Stilling betrachtete diefe Herrliche Gruppe cine 
weile mit Freuden , endlich fing ev an: „Meine 
Herren, ich wuͤnſche Ihnen allerfeitd einen glückjeelis 
den Morgen, und gute Reife } — Alle drey richteten 
fich auf, gaͤhneten, räufperten ſich, und was derglet- 
‚chen erſte Morgens⸗Verrichtungen mehr finds; fie 
guckten auf, fahen da einen langen laͤchelnden Mann 
nit einem muntern Knaben bey fich ſtehen; fie forums 
gen ale auf, machten ein Compliment , ein jeder auf 
feine Weife , und dankten freundlich. 

Der vornehmfte Here war ein Menſch von einer 
Hohen und edlen Gefichtsbildung , dieſer ‚trat vor 
Stitling und fagte: „Wie fommen Sie fo früh her?® 
Stilling erzählte kurz und gut wie ed ihm ergangen 
dar. Mit einer edlen Miene fieng diefer Herr an: 
„Sie find doch wohl Fein Kaufmann , Sie fommen 
mir fo nicht vor! —* GStilling verwunderte fich 
über diefe Kede , er lächelte und fagte: Sie muͤſſen 
fich gut auf die Phyſionomie verſtehn, ich bin auch 
kein Kaufmann, ich ſtudiere Medicin! Der fremde 
Here fah ihn ernſt an / und verfeßte: „Sie ſtudieren 
alfo in-der Mitte Ihres Lebens, da müffen wohl 
ehe Berge zu überfleigen geweſen ſeyn, oder Sie has 
ben ſpaͤt gewählt! m Stilling erwiederte; Bey» 
u \ edes 
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des hat bey mir Platz. Ich bin ein Sohn der Vor⸗ 
fehung, ohne ihre fonderbare Leitung wär ich entwe⸗ 
ber ein Schneider oder ein Kohlenbrenner! Stilling 
fagte diefed mit Nachdrud und Herzensbewegung, 
wie er immer thut, wenn er auf dieſe Materie 
fommt. Der Unbekannte fuhr fort: „&Sie erzählen 
und wohl unterwegens Ihre Gefchichte! « Ya, fagte 
Stilling von Herzen gern! Nun Elopfte ihn jener 
auf die Schulter; und fagte: „Seyn Sie wer Sie 
wollen, Sie find ein Mann nach meiner Herzen,“ 
Ihr die ihr meinen Bruder Lauater fo peitfcht, 
woher kams daß diefer vornehme Fremde Stillin— 
gen im erften Anblick Hieb gewann? und welches 
ift die Sprache , welches find die Buchftaben , die 
er fo gefchickt zu Tefen und zur ſtudieren wußte? — 
Nun wurde auch der Student munter, er war 
auch ein wackerer Mann, er gruͤßte Stillingen, 
desgleichen auch der Soldat, Stilling fragte: ob 
die Herren frühftücten? Fa, fagten fie alle: Wir 
trinken Caffee! Ich auch, fette Stilling Hinzu; er 
lief hinaus und beftellte, Als er wieder herein Kam, 
fragte ee: Kann ich wohl die Ehre Haben, mit mei⸗ 
nem Gefährten von -Dero angenehmen Geſellſchaft 
bis Coͤlln zu profitisen? Alle fagten einmüthig , fa 
22 es 
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es wiirde ihren Ehre und Freude machen. Stilling 
buͤckte fich. Nun Lleideten fie fich alle an, und das 
Frauenzimmer dahinten Iegte auch fehr ſchamhaft 
ein Stüc nach dein andern an. Sie war Hatıshäfs 
terinn bey einem geiftlichen Seren in Cölln, und 
folglich ſehr behutſam in Gefellfchaft fremder Mannes 
leute, wiewohl fie das garnicht nöthig hatte, denn 
fie war über. alle maaßen haͤßlich. 

Der Caffee kam, Stilling feste fich vor den 
Tiſch, zog den Krahnen der Caffeefannie vor fich und 
fieng an zu zapfen; er war aufgeräumt; und in feis 
ner Seelen vergriügt, warum ? weiß ich nicht. Der 
fremde Herr ſetzte ſich neben ihn; und Elopfte ihn 
wieder auf die Schulter, der Soldat ſetzte fich auf 
| feine andere Seite und Elopfte ihn da auf. die Schul⸗ 
ter, die beyden jungen Leute aber festen fich hinter 
den‘ Tifch, und das Frauenzimmer ſaß dahinten, 
und trank aus einem Kännchen allein, 

Nach dem Frühftüc fette man fich in den Nas 
chen ; und Stilling merkte, dag niemand den frem⸗ 
‚den Herren kannte. Diefer drunge Stilling / daß 
er feine Lebendgefchichte erzahlen möchte Sobald 
fie durch das Bingerloch gefahren waren, fieng er 
damit any. und erzählte alled ohne das mindeſte zu 
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Berfchtweigen, fogar feine Verloͤbniß ; und das Schick⸗ 
ſal ſeiner jetzigen Reiſe ſagte er aufrichtig. Der Un⸗ 
bekannte ließ zuweilen helle Thraͤnen fallen, der Sol⸗ 
dat desgleichen, und beyde wuͤnſchten von Herzen zu 
vernehmen, ob und wie er feine, Verlobte angetrofs 
fen habe, Alle beyde waren nun vertraut mit ihm, 
und nun fing auch dee Soldat anı :  °.. 
„Ich bin aus dem Zweybrudfchen,. und von 
geringen Eltern gebohren, doch wurde ich: Feißig zur 
Schule ‚gehalten ; um durch, Wiſſenſchaſt zu erſetzen, 
was mir an Erbfchaft mangelte. Nachdem; ich von: 
der Schulen kam, nahm mich ein gewilfer Beamten 
zum Schreiber bey. fich. Ich war da einige Jahre: 
feine Tochter ward mir geneigt „. und wir wurden 
gute Freunde, ſogar dag wir und veft ;verlobten, und 
ung verbunden nie zu heurathen, wenn man und eis 
was in den Weg legen. würde. Meine Herrfchaft 
entdeckte dieſes bald, und. num wurde ich fortgejagt. 
Doch fand ich noch ein, Stündehen mit meiner Ver⸗ 
lobten allein zu xeden, bey. welcher Gelegenheit wir 
unſer Band noch feſter knuͤpften. Darauf gieng ich 
nah Holland und ließ mich zum Soldaten anneh— 
men; ich fchrieb fehr oft an meine Geliebte, befam 
aber nie Antwort, denn man hatte alle Briefe auf- 
a 8 3 gefangen. 





gefangen, Ich wurde darüber fo verzweifelt‘, daß 
ich oft den Tod fuchte, doch hatt’ ich noch immer 
Abſcheu vor dem Selbfimprd,* 

„Bald daranf wurde unfer Regiment nach Ame⸗ 
rika abgeſchickt; die Cannibalen hatten Krieg gegen 
die Holländer angefangen, ich muite alfo mit, Wir 
famen in Surinam an, und meine Compagnie lag 
in einen fehr abgelegenen Fort, ch war noch im⸗ 
mer bis auf den Tod betrübt, und wuͤnſchte nichts 
mehr, ald daß mich doch endlich einmal eine Kugel 

treffen: möchte, nur fchauderte ich vor der Gefangen: 
ſchaft, denn wer will wohl gerne aufgefreffen wer⸗ 
den! Ich Hielte deswegen beftändig bey unferm Com» 
mendanten ans er möchte mir doch einige Manns 
fehaft mitgeben, um gegen die Cannibalen zu ſtrei⸗ 
fen; dieſes geſchah, und da wir immer glücklich war 
ven, fb machte ee mich zum Gergeanten,* 

Einsmald commandirte ich funfjig Mani; wir 
bucchftrichen einen Wald, und kamen weit von un⸗ 
ferer Veſtung ab; wir hatteh alle unfre Muſqueten 
mit gefpannten Hahnen unter dem Arm. Indem 
fiel ein Schuß auf mich; die Kugel pfiff mein Ohr 
vorbey. Nach einer Kleinen Pauſe gefchah das wie⸗ 
der, Sch fchaute Hin, und ſah einen Wilden’ wieder 

laden. 
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| 
laden. Ich rief ihm zu Halten, und richtete Das Ge⸗ 
wehr auf ihn. Er war nah bey und: Er ftand, und: 
wir fiengen ihn. - Diefer Wilde verfinndHolkindifch. 
Bir zwungen ihn, daß er und ihr Oberhaupt verra⸗ 
then, und zu demfelben hinführen mufte. Es war 
nicht weit bie dahin. Wir fanden einen Trupp Wils 
den,.die in guter Ruhe Tagen, affen und trunken. 
Ich hatte das Gluͤck, ihr Oberhaupt ſelber zu fangen, 
Wir trieben ihrer ſo viel vor uns her, als wir ihrer 
— fonnten, viele ‚aber entwiſchten.“ 


"Hierdurch hatte nun der Katzenkrieg ein Ende, 
Ich wurde Lieutenant zur See, und kam mit meis 
nem Regiment wieder nach Holland, Nun reifte 
ich mit_ Urlaub wieder nach Haufe, und fand meine 
Braut noch fo wie ich fie verlaffen hatte Da ich nun 
mit Geld und Ehre verfehen war, ſo fand ich feinen 
Wiederftand mehr, wir wurden getraut , und nun 
baben wir ſchon fuͤnf Kinder miſammen.“ 


Dieſe Geſchichte ergoͤtzte die Reiſegeſellſchaſt. Nun 
hätten ſowohl der Leutenant, als auch: Stilling 
gern des Unbekannten naͤhere Umſtaͤnde gewußt, allein 
ex Fächelte und ſagte: Verſchonen Sie mich damit, 
meine Herren! ich darf nicht. | 
24 So 
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So verfloß dieſer Tag unter den angenehmſten 
Geſpraͤchen. Gegen Abend bekamen ſie Sturm, und 
fuhren deswegen zu Leitersdorff unterhalb. Neu— 
wied and Land, wo fie über Nacht blieben. Der 
liederliche Burſche dent fig bey fich hatten, war ein. 
Straspurger , und feinen Eltern entlaufen. Dieſer 
machte mit dem kleinen Paſſagier bald Freundfchaft,: 
Stilling warnte legten hoͤchlich, befonders feinem 
Wechſel nicht fehen zu laſſen, ; allein das alles: half 
nicht, Er hörte hernach, daß der Knabe um all ſein 
Geld gekommen, und der Stracburger ſich ge» dem 
Staube gemacht hatte, 

Des Abends ald man fchlafen gehen wollte, fanden 
ſich nur drey Betten fuͤr fuͤnf Perſonen. Sie loos⸗ 
ten, welche zwey und zwey beyſammen ſchlafen ſoll⸗ 
ten, und. da fielen die ween Burſchen zuſammen, der 
Lieutenant auf eins allein und der fremde Herr. mit 
Stillingen betamen das beſte. Hier bemerkte nun 
Stilling die geheimen Koftbarkeiten feines Schlafge: 
fellen, die etwas fehr hohes anjeiäten. Er konnte diefe 


Art zw veifen „> mit seinem fo:hohen Stand nicht zu⸗ 


ſammen reinien, er begonn bald Verdacht zu fehöpfen; 
doch⸗ aͤls er merkte, daß der Fremde vertraut mit: Gott 
2 fo ſchaͤmte er ſich ſeines Verdachts und war 

ruhig. 
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ruhig. Sie fchliefen unter allerhand. vertrautichen. 
Gefprächen ein, und des andern Morgens reiſten fie 
wieder ab, und kamen des Abends gefund und wohl. 
zu Cölln an, Hier wurde der Fremde. thätig, Es 
giengen in aller Geheim vornehme Leute bey ihm ab 
und zu. Er beſorgte ſich eimpaar Bediente, kaufte 
Koſtbarkeiten ein, und was dergleichen Umſtaͤnde | 
mehr waren. Sie logierten alle zuſammen im Geift,: 
Ungeachtet nun Betten genug daſelbſt vorräthig: wa⸗ 
ven, fo wollie-boch der Fremde wieder bey Sans 
— Dieſes geſchah guch. a 
Des Morgeng eilte, Stilling fort, Er und * 
— umarmten und kuͤßten ſich. Letzterer ſagte zu 
— ihnm; AIhre Geſellſchaft, mein Herr! hat mir auſſer⸗ 
ordentliches Vergnuͤgen gemacht. Fahren Sie nur: 
fort in Ihrem Lauf, fo werden Sie's in der Welt weit 
bringenz:ich- werde Ihrer nie vergeſſen.“ Stilling 
aͤußerte noch einmal fein Verlangen, zu wiſſen, mit wem 
"er gereiſt hahe, Der Fremde lächelte , und fagtex 
„Lefen Sie die Zeitung fleißig wenn Sie nach Haufe: 
kommen, und wenn Gie den Namen * * * finden 
werden, fp; denken, Sie an mich.“ 
. -Stilling reife nun: zu. Fuß fort, er Hatte a 
ei Stunden bis Raſenheim. Unterwegens beſann 
85 et 
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er fih auf den Namen bed Fremden, er war ihm 
bekannt, und doch wußte er nicht wo er mit ihm hin 
ſollte. Nach acht Tagen las er in der Eippftäbtifehene 
Zeitung folgenden Artikel; 

Coͤlln, den ıoten May, 

Der Herr von ***Ambaſſadeur des Kr" 
Hofes zu *** iſt im größter Geheim heute hier⸗ 
durch nach Zolland BI um wichtig Angeles 
re su beforgen.* ' 1,8 

Des zweyten Pfinaſttags alſo am Nachmittag kam 
Suung zu Raſenheim an. Er wurde mit tauſend 
Freudenthraͤnen empfangen. Chriſtine aber war ſich 
ihrer ſelbſt nicht bewußt» denn ſie redete irre, Daher 
als Stilling bey fie kam / ſtieß fie ihn weg, denn fie 
kannte ihn nicht. Er gieng ein wenig auf-ein- ander 
Zimmer / indeffen erhohlte fie fich , und man brachte 
ihr bey daß ihr Bräutigam angekommen ſey. Run 
konnte fie fich nicht mehr Halten. Mar rief ihn; er E 
fan. Hier gieng num die zaͤrtlichſte Bewilllommung 
por; die man fich nur denken kann, “aber fie kam 
Chriftinen thener zu ſtehen; fie getieth in Die heftig» 
fin Convulſionen, fo’ dag Stilling in! Außerfiet 
Traurigkeit drey Tage und drey Nächte an ihrem 
Bette, ihren Testen Stoß abwartete. Doch gegen alled 
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Vermuthen erhohlte ſie ſich wieder, und binnen vier⸗ 
zehn Tagen war ſie ziemlich id fo dag fie ver j 
len am Tage etwas aufflund, 

Nun wurde diefe Verloͤbniß überall bekannt; Die 
beften Freunde riethen Herren Stiedenberg, beyde 
copulieren zu, laſſen. Dieſes wurde bewilliget, und 
Gtilling nach. vorhergegangenen gewoͤhnlichen For⸗ 
malitäten.s77r.den ırten Junius am Bette mic ſei⸗ 
ner Chriſtinen zum Eheſtande eingeſeegnet. 

In Schoͤnenthal wohnte ein vortreflicher Arzt / 
ein Mann von groſſer Gelehrſamkeits und Wirkſamkeit 
noch immer mehr und mehr die Natur zu ſtudieren 
dabey war er ohne Neid und hatte das beſte Herz. von 
ber Welt. Diefer theure Mann hatte Stillings Ge 
fehichte zum Theil von feinem Freunde dem Heren 
Trooſt gehoͤrt. Stilling hatte ihn auch bey dieſer 
Gelegenheit verſchiedene mal beſucht, und ſich ſeine 
Freundſchaft und Unterricht ausgebeten. Dieſer hieß 
Dinkler, und bediente eine weitlaͤuftige Praxis. 

Herr Doctor Dinkler alſo und Herr Trooſt wohn⸗ 
ten Stillings Copulation bey; und bey dieſer Gele⸗ 

genheit ſchlugen ſie ihm beyde vor, daß er ſich in 
Schoͤnenthal niederlaſſen moͤchte, beſonders weil 
eben juſt ein Arzt daſelbſt geſtorben war. Stilling 
wartete abermal auf einen naͤhern Wink von Gott, 
daher ſagte er: er wolle ſich darauf bedenken. Allein 
die beyden Freunde, Herr Doctor Dinkler und Herr 
Trooſt, gaben ſich alle Muͤhe, eine Wohnung in 
Schoͤnenthal fuͤr ihn auszuſpaͤhen, und dieſe fanden 
r auch, noch che Stilling wieder verreiſte; auch 
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verſprach der Here Doctor, feine Chriftine während 
feiner Abweſenheit — zu beſuchen / und fuͤr — 
Geſundheit zu ſorgen.“ 

Herr Friedenberg fand nun auch eur Duelle fie 
ibn an Geld zu formen, und nachdem nun alles 
angeordnet war, ſo ruͤſtete ſich Stilling wieder zur 
Abreiſe nach Strasburg. Des Abends vor dieſem 
traurigen Tage gieng er auf Die Kammer feiner Gat⸗ 
tin. Er fand fie da mit:gefaltenen Händen auf dem 
Knien liegen. Er trat:bey fie, und ſahe ſie an: Sie 
war aber ftarr wie ein Stuͤck Holz. Er fühlte an ih⸗ 
ren Puls, der gieng ganz ordentlich, . Er hub fie auf; 
redete ihr zu, und brachte fie endlich wieder zurechte. 
Die ganze Nacht vergieng unter beſtaͤndigen Trauren 
und Kaͤmpfen. — 

Des andern Morgens blieb Chriſtine auf ihrem 
Angeſicht im Bette liegen. Sie faßte ihren Mann 
um den Hals, weinte und ſchluchzte beſtaͤndig. Er 
xiß ſich endlich mit Gewalt von ihr. Seine beyden 
Schwaͤger begleiteten ihn bis Coͤlln. Noch des an⸗ 
dern Tages ehe er ſich in den Poſtwagen ſetzte, kam 
ein Bote von Raſenheim und brachte die Nachricht, 
daß fich Chriftine nun beruhigt habe. | 

Diefes machte Stillingen Muth, er. fühlte nun 
eine geoffe Erleichterung, und er zweifelte nicht, er 
wuͤrde feine getreue liebe Chriftine gefimd wieder fins 
Den. Er empfahl fie und fich in die Baterhände Gottes, 
nahm Abſchied von jeinen Brüdern, und fuhr fort. 

Binnen fieben Tagen kam er , ohne Gefahr, oder 
— cvea⸗ merkwuͤrdiges erfahren zu haben, wieder 
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gefund und wohlbehalten in Strashurg an. Sein 
erſter Gang war zu Böthe. Der Edle fprang hoch 
in die Höherald er ihn fahe, fiel ihm um den Hals 
and kuͤßte ihn: „Biſt du wiederda, guter Stilling ! 
tief er, und was nacht dein Mädchen?“ Stilling 
antwortete: Sie ift mein Mädchen nicht. mehr, fie ift 
nun meine Frau. „Das Haft Du gut gemacht, = 
erwiederte jener; „Du bift ein ercellenter Junge.“ 
Diefen halben Tag verbrachten.fie vollends in herzli— 
chen ‚Gefprächen und Erzählungen. 

. Der befannte fanfte Lenz war auch nun daſelbſt 
angekommen. Seine artige Schriften haben ihn 
berühmt gemacht. Goͤthe / Lenz, Leoſe und 


Stilling machten jet fo einen Zirkel aus, in dem es 


jedem wohl ward, der nur empfinden kann was ſchoͤn 
und gut ift. Stillings Enthufiasmug für die Relis 
gion hinderte ihn nicht, auch folche Männer Herzlich 
zu lieben, die freyer dachten ald er, wenn fie nur 
feine Spötter waren, 

Yun fette er feine medicinifche Studien mit allem 


Eifer fort, und lieg nichtd aus, was nur zum Wefen 


diefer Wiffenfchaft gehöret. Den folgenden Herbft 
diſputirte Here Goͤthe öffentlich, undreifte nach Haufe. 
Er und Stilling machten einen ewigen Bund dev 
Sreundfchaft zufammen. Leoſe reifte auch ab nach 
Derfailles, Lenz aber blieb da. 


Den folgenden Winter lad Stilling, mit Erlaub⸗ 


niß des Heren Profeffor Spielmanns; ‚ein Collegium 
über die Chymie, praͤparirte auf der Anatomie vols 
lends durch, was ihm noch fehlte, repetirte noch ein 
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und anders, und darauf ſchrieb er feine lateiniſche 
Probeſchrift ſelbſten, ohne jemandes Beyſtand. Dieſe 
dedicirte er auf ſpecielle hoͤchſte Erlaubniß/ Ihro 

Churfuͤrſtl. Durchl. zu Pfalz, feinem gnaͤdigſten 
Landesfuͤrſten, ließ ſich exkaminiren, und ruͤſtete ſich 
ur Abreiſe. 

Hier war nun abermal viel Geld noͤthig, er ſchrieb 
das nach Hauſe. Herr Friedenberg erſchrack dat 
uͤber. Des Mittags uͤber Tiſch wollte er ſeine Kinder 
einmal probieren. Sie ſaſſen da alle groß und klein. 
Der Vater ſieng an: Kinder! euer Schwager hat 
noch ſo viel Geld noͤthig, was duͤnkt euch, wolltet ihr 
ihm das wohl ſchicken wenn ihrs haͤttet? Sie ants 
worteten alle einhellig: „Ja! und wenn wir auch 
unfve Kleider ausziehen und verſetzen ſollten!“ Das 
ruͤhrte die Eltern bid zu den Thränen, und Stilling 
ſchwur ihnen ewige. Liebe und Treue, ſo bald ers 
hörte, Mit Einem Wort, es kam ein Wechfel nach 
Strasburg der hinlaͤnglich war. 

Run diſputirte Stilling mit Ruhm und Ehre, 
Hear Spielmann war Decanud, Als ihm det nach 
‚geendigter Difputation die Liceng gab, fo brach er in 
Lobfprüche aus und fagte: daß er lange niemand die 
Licenz freudiger gegeben habe, ald gegenwärtigen 
Canditaten / denn er habe mehr in fo kurzer Zeit gethan, 
als viele andere in fünf bis fechd Fahren. u. ſ. m. 

Stilling ftund da auf dem Catheder; die Thräs 
nen Roffen ihm Häufig die Wangen herunter, Nun 
war feine Seele lauter Dank gegen den, der ihn aus 
| dem Staube hervyrgeogen und zu einem Beruf 
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geholfen hatte, worinnen er, ſeinem Trieb gemaͤß, 
Gott zu Ehren und dem Naͤchſten zum Nuten leben 
und jterben konnte. | 

Den zaften Maͤrz 1792 nahm er von allen Freun⸗ 
den zu Strasburg Abſchied, und reifte fort, Zu 
Mannheim uberreichte.er feinem Durchlauchtigften 
Chur, und Landesfürften feine Probefchrift,. des⸗ 
gleichen: auch allen denen Herren Miniſtern. Er wur⸗ 
de bey dieſer Gelegenheit Eorrefpondent der Churpfaͤl⸗ 
gischen Geſellſchaft der Wiffenfchaften, und darauf 
reifte er. bis nach Coͤlln, wo ihn Herr Sriedenberg 
mit tauſend Freuden empfieng; unterwegens begegnes 
ten ihm auch ſeine Schwaͤger zu Pferd und hohlten 
ihn ab, Den sten April fam er, in Gefellfchaft ges 
meldter Freunde, zu Rafenheim an. Seine Chriftine 
war oben auf ihrem Zimmer, ‚Sie lag mitdem An⸗ 
geficht auf den Tifch und weinte mit lauter Stimme, 
Stilling druͤckte fie an ſeine Bruſt, herzte und kuͤßte 
fie Er fragte, warum fie jetzt weine? „Ach! ants 
wortete fies ich weine, Daß ich nicht Kraft genug 
habe, Gott für alle feine Güte zu danken,“ Du haft 
recht, mein Engel! verfeßte Stilling : aber unfer 
ganzes Leben in Zeit und Ewigkeit fol Iauter Dank 
feyn. Freue Dich num, daß uns der Herr bis dahin 
geholfen Hat! 

Den erfien May zog er mit feine Gattin nach 
Schönenthal in fein beflimmtes Haus, und fieng 
feinen Beruf an. Herr Doctor Dinkler und Herr 
Trooft find daſelbſt die treuen Gefahrten ſeines 
Gangs und ande, . 

By 


” 


— 


Bey der erſten Doctorpromotion zu Strasburg 


empſieng er durch einen Notarium den Doctorgrad, 


und dieſes war nun auch der Schluß ſeines akademi⸗ | 
ſchen Lauſs. Seine Familie im. Salenſchen Land 
hoͤrte das alles mit entzuͤckender Freude. Wilhelm 
Stilling aber ſchrieb im erſten Brief an — nach 
Schoͤnenthal: BR 

Ich hab gnug daß mein Sohn Joſep v noch 


| lebt, ich muß m; und nn m. ehe ich ſterbe⸗ 


‚Die nah ich mich — 4 mich dem Throne 
. Dem Thron der hoͤchſten Majehätt 
‚Und mifche zu dem Jubeltone | 

Des Seraphs, auch mein Dankachet. 9 

* | 

"Bin ich ſchon Staub — ia Staub der Erden , 

Fuͤhl ich gleich Suͤnd und Tod in mir, 
So ſoll ich doch ein Seraph werden. 

Mein Jeſus Chriſtus ſtarb dafür. 


% 
Woert iſt nicht Dant. — Yin! edle Thaten, 


Wie Chriſtus mir das Beyſpiel giebt, 


Vermiſcht mit Kreuz, mit Thraͤnenſaaten, 


Sind Weybrauch deh die Gottheit lieſt. | 
4 


ae mein’ Qunf, wozu mein Wille 


Sey jede Stunde Dir geweyht! 
Sib, daß ich dieſen Wunſch erfuͤlle 
‚SW an dad Thor der Ewigteit! 
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